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Deutſchland. 
c Berlin, 15. Juni. [Die hohen Medieinpreiſe.] 
Die Preiſe, welche man für Mediein zahlen muß, ſind ſprich⸗ 
wörtlich geworden, und wenn man Jemandem moͤglichſt draſtiſch 
klar machen will, daß man eine Sache weit über ihren Werth bezahlt 
erachtet, fo ſpricht man von „Apothekerpreiſen“. Es iſt aber dabei 
wohl zu bemerken, daß Kundige, oder ſolche, die ſich von Kundigen 
haben unterrichten laſſen, keineswegs dem einzelnen Apothekenbeſitzer 
die Verantwortlichkeit dafür aufbürden. Wie ſich das preußiſche Apo⸗ 
thekenweſen entwickelt hat, entſpringen die ungemeſſen hohen Preiſe 
für Medicinalwaaren durchaus nicht aus einer grenzenloſen Habgier 
oder unerlaubt heißen Sehnſucht der Apotheker, in wenigen Jahren 
ſteinreiche Leute zu werden; wer da weiß, wie die Dinge liegen, dem 
it es bekannt, daß der Mediein⸗Conſument loffelweiſe dem Apotheker 
die Conceſſion bezahlt, welche dieſer mit ſchwerſtem Gelde, zu theuerſtem 
Preiſe erſtanden hat und verzinſen muß. Die Lage der Apotheken⸗ 
beſitzer iſt, wenn man die durchſchnittlichen Verhältniſſe ins Auge faßt, 
weit davon entfernt, eine glänzende zu ſein; von den Apothekergehilfen 
ſoll dabei noch ganz geſchwiegen werden. Wiederholt iſt das Con⸗ 
ceſſtonsweſen, in welchem der letzte Grund der übergroßen Theuerung 
der Medicinalwaaren zu ſuchen iſt, als unvereinbar mit den An⸗ 
ſchauungen und mit den Verhältniſſen unſerer Zeit bezeichnet 
worden. Man hat darüber viel hin und her geſchrieben und de⸗ 
battirt, wie hier Wandel zu ſchaffen ſei; aus Apothekerkreiſen iſt 
petitionirt worden nach allen Regeln parlamentariſcher Kunſt: immer 
aber iſt das bisherige Syſtem unerſchüttert erhalten geblieben, 
wonach die Möglichkeit gänzlich ausgeſchloſſen iſt, durch eine Vermehrung 
der Apotheken ihnen den Charakter als Anſtalten, die man um ihrer 
Seltenheit willen mit Preiſen bezahlt, wie ſie in der That nur 
eltenen Kostbarkeiten von enragirten Liebhabern zugeſtanden werden, 
zu nehmen. In unſerer Zeit, in welcher die Socialpolitik förm⸗ 
lich damit kokettirt, daß fie dem wirthſchaftlich Schwachen unter die 
Arme greifen will, conſervirt man den inhumanen Widerſinn, daß 
der minder gut Situirte für das, was ihm oder ſeinen Angehörigen 
Leben und Geſundheit erhalten reſp. wiedergeben ſoll, Preiſe zahlt, 
die zu dem wirklichen Werth der abgegebenen Waare in gar keinem 
Verhältniſſe ſtehen. Durch die Krankenkaſſengeſetzgebung iſt den von 
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ihr berührten Schichten des Volkes in Sachen der Medicinbeſchaffung 


unzweifelhaft eine gewiſſe Erleichterung zu Theil geworden; allein um 
wieviel niedriger könnten die Krankenkaſſenbeiträge ſein, wenn die 
Ausgaben für Mediein je nach den Umſtänden anſtatt in die Tau⸗ 
ſende in die Hunderte gingen! Von manchen Seiten wird verlangt, 
daß der Staat das Apothekenweſen monopoliſiren ſolle, nachdem er 
ſelbſtverſtändlich die gegenwärtigen Beſitzer von Apotheken ausreichend 
entſchädigt haben würde; mit dem Wegfall des Conceſſionsweſens und 
mit dem Aufhören der Zerſplitterung der Herſtellung der Mediein — 
der Staat würde große Central⸗Dispenſiranſtalten errichten, ſo meint 
man — würden die Preiſe für die Mediein um 60—90 Procent 
ſinken können. Der Staat würde, ſo heißt es weiter, ſicher auch die 
denkbar beſte Mediein liefern ic. Von anderer Seite wird für gänz⸗ 
liche Freigabe des Apothekenweſens plaidirt; ſo gut wie jeder als 
Arzt, als Rechtsanwalt fungiren könne, ſo gut müſſe auch der Apo⸗ 
theker, der ſich dem Staate gegenüber durch ein Examen legitimirt 
hat, eine Apotheke leiten zu können, die Freiheit haben, dieſe ſeine Thätigkeit 
zu bethätigen. Gegen die Verſtaatlichung iſt in dem vorliegenden 
beſonderen Fall einzuwenden, was aus allgemeinen politiſchen und 
wirthſchaftlichen Gründen gegen dieſes Syſtem überhaupt einge⸗ 
wendet werden muß; gegen die Freigabe iſt eingewendet worden, daß 
zu befürchten ftände, die Qualität der Mediein werde ſich unter dem 
Druck der Concurrenz verſchlechtern, ein Gedanke, der beſonders von 
Virchow mit Lebhaftigkeit vertreten worden iſt, welcher gern die preu⸗ 
ßiſchen Apotheken als die Muſteranſtalten ihrer Art erhalten zu ſehen 
wünſcht, als die ſie allgemein anerkannt ſind. Allein die Befürchtung, 
daß eine etwaige bedeutende Vermehrung der Apotheken der ſtrengen 
Controle derſelben, wie ſie jetzt gehandhabt wird, Abbruch thun und 
ſomit zu der Herabminderung ihrer Vertrauenswürdigkeit im Publikum 
beitragen würde, iſt doch nicht ohne Weiteres begründet. Eine Ver⸗ 
mehrung des Aufſichtsperſonals würde ſich ohne übertrieben große 
Koſten bewerkſtelligen laſſen. Der Aufwand, der für dieſe Zwecke zu 
machen wäre, würde nicht entfernt den Summen entſprechen, die 
heute zur Verzinſung derjenigen Capitalien gebraucht werden, mit 
denen man die ungeheuren Unkoſten des Conceſſionsweſens beſtritten 
hat. Zu einer billigeren Mediein würde man auf dieſem Wege un⸗ 
bedingt gelangen, und daß ſich ihre Qualität nicht verſchlechterte, 
dafür wären ausreichende Garantien geſchaffen durch die Gewiſſenhaftigkeit 
di vermehrten Aufſichtsperſonals. Schließlich muß denn doch auch 
Einiges, und vielleicht ſogar das Meiſte von der Gewiſſenhaftigkeit 
und Solidität unſeres Apothekerſtandes erwartet werden, der doch 
bisher nicht das Geringſte verſchuldet hat, um mit mehr Argwohn 
betrachtet zu werden, als der freie Arzt und der freie Anwalt. Die 
Krankenbehandlung und die Rechtspflege ſind nicht ſchlechter geworden 
als fie waren, ehe das Curiren und Plaidiren freigegeben war; um 
ſo weniger wäre eine Verſchlechterung der Qualität der Apotheken zu 
befürchten, die fortgeſetzt einer ſcharfen Controle unterworfen ſein 
würden. Die Verhältniſſe im Apothekenweſen ſind, man mag ſich 
drehen und wenden, wie man will, jetzt ſo zugeſpitzt, daß eine Reform 
unabweislich iſt. 

[Der Beſchluß des Bundesraths!] in der Plenarſitzung vom 
Donnerstag, dem Mansfelder Knappſchaftsverein die Durchführung 
einer Gelbftitändigen Inpaliditäts⸗ und Altersverſicherung nicht zu geſtatten, 
iſt von präjudicieller Bedeutung. Es war das erſte derartige Geſuch, 
das an den Bundesrath vun Man darf mit Sicherheit annehmen, 
eg alle Geſuche kleinerer Verbände nach derſelben Praxis erledigt 
werden. 

[Das Weißbuch über Samoa.] Dem Bundesrathe und dem 
Reichstage iſt, wie ſchon gemeldet, eine Fortſetzung der Mittheilungen 
des auf Samoa bezüglichen Actenmaterials des Auswärtigen Amtes 


zugegangen. Dieſe neueſte Publication, deren Inhalt meiſt bereits 


Bekanntes wieder ins Gedächtniß ruft, umfaßt die Zeit vom 12. Ja⸗ 
nuar 1889 bis zum 22. April 1890, d. h. ſie begreift gerade den⸗ 
jenigen Abſchnitt in ſich, welcher die Grundlage der gegenwärtigen 
Geſtaltung der Dinge auf Samoa gelegt hat und den Angelpunkt 
aller weiteren dortigen Entwicklung bildet. Ein vom 12. Januar 


Einundſiebzigſter Jahrgang. — Ednard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


11889 datirter Erlaß des Reichskanzlers an den kaiſerlichen Botſchafter 


in London enthält den Vorſchlag, behufs Wiederherſtellung friedlicher 
Zuſtände in Samoa die im Jahre 1887 in Waſhington zwiſchen den 
Vertretern Deutſchlands, Englands und den Vereinigten Staaten ge⸗ 
pflogenen und damals vertagten Berathungen wieder aufzunehmen; 
ſowie den Auftrag, der königlichen großbritanniſchen Regierung hier⸗ 
von Mittheilung zu machen und über deren Anſichten zu berichten. 
Ein vom 17. Januar datirter analoger Erlaß an den kaiſerlichen Ge⸗ 
ſandten in Waſhington verbindet mit dem gedachten Vorſchlage den 
Auftrag, die Waſhingtoner Regierung zu einer Conferenz über Samoa 
nach Berlin einzuladen. Unterm 23. deſſelben Monats geht vom 
diesſeitigen Botſchafter in London die Meldung ein, daß die koͤnigl. 
großbritanniſche Regierung mit dem Vorſchlage der Reichsregierung ein⸗ 
verſtanden iſt, daſſelbe berichtet der diesſeitige Geſandte in Waſhington 
unterm 8. Februar v. J. Ein Telegramm unſeres Waſhingtoner 
Geſandten vom 18. März bezw. zwei diesſeitige Noten vom 18. April 
an die hieſigen Vertreter Großbritanniens und der Vereinigten Staaten, 
endlich eine Note des hieſigen britiſchen Botſchafters geben die Namen 
der allſeitigen Conferenztheilnehmer bekannt. Es folgt unterm 14ten 
Juni v. J. die Generalacte der Samoa⸗Conferenz in Berlin im 
engliſchen Text und deutſcher Ueberſetzung. Die Generalacte ift 
deutſcherſeits am 10. März, amerikaniſcherſeits am 21. Februar und 
britiſcherſeits am 13. März d. J. ratificirt worden. Die Hinter: 
legung der Ratificationsurkunden fand in Berlin am 12. April d. J. 
ſtatt. Ein vom 16. September datirter Erlaß an den kaiſerlichen 
General⸗Conſul Stübel in Apia leitet die Ausführung der in Berlin 
vereinbarten Conferenzabmachungen, ſoweit Deutſchland dabei mitzu⸗ 
wirken hatte, ein, und aus den Berichten des kaiſerlichen General: 
conſuls vom 8. November, 6. und 31. December 1889 bezw. 
25. März, 28. März, 22. April 1890 erſieht man die ſtufenweiſe 
ſich vollziehende Herausbildung des gegenwärtig auf Samoa unter 
den Auſpicien Malietoas eingeführten Regimes. Wie Generalconſul 
Stübel in feinem letztmitgetheilten Berichte, vom 22. April d. J., 
hervorhebt, hatten nach der Wiedereinſetzung Malietoas allgemeinere 
politiſche Berathungen der Häuptlinge von Samoa nicht ſtattgefunden. 
Malietoa hatte indeß dem hierauf gerichteten Drängen der Häupt⸗ 
linge nachgegeben und ſolche Berathungen, zu denen die Häuptlinge 
aus den verſchiedenen Diſtricten in Apia zuſammenkommen, angeſetzt. 
Dieſelben fanden am 16. und 17. April ſtatt und endeten mit deren 
einſtimmiger Zuſtimmung zu dem Vertrage, wovon Malietoa noch am 
17. die drei Conſuln brieflich verſtändigte, worauf er am 19. den Beitritt 
Samoas zu der Berliner Generalacte vom 14. Juni v. J. mittelſt 
Certificats in der durch Art. VIII vorgefehenen Weile ausſprach und 
beſcheinigte. Der Generalconſul ſtellt den Samoanern das Zeugniß 
aus, daß ihrerſeits die Angelegenheit verſtändig und würdig erledigt 
worden ſei, und knüpft daran den Ausdruck der Zuverſicht, daß das 
Geſchehene die innere Ruhe im Lande befeſtigen und den mit Ein: 
führung der neuen Regierungsverhältniſſe betrauten Organen das 
bereite Entgegenkommen des Landes ſichern werde. 


(Arbeiterſchutzcommiſſion des Reichstags.] Am Beginn der 
Sitzung vom Sonnabend theilte der Vorſitzende Graf Balleſtrem einige 
Aenderungen im Beſtande der Commiſſion mit. Ausgeſchieden ſind die 
Abg. Biehl und Dr. Kropatſchek, an deren Stelle die Abgeordneten Frhr. 
v. Pfetten und Wichmann getreten ſind. In der fortgeſetzten Berathung 
über 90 126 (Lehrlingsweſen) zieht Abg. Dr. Hirſch ſeinen Zuſatzantrag 
mit Rückſicht auf die Erklärung vom Regierungstiſche, daß der geſund⸗ 
heitsförderliche Zweck des Antrages im Weſentlichen durch die, auch für 
das Handwerk geltenden Vorſchrifſen der 88 120 a, 120 und 154 erreicht 
werde, zurück. Die Abgeordneten Frhr. v. Stumm, Möller, Stötzel, Graf 
Galen und Klemm (Sachſen) bekämpfen den ſocialdemokratiſchen Antra 
und deſſen Begründung durch den Abg. Bebel faſt übereinſtimmend. Gra 
Galen (Centrum) will nicht, daß der chriſtlich⸗ſociale Charakter der Hand⸗ 
werkslehre durch ſolche ſtaatlichen Eingriffe vernichtet werde, daß „an 
Stelle des chriſtlichen Gewiſſens der Polizeidiener trete“. Abg. Bebel 
erklärt, das Lehrlingsweſen auf dem Lande ſei durchaus nicht die von den 
Vorrednern geſchilderte „Idylle“, ſondern ſtrotze von ſchlechter Behandlung 
und eigennütziger Ausbeutung, die Arbeiterkinder in den Fabriken hätten 
es viel beſſer. Miniſter Frhr. v. Berlepſch geſteht erhebliche Mißſtände 
im Lehrlingsweſen zu, namentlich hält er die von Dr. Hirſch erwähnte 
übermäßige Annahme von Lehrlingen für ein ſchweres Vergehen, aber 
daſſelbe ſei auch ſchon nach den jetzigen Beſtimmungen ſtrafbar, noch mehr 
nach den Beſtimmungen der Vorlage, ſolche Mißbräuche müßten künftig mit 
Nachdruck geahndet werden. Der Antrag Bebel aber greife zu tief in die 
geſunden Verhältniſſe des Handwerks ein. Referent Dr. Gutfleiſch reſumirt 
die Debatte in weſentlich gleichem Sinne, indem er noch beſonders auf 
die Schwierigkeit der Aufſicht über die Art und Dauer der Lehrlingsarbeit 
in den zahlloſen Handwerksbetrieben aufmerkſam macht. Bei der Abſtim⸗ 
mung wird der Antrag Bebel⸗Dietz mit allen gegen die ſocialdemokratiſchen 
Stimmen abgelehnt, § 126 der Vorlage unverändert angenommen. Das: 
ſelbe geſchieht, und zwar meiſt ohne Discuſſion, bezüglich der 88 127—133, 
alle das Lehrlingsweſen betreffend. Die Berathung geht über zu dem 
Abſchnitt „Verhälkniſſe der Fabrikarbeiter“ und zwar zunächſt der jugend⸗ 
lichen und weiblichen Arbeiter. § 135 lautet in dem zunächſt zur Dis⸗ 
cuſſion geſtellten erſten Abſatz: „Kinder unter dreizehn Jahren dürfen in 
Fabriken nicht beſchäftigt werden, Kinder über dreizehn Jahren dürfen in 
Fabriken nur beichäftigt werden, wenn fie nicht mehr zum Beſuche der 

olksſchule verpflichtet ſind.“ Hierzu liegt nur der Antrag Dr. Hirſch 
vor, den Abſatz, wie folgt, zu faſſen: „Kinder unter vierzehn Jahren dürfen 
in Fabriken nicht beſchäftigt werden.“ Die lebhafte Discuſſion dreht ſi 
ausſchließlich um Annahme oder Ablehnung dieſes Antrags. Abg. Bebel 
befürwortet den Antrag vor allem aus Gründen der Hygiene, da ſich alle 
hygieniſchen Congreſſe für das Verbot der gewerblichen Kinderarbeit bis 
zum 14. Jahre erklärt haben. Abg. Dr. Hirſch erinnert an das frühe Vor⸗ 
gehen Preußens und Deutſchlands gegen den „Raubbau“ der Kinderarbeit 
und hält es für Ehrenpflicht, nun auch weiter zu ſchreiten. Die meiſt⸗ 
betheiligten Arbeiter ſelbſt ſeien fait ohne Ausnahme für gänzliches Ber: 
bot, man möge den Herzenswunſch von Millionen nicht unerfüllt laſſen. 
Der baieriſche Bundesbevollmächtigte Geheimer Ober⸗Regierungsrath 
Landmann erörtert das Volksſchulſoſtem Baierns, das mit ſeiner ſieben⸗ 
jährigen Volks⸗ (von 6 bis 13 Jahren) nebſt dreijährigen Fortbildungs⸗ 
ſchulpflicht, wie auch Würtemberg, die beſten Erfolge, nach Ausweis der 
Rekrutenprüfungen, zeitige. Dem gegenüber vermiſſe er zwingende Gründe 
für das Verbot bis zum 14. Lebensjahre, die Ausſprüche der Aerzte ſeien 
einſeitig. Das ganze oder halbe Jahr zwiſchen der Entlaſſung aus der 
Schule und dem Eintritt in die Fabrik ſei höchſt nachtheilig für die Kinder. 
Abg. Frhr. v. Stumm bemerkt, daß für den größten Theil Deutſchlands, 
einschließlich Sachſens, auch nach der Regierungsvorlage das 14. Lebens⸗ 
jahr maßgebend ſei. Dennoch ſei er gegen den Antrag Dr. Hirſch. Die 
Fabrikinſpectoren erklärten die Kinderarbeit von ſechs Stunden täglich für 
unſchädlich. Abg. Dr. Krauſe hebt hervor, daß das 14. Lebensjahr nicht 
willkürlich gewählt, ſondern ein von der Natur gegebener phyſiologiſcher 
Lebensabſchnitt ſei, und weiſt aus der Statiſtik nach, daß gerade Baiern 
und Würtemberg verhältnißmäßig die wenigſten Kinder in Fabriken be⸗ 
ſchäftigen, von 13 bis 14 Jahren zuſammen kaum 1200. Abg. v. Kleiſt⸗ 
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welche Sonntag einmal, Montag 


worimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. i 


Dinstag, den 17. Juni 1890. 


Retzow ift gegen den Antrag Dr. Hirſch, der Regterung müſſe man 


dankbar für ihr Entgegenkommen fein und anerkennen, daß fie 
im Weſentlichen das 14. Lebensjahr annehme. Er erinnert noch an die 
Schwierigkeit, daß in Schleswig⸗Holſtein die Schulpflicht bis zum 16ten 
Lebensjahr dauere. Miniſter Frhr. v. Berlepſch ſtellt den leitenden 
Grundſatz auf, daß nicht gleichzeitig Schulunterricht und Fabrikbeſchäftigung 
ſtattfinden dürfe. Der Bundesrath betrachte es als unzuläſſig, vom Boden 
des Gewerberechts aus eine Preſſion auf einzelne Regierungen hinſichtlich 
ihrer Schuleinrichtungen auszuüben; dies allſeitige bundesfreundliche 
Verhältniß der deutſchen Regierungen müſſe mit Genugthuung begrüßt 
werden. Die Vorlage enthalte das 88 für alle Bundesſtaaten. 
Abg. Frhr. v. Huene bemerkt gegen Dr. Hirſch, mit 13 Jahren könnten 
die Jungen in der Landwirthſchaft noch nichts leiſten. Er werde für die 
Vorlage ſtimmen, die beſſer ſei, als ſie ausſehe. Abg. Cegielski erklärt 
ſich für den Antrag Dr. Hirſch. Referent Dr. Gutfleiſch empfiehlt in 
feinem Reſumé den Antrag Dr. Hirſch, den der Antragſteller inzwiſchen 
dahin erweitert hat, daß in beiden Sätzen des erſten Abſatzes ſtatt 
„dreizehn“ „vierzehn Jahre“ zu ſetzen iſt. Auch der Correferent Stötzel 
befürwortet dieſen Antrag. Bei der Abſtimmung wird der Antrag 
Dr. Hirſch mit 11 gegen 10 Stimmen abgelehnt (dafür Freiſinn, 
Volkspartei, Socialdemokraten, die Mehrheit des Centrums und der 
Polen) und hierauf Abſatz I in der Faſſung der Regierungsvorlage mit 
überwiegender Mehrheit angenommen. Gegen 2 Uhr Nachmittags ver⸗ 
tagte ſich die Commiſſion bis Montag 10 Uhr Vormittag. 

[Nach der neuen Ordnung der praktiſchen Ausbildung der 
Candidaten für das Lehreramt an höheren Schulen! berechtigt 
bekanntlich ein bedingtes Lehrer- oder Oberlehrer-Zeugniß zum Antritt 
der praktiſchen Vorbereitung nicht mehr. Dieſe Beſtimmung würde zur 
Folge haben, daß Candidaten, welche ein ſolches Zeugniß bereſts erworben 
und das Probejahr noch nicht angetreten haben, von der Ableiſtung des 
Seminarjahres ausgeſchloſſen wären. Um einer derartigen Unbilligkeit 
vorzubeugen, hat der Cultusminiſter 2 daß ſolche Candidaten, uns 
beſchadet der Verpflichtung zu einer Ergänzungsprüfung, zum Antritt des 
Seminarjahres noch bis zum 1. October 1890 zugelaſſen werden. 

Die I. deutſche Pferde⸗Ausſtellung] wurde am Sonnabend vom 
Kaiſer, wie gemeldet, durch einen längeren Beſuch beehrt, nachdem Tags zuvor 
der Kronprinz von Italien noch dicht vor ſeiner Abreiſe der Ausſtellung 
ebenfalls einen Beſuch abgeſtattet hatte. Der Monarch fuhr um 11 Uhr 
auf den Haupt⸗Ausſtellungsplatz von der Faſanenſtraße aus und wurde 
an der Weſtſeite der Haupthalle von dem Ausſtellungs⸗Comité, die 
Herzöge von Ratibor und von Ujeſt an der Spitze, empfangen. Nach 
kurzer Begrüßung wurde der Kaiſer zu der in der Mitte der Halle für 
ihn eigens eingerichteten Loge die Treppe hinaufgeführt und nahm dann 
an der Brüſtung derſelben nach dem großen Fahr⸗ und Reitplatz zu in⸗ 
mitten einer abelchen Umgebung Platz. Mit dem Kaiſer zuſammen 
waren der Chef des Militärcabinets General von Hahnke und General⸗ 
Adjutant von Scholl gekommen; Prinz Friedrich Leopold und weiteres 
Gefolge waren ſchon eine halbe Stunde früher eingetroffen, da der Kaiſer 
wegen der Truppenbeſichtigung auf dem Tempelhofer Felde jeine Ankunft 
etwas batte hinausſchieben müſſen. Von dem ausgeſtellten Pferdematerial, 
deſſen Güte und Werth immer mehr zu Tage tritt, wurden dem 
zunächſt 3½jährige preisgekrönte Remonten von Züchtern vorgeführt, 
dann Remonten aus den königlichen Depots, ſowie Cavallerie⸗, Artilleries 
und Reitpferde verſchiedener Jahrgänge aus den Regimentern. Zwei 
vorſchriftsmäßig beſpannte und ausgerüſtete Geſchütze, welche zu den 
Klängen der Muſik in allen Bewegungstempi gezeigt wurden, erregten 
unter dem Publikum lauten Beifall. Die weiteren Vorführungen vor dem 
Kaiſer erſtreckten ſich auf die mit erſten und zweiten Preiſen age neten 
Aida aller Arten (Reit⸗ und deuſchen e Traber, Arbeitsſchlag, 

ilitärzucht) und Vertreter aller deutſchen e Der Kaiſer 
äußerte ſich über das Geſehene höchſt befriedigt und trat dann einen 
Rundgang durch die Ausſtellung an. a 

[Die Verſammlung der Gaſtwirthsgehilfen Berlins, 
welche in der Nacht vom Freitag zum Sonnabend tagte, nahm, wie 
„Voſſ. Ztg.“ berichtet, einen ſtürmiſchen Verlauf. Die Verſammlu war 
von ſocſaldemokratiſcher Seite einberufen worden, das Referat hatte Stadt⸗ 
verordneter Vogtherr übernommen. Auf den Tiſchen lagen Flugblätter und 
Exemplare der „Hotel⸗Revue“, in welchen davor gewarnt wird, in den 
Feſthallen des zehnten deutſchen Bundesſchießens ein Engagement anzu⸗ 
nehmen. Dort verlange man Kellner von anſehnlicher Figur, mit guter 
Garderobe und 30 Mark Caution. Die Zeit ſei auf einen Monat be⸗ 
meſſen, erſt nach Ablauf derſelben werde das Gehalt bezahlt. In den 
„Gebirgshallen“, Unter den Linden 14, zahle man den Kellnern ſechs Mark 
Gehalt monatlich; davon habe man für den kurzen 
Pfennige abgezogen. Der Referent geißelte mit 
heutigen Zuſtände im Gaſtwirthsgewerbe. Der Principal laufe 
den Innungen und ähnlichem „Klimbim“ her, kümmere ſich aber nicht um 
die Lage ſeiner Gehilfen, welche faſt gänzlich auf die Trinkgelder ange⸗ 
wieſen ſeien, die doch nur als eine feinere Art Almoſen angeſehen werden 
könnten. (Lebhafter Beifall.) Es ſei fogar ſoweit 3 daß die 
Kellner dem Principal von den Trinkgeldern noch Abgaben zu zahlen hätten, 
was allerdings etwas ſehr Verlockendes an ſich habe, indem der Gehilfe in 
dieſer Weiſe auch noch die Geſchäftsunkoſten mit bezahlen helfe. Das 
ſei eine Art modernen Straßenraubes. (Stürmiſcher Beifall.) Hierzu 
komme noch die Ausſaugung durch die Agenten, die nicht minder verwerfs 
lich ſei. Solle es anders werden, ſo müßten die Kellner ſich zuſammen⸗ 
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ſchließen und vereint für beſſere Zuſtände eintreten. Die Lohnfrage ſei 


zwar an ſich keine politiſche, fie werde aber auch die Gaſtwirthsgehilfen 
der Socialdemokratie zuführen. (Stürmiſcher Beifall.) Hierauf erhielt 
der bisherige Vorſitzende des „Vereins Berliner Gaſtwirthsgehilfen“, Herr 
Herzberg, das Wort. (Rufe: Hinaus!) Redner erklärt, er werde ſich 
durch die Zuifgennufe nicht irre machen laſſen. Er ſpreche aus Er⸗ 
fahrung und werde dem Vorredner beweiſen, daß man auf Seiten der 
Arbeiter ſtehen könne, obne Socialdemokrat zu ſein. (Zwiſchenrufe.) So 
lange das jetzige Lohnſyſtem beſtehe, könnten die Kellner nicht politiſch 
ſein, da ſie heute mit dieſem, morgen mit jenem Publikum zu thun hätten. 
(Lachen und Unruhe.) Bevor die Führer der Arbeiterbewegung nicht Das 
nehmen, was heute zu erlangen iſt, und Jenes ruhen laſſen, was vielleicht 
erſt nach dreihundert Jahren durchzuführen iſt, wird nichts geſchaffen 


werden. (Große Unruhe; Rufe: „Schluß! Der Vorſitzende, 


1 1 
ch Kellner Ebert, läutet vergeblich mit der Glocke, der Redner kann nicht 


weiter ſprechen, die Verſammlung muß auf zehn Minuten vertagt werden. 
Ein Antrag, den Redner nicht weiter ſprechen zu laſſen, wird abgelehnt. 
Herr Herzberg bemerkt noch, daß das Publikum den Kellnern keine Sympathie 
mehr zuwenden werde, wenn die Lohnbewegung ſich politiſch geſtalte. Em 
Vogtherr tritt dieſen Ausführungen entgegen, ebenſo Stadtv. Gaſtwirth Hein⸗ 
dorf. Kellner Buhle räth, von der Politik Abſtand zu nehmen, während Kellner 
Sabotte erklärt, Lohnbewegung ohne Politik gleiche einer Suppe ohne 
Salz. Kellner Kampfmeyer aus Hamburg iſt im Auftrage des dortigen 
Vereins anweſend; er macht bekannt, daß mit der Gründung von Vereinen 
vorgegangen werden und im nächſten Jahre ein Congreß der Gaſtwirths⸗ 
gebilfen eutſchlands ſtattfinden fol. Den Berliner Collegen rathe er, 
em hier beſtebenden Verein beizutreten. (Lebhafter Beifall) Juzwifgpen 
war folgende Refolution eingelaufen: Die heute im Variéte⸗Theater tagenden 
Gaſtwirthsgehilfen erklären ſich mit den Ausführungen des Referenten 
einverſtanden und werden ſich der modernen Arbeiterbewegung anſchließen, 
indem ſie zu der Anſicht hinneigen, daß nur dadurch eine Beſſerung ihrer 
edrückten Lage zu erreichen iſt; ſie verpflichten ſich ferner, Mann für 
ann dem Berliner Gajtwirtäsgehilfen = Verein beizutreten, um in ges 
ſchloſſenen Reihen vorgehen zu können.“ Von Herrn Herzberg wurde eine 


Gegenreſolution eingebracht, was wiederum zu äußerſt ſtürmiſchen Scenen 


res gab, fo daß die Verſammlung mehrfach in Gefahr ſchwebte, 
der . en Auflöſung zu verfallen. Schließlich wurde obige Reſolution 
mit großer Mehrheit angenommen. Um halb vier Uhr Morgens ſchloß 
die Verſammlung unter Hochrufen auf die „internationale Social⸗ 
demokratie“. . 
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Albert Trägers Geburtstag] wurde am Donnerstag in Nord: 
auſen in einer Verſammlung von 700 Männern aller Berufsklaſſen ge⸗ 
eiert durch Quartettgeſang, Feſtrede des Stadtverordneten Adolf Grote, 
Begrüßung des Gefeierten durch Abg. Lerche Namens der parlamentari⸗ 
ſchen Parteien, durch Stadtverordneten⸗Vorſteher Willecke Namens der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung und des Schulrectors Scheer Namens der 
Schulcommiſſion. Träger antwortete mit einem Hoch auf das freigeſinnte 
Nordhauſen und feine mannhafte Bürgerſchaft. — Der Abg. Träger ver: 
öffentlicht folgendes Dankſchreiben: 

Gelegentlich meines 60. Geburtstages ſind mir von allen Seiten, 
von Vereinen, ſowie von Freunden und Geſinnungsgenoſſen ſo viele 
Beiden wohlwollender Geſinnung und ehrender Theilnahme widerfahren, 
aß ich mich darauf beſchränken muß, auf dieſem Wege meinen innigſten 
und herzlichſten Dank ausſprechen. i 

Nordhauſen, den 13. Juni 1890. Albert Träger. 


[Zur Exploſion in der neuen Pulver⸗Fabrik bei Spandau.] 
Der vorzüglichen Conſtruction der Bauten der neuen Pulverfabrik ver⸗ 
danken es die zahlreich dort beſchäftigten Arbeiter, daß ſie, abgeſehen von 
einigen geringeren Verletzungen, mit dem Leben davon gekommen ſind. Die 
Schuppen ſin aus Fachwerk mit 94 Fuß ſtarken Balken erbaut, die Fugen 
find mit Mauerſteinen ausgefüllt. Dieſes verhältnißmäßig ſtarke Gebäude 
trägt ein ganz leichtes Pappdach, welches bei einer etwaigen Exploſion in 
erſter Linie abgeriſſen wird; p fteigt der ungeheuere Luftdruck, ſtatt ſich 
nach den Seiten auszubreiten, in die Höhe, und dieſem Umſtande iſt es zu 
verdanken, daß Spandau, und in erſter Reihe Haſſelwerder nicht durch die 
Exploſion demolirt wurden. Höchſt gefährdet durch dieſelbe war ein gerade 
um dieſe Zeit in der Nähe der Unglücksſtelle vorüberfahrender, zwiſchen 
Spandau und Weſtend curſirender Perſonenzug; durch den gewaltigen 
2 hl drohte die Locomotive aus dem Geleiſe geſchleudert zu werden, 
und nur durch die Aufmerkſamkeit des Locomotivführers, welcher die 
Maſchine im Moment der Exploſion ſtark bremſte, wurde ein Eiſenbahn⸗ 
unglück verhütet. — Auf der in der Nähe der neuen Pulver⸗Fabrik be⸗ 
legenen Berliner Chauſſee wurde ein Paſſant durch den Luftdruck von der 
Straße etwa 20 Schritte weit auf das Feld . ohne jedoch 
irgend welchen Schaden genommen zu haben. Auf der Havel wurde das 
Waſſer durch den Luftdruck fußhoch emporgeſchleudert und es dauerte 
mehrere Minuten, ehe die Fluthen ſich wieder beruhigten. Die Verletzten, 
welche meiſtentheils Kopfwunden aufweiſen, wurden durch ſchnell herbei⸗ 
geholte Militärärzte verbunden. 

Vor dem Berliner Schöffengericht] wurde am Sonnabend eine 
Anklage wegen unbefugten Waffentragens verhandelt, welche ſich 

en ein junges Mädchen richtete. Die Angeklagte, welche den Nach⸗ 

ungen eines Hausgenoſſen ausgeſetzt war, hakte eines Abends, als 


e 
| en in ihr Zimmer zu 3 verſuchte, einen geladenen Revolver in die 
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uft gefeuert, um den ihr unbequemen Menſchen zu erſchrecken. Sie ſtand 
deshalb geſtern unter der Anklage eines Verſtoßes gegen das Socialiſten⸗ 
geſetz, wurde aber freigeſprochen, weil in einer Aufbewahrung des 
Revolvers im Haufe nicht ein unbefugtes Waffen, tragen“ im Sinne des 
Geſetzes erblickt werden kann. N 
„Berlin, 15. Juni. [Berliner Neuigkeiten.] Der tolle Ritt eines 
Wabnſinnigen erregte am Freitag Abend in Potsdam großes Auf 
ſehen. Seit einigen Monaten zeigte der Ziegeleibeſitzer Guſtav Fr. in 
Werder Spuren von Geiſtesgeſtörthelt, welche ſich mit der Zeit ſo ſteigerte, 
daß ſeine Angehörigen beſchloſſen. den bedauernswerthen, mit allen Glücks⸗ 
—. geſegneten Mann nach der Maison santé in Schöneberg bei 
erlin zu bringen. Am Freitag ſollte dieſe Abſicht ausgeführt werden; 
der Kranke mußte aber Wind bekommen haben, denn plötzlich war er aus 
dem Hauſe verſchwunden, um gleich darauf hoch zu Roß wieder zu er⸗ 
einen. Als Fr. ſah, daß man ihn ins Haus locken wollte, nahm er die Flucht. 
Inzwiſchen hatte der Brauereibeſitzer Brauer ſein Pferd geſattelt und folgte 
m Flüchtling. Auf ſchweißtriefenden Roſſen langten die beiden Reiter 
in Potsdam an. Endlich gelang es in der Schwertfegerſtraße einem zu⸗ 
fällig des Weges kommenden Ziegeleibeſitzer das Pferd des Fr. aufzu⸗ 
lten. Fr. wurde nun zunächſt nach der Kempinsky'ſchen Weinſtube ge: 
bracht, vor welcher ſich große Volksmaſſen anſtauten. Inzwiſchen hatte 
man den dirigirenden Arzt des ſtädtiſchen Krankenhauſes kommen laſſen, 
welchem es gelang, den Fr. nach dem Krankeuhauſe zu befördern. Später 
trafen der Bürgermeiſten aus Werder ſowie Angehörige des Kranken ein, 
welche noch in der Nacht die Ueberführung deſſelben nach Schöneberg, 


Frankreich. | 
[Ueber den Fall Borras,] welcher in Frankreich die größte 
Erregung hervorruft, erhält die „Voſſ. Ztg.“ eine ausführliche Dar: 
ſtellung, welcher wir das Folgende entnehmen: 7 1 
ahre 1887 wurde an einem Ehepaar, das in einem einſamen 


J \ 
Bauerngehöft in Petit Condom wohnte, ein Raubmord begangen. Die 
Frau konnte, ehe ſie ſtarb, noch ausſagen, daß drei Verbrecher die That 


veranlaßten. 


Zu 


Pariſer Plaudereien. 
Paris, 13. Juni. 


Die Geſellſchaft rüſtet ſich zum Aufbruch in die Seebäder und 
Alpencur⸗ und Erholungs⸗Orte; nur dem Machtwort der Mode ge⸗ 
chorchend, nicht dem eigenen Trieb warten Alle, welche zum „Tout 
Paris““ gezählt werden wollen, noch den Tag des Grand Prix, den 
15. Juni, ab, um ſich dann aus Paris herauszuflüchten. Dieſe 
Friſt zwiſchen dem wirklichen Eintritt des Sommers — denn wir 
haben bereits ſeit einer Woche eine hartnäckige Weigerung des Ther⸗ 
mometers zu conſtatiren, unter 20 Grad herabzuſteigen — und dem 
von der Mode für denſelben feſtgeſetzten Datum haben ſich noch einige 
Theater zu Nutze machen wollen, um Novitäten herauszubringen. 
Sogar die Große und die Komiſche Oper haben ſich zu einem der⸗ 
artig kühnen Entſchluſſe verſtanden, allerdings mit verſchiedenem Er⸗ 
folge. Während nämlich in der Komiſchen Oper die mehr operetten⸗ 
artige Oper „La basoche“ mit großem Beifall aufgenommen wurde, 
hat ſich die Premiere des Ballets „Reve“ in dem Prachtbau Gar⸗ 
nier's nur für die Tänzerinnen, beſonders für die graziöſe Mauri, 
nicht aber für den Componiſten zu einem Triumphe geſtaltet. „La 
basoche“ hat übrigens gleichfalls feinen Erfolg weniger den zwar 
recht gefälligen, aber nicht beſonders originellen Weiſen und Melodien 
des Componiſten Ferrier, als vielmehr dem intereſſanten Libretto zu 
verdanken. Wir werden in dieſem Stücke in das Paris zur Zeit 
Ludwigs XII. zurückverſetzt: ein junger Student wird von feinen 
Collegen zum „roi de basoche“ ernannt, wegen der Rufe der über⸗ 
müthigen écholiers und der Bürger „vive le roi“ von der heimlich 
nach Paris gekommenen Braut Ludwigs XII. für den König angeſehen 
und als ſolcher — geliebt. Es ergiebt ſich aus dieſem Quiproquo 
eine Reihe hoͤchſt ergötzlicher und anmuthiger Mißverſtändniſſe, die 
dadurch noch verwickelter werden, daß der Student gleichfalls ſich vor 
wenigen Tagen in einem Pariſer Vororte mit einer hübſchen Pächters⸗ 
tochter heimlich vermählt hat. Der Sachverhalt klärt ſich zum Schluß 
natürlich auf, ohne daß irgend ein unheilbares Unglück ſich aus den 
ein wenig heiklen Situationen ergeben hätte. 

Das Ballet „Reve“ hat einen etwas ähnlichen Inhalt, nur daß 
der Schauplatz der Handlung nicht in Europa, ſondern in Oftafien 
ſich befindet: eine junge Japanerin verliebt ſich hier in einen der 
Fürſten des Landes, wird aber durch einen Traum, in welchem ihr 
die Zukunft, wie ſie ſich für ſie als Sklavin dieſes Tyrannen geſtalten 
würde, von Meergöttinnen enthüllt wird, von dieſer Leidenſchaft ge: 
heilt und ergiebt ſich den Werbungen ihres beſcheidenen und treuen 
kiebhabers Taiko. Durch die prachtvolle Ausſtattung dieſes Ballets 
haben die Directoren der Großen Oper jedenfalls die in letzter Zeit 
gegen fie erhobenen heftigen Anklagen, fie vernachläſſigten ihre 
Pflichten als Leiter der „Nationalen Muſik⸗Akademie“ und hätten 


lein anderes Beſtreben, als möglihft viel Geld für ſich herauszu⸗ 


ſchlagen, zu widerlegen verſucht. Dem kunſtſinnigen Publikum wird 
indeſſen dieſe Pracht⸗Entfaltung bei einem muſtkaliſch bedeutungsloſen 
Werke wohl überflüſſig erſcheinen, und daſſelbe wird ſich auch jetzt 


verübt hatten. Die Behörde verhaftete zwei übelberüchtigte Landſtreicher, 
Guillaumet und Villarubia, am Tage nach dem Morde. Sie machten 
keine Schwierigkeit, ihren Antheil an dem Verbrechen einzugeſtehen. Es fehlte 
noch der dritte Schuldige. Fünf Tage nach der That nahm die Gendar⸗ 
merie Borras feſt, einen Spanier, der mit ſeiner Frau ruhig in Car⸗ 
caſſonne lebte und ſich redlich als Arbeiter ernährte. Er war vollkommen 
unbeſcholten. Nichts lenkte den Verdacht auf ihn. Er hatte vom Tage 
des Verbrechens bis zu ſeiner Verhaftung ganz ſo gelebt wie immer und 
durch kein Anzeichen Unruhe oder Aufregung verrathen. Die Behörde 
verfiel einfach auf ihn, weil ſie einen dritten Schuldigen brauchte, weil ſie 
ihn nicht anderswo fand und weil ſie in Erfahrung gebracht hatte, daß 
Borras mit einem der eingeſtändigen Thäter, ſeinem ſpaniſchen Lands⸗ 
manne Villarubia, freundſchaftlich zu verkehren pflegte. Borras war ſehr 
überraſcht, als man ihn verhaftete. Die Anklage erfüllte ihn mit dem 
rößten Unwillen. Er verwahrte ſich empört gegen ſie. Der Unter⸗ 
uchungsrichter wendete das von irgend einem unheimlichen Trottel er⸗ 
ſonnene Sprichwort gegen ihn an: „Sie regen ſich auf, folglich haben 
Sie Unrecht.“ Borras wurde zugleich mit Guillaumet und Villarubia vor 
die Geſchworenen des Aude⸗Departements geſtellt. Er hörte nicht auf, in 
den Ausdrücken tiefſter Entrüſtung, ſeine Unſchuld zu betheuern. Die 
beiden Mitangeklagten ſchwiegen. Vier Zeugen erſchienen vor dem Ge⸗ 
richtshofe und ſagten übereinſtimmend aus, daß Borras am Tage und in 
der Nacht des Verbrechens vom Thatort weit entfernt geweilt habe. Das 
Alibi konnte unanfechtbar nachgewieſen werden. Durch Unterſtellungs⸗ 
fragen und Einſchüchterungs⸗Verſuche des Gerichtsvorſitzenden ließen die 
Zeugen ſich nicht irre machen, was eigentlich ein Wunder iſt. Da rief 
der Vorſitzende — Raiſin heißt der Ehrenmann —: „Borras' Familie hat 
Sie für Ihre Ausſage bezahlt!“ In der Zufammenfaſſung der Verhand⸗ 
lung betonte der Richter aufs Kräftigſte die Schuld Borras'. Die Ge⸗ 
ſchworenen fanden ihn mit den beiden anderen Angeklagten des Raub⸗ 
mordes ſchuldig, und der Gerichtshof verurtheilte ihn zum Tode. Als 
dieſes Urtbeil verkündet wurde, wandte ſich Villarubia, einer der wirk⸗ 
lichen Mörder, zu feinem Vertheidiger und flüfterte ihm zu: „Das iſt 
ſchändlich. Borras iſt unſchuldig.“ Borras meldete — an. Dieſe 
wurde verworfen, weil kein Formfehler vorlag, doch empfahl der Gerichts⸗ 
hof die Umwandlung der Todesſtrafe in lebenslängliche Zwangsarbeit. 
Alle Richter unterzeichneten dieſe Empfehlung, blos Raiſin nicht. Im 
Gefängniß erzählte Guillaumet feine Mordthat mit der gewöhnlichen 
Prahlerei verurtheilter Mörder, ſagte aber den Aufſehern immer: „Borras 
war nicht dabei.“ Villarudia verlangte vor den Staatsanwalt geführt zu 
werden, da er ihm eine wichtige Mittheilung zu machen habe. Der Staats⸗ 
anwalt antwortete nicht. Villarubia ließ nicht ab, und es fügte ſich, daß 
der Staatsanwalt auf Urlaub ging und durch den zweiten Staatsanwalt 
Crozals vertreten wurde. Dieſer gab dem Geſuch des Verurtheilten ſtatt, 
und Villarubia erklärte vor ihm mit der größten und eindringlichſten Be⸗ 
ſtimmtheit, daß Borras unſchuldig ſei. Der Staatsanwalt erſtattete 
ſeinem Vorgeſetzten Bericht, ſeine Angabe wurde aber als unerheblich zu 
den Aeten gelegt. Zehn Monate lang wurde Borras in der fürchterlichen 
Schwebe gehalken. Zehn Monate lang legte er ſich jeden Abend in ſeiner 
zei mit der Furcht zu Bett, daß man ihn vor Tage wecken und zur 

nillotine ſchleifen würde. Endlich am 19. Juli 1888 ward ihm die Mit⸗ 
theilung, daß das am 11. September 1887 gefällte Todesurtheil in lebens⸗ 
längliche Zwangsarbeit umgewandelt ſei. Mittlerweile hatten ſich wichtige 
Dinge zugetragen. Borras' jungex Gattin war es gelungen, die Tbeil⸗ 
nahme eines Senators des Aude⸗Departements, Marcou, für ihren un⸗ 
lücklichen Gatten zu erwecken. Herr Marcou ſtudirte den Fall und er⸗ 
angte die Ueberzeugung, daß Borras unſchuldig ſei. Er hatte von da 
an nicht Ruhe noch Raſt, bis er das Verbrechen des Richters Raiſin 
und ſeiner Mitſchuldigen nach Möglichkeit gut gemacht hatte. Er reiſte 
nach Paris, lag tagelang den Vorzimmern des Juſtizminiſteriums, 
faßte den Juſtizminiſter im Senat, in der Kammer, auf der Straße ab, 
wo er ihn nur irgend antreffen konnte, machte ſich läſtig, ſcheute den Vor⸗ 
wurf der Zudringlichkeit nicht und beſtand darauf, daß die Strafſache 
Borras' wieder aufgenommen werde. Damit dies geſchehen konnte, mußte 
Borras in den Gefängniſſen Frankreichs bleiben. Der Senator erlangte 
das Zugeſtändniß, daß Borras nicht nach Neukaledonien geſchickt werden 
ſolle. Herr Marcou kannte ſeine Leute. Er wich nicht, ehe der Miniſter 
den betreffenden Befehl vor ſeinen Augen unterzeichnet und ehe ſeine 
Kanzlei das Schriftſtück amtlich an die Staatsanwaltſchaft von Toulon 
abgeſchickt hatte. 8 5 Marcou glaubte nun ruhig ſein zu können. Wie 
erſtaunt war er, als er etwa vierzehn Tage ſpäter einen verzweifelten Brief 
der Gattin Borras' erhielt, die ihm mittheilte, ihr Mann ſei eben auf 
einem Transportſchiff eingeſchifft worden! Herr Marcou eilte ſelbſt nach 
Toulon und machte folgende unglaubliche Entdeckung: Der Staatsanwalt 
in Toulon hatte ſich nach Gmpfang des Miniſterialbefehls, der Borras' 
Verbleiben in Frankreich anordnete, beeilt, Borras augenblicklich einſchiffen 
zu laſſen. Dieſer Menſch wurde den Behörden unbequem. Er mußte zu 
den Gegenfüßlern geſchafft werden, ehe es ihm gelang, den Gerichten und 
Staatsanwaltſchaften weitere Unannehmlichkeiten zu bereiten. Herr Marcou 


nicht veranlaßt fühlen, den Herren Ritt und Gailhard für all die 


Unterlaſſungs⸗Sünden Abſolution zu ertheilen, deren ſich dieſe beiden 
Compagnons im Laufe der Jahre als Directoren der Oper ſchuldig 
gemacht haben. Sind doch ſeit Jahren auf dieſer mit den reichſten 
Mitteln ausgeſtatteten Bühne keine wirklich bedeutenden Werke auf⸗ 
geführt worden; auf die zahlloſen Aufforderungen, angeſichts des 
Mangels hervorragender Productionen lebender Componiſten Wieder⸗ 
aufführungen klaſſiſcher Werke zu veranſtalten, haben die Herren ſtets 
mit Hinweiſen derart geantwortet, daß die Einnahmen darunter leiden 
würden, daß ſie kein genügendes Sänger⸗Material zur Verfügung 
bätten u. ſ. w. Daher haben die Pariſer ſeit Jahren darauf ver⸗ 
zichten müſſen, Werke von Mozart, Weber, Gluck und Berlioz auf⸗ 
geführt zu ſehen, obgleich gerade ſie das dankbarſte Publikum für 
wahrhaft gute Muſik bilden. 

Der Beweis dafür, daß die Pariſer gute Muſik zu würdigen ver⸗ 
ſtehen, und daß es nicht ihnen als Schuld anzurechnen iſt, wenn die 
Muſik⸗Heroen aus der Großen Oper ſeit Jahren verbannt ſind, iſt 
durch den großen Erfolg geliefert worden, deſſen ſich die von dem 
intelligenten Director des Odéon⸗Theaters inſcenirten und von 
Lamoureux geleiteten Aufführungen von Berlioz' „Béatrice et Benedict“ 
erfreuen Es iſt ſeit einem Decennium das erſte Mal, daß ein Werk 
des genialen franzöſiſchen Componiſten in der Hauptſtadt ſeines Vater⸗ 
landes zur Aufführung gelangt: lange Zeit hatte das Sprichwort: 
„Ein Prophet gilt Nichts in ſeinem Lande“ keine beſſere Anwendung 
als gerade auf ihn zu finden vermocht. Jetzt aber ſcheint man das 
Unrecht, das man ſich gegen Berlioz hatte zu Schulden kommen laſſen, 
wenn auch etwas ſpät, wieder gut machen zu wollen. In Schaaren 
ſtrömt das Publikum zu dem weit entlegenen Odéon⸗Theater, um 
hier einem Meiſterwerke zu lauſchen, das ihm die Große Oper, die 
zur Pflege der edlen Muſik beſtimmt iſt, hartnäckig vorenthält. 
Vielleicht werden dieſe Maſſenproceſſionen der Pariſer zum Odéon 
endlich den lange discutirten und bereits als ſeiner Realiſirung nahe 
angekündigten Plan, eine zweite Oper in Paris zu gründen, welche 
hauptſächlich die klaſſiſche Muſik pflegen ſollte, der Verwirklichung 
näher bringen. 

Was die übrigen Theater anbelangt, ſo kann ich nur conſtatiren, 
daß ſie ausnahmslos ſchlecht beſucht ſind und ein längerer Widerſtand 
gegen den Einfluß der diesjährigen Junihitze ihrerſeits vollkommen 
unnütz iſt. Selbſt die grobzotigſten Novitäten, wie das in den 
Folies Dramatiques aufgeführte Vaudeville „Le hanneton d' Héloise“ 
oder die neue Poſſe des Déjazet „Cing mille quatre!“, vermögen 
keine Anziehungskraft mehr auszuüben. Die Abende ſind zu heiß, 
um fie in einem der ſchlecht ventilirten Boulevardtheater zuzubringen: 
man flüchtet ſich aufs Land, oder wenn dies nicht erlaubt, auf die 
ſchattige Terraſſe eines vorſtädtiſchen Cafes oder in einen der prächtigen 
Squares, um ſich dem dolce far niente mit Wolluſt hinzugeben. 
Wer eine andere Zerſtreuung nöihig hat, greift wohl zu einem der 
neu erſchienenen Bücher, die, im Allgemeinen der Temperatur Rechnung 
tragend, nicht allzu hohe Anſprüche an die Faſſungskraft und den Geiſt 
des Leſers ſiellen n 


nn mn mn un 


ſetzte den Draht in Sewegung, er drohte mit Staals⸗Interpellationen und 
Anzeigen und ſo gelang es ihm, den aan Widerſtand des Staats⸗ 
auwallis zu brechen und die Wiederausſchiffung Borras e 
Nun begab ſich etwas noch Außerordentlicheres. Ein Strolch Namens 
Roffel wurde in Spanien wegen eines e ber gefangen enommen. 
Bei ſeinem Verhör geſtand er . daß er der dritte Mörder von 
Petit Condom ſei. Die ſpaniſchen Behörden 22 8 7 dies ſofort den fran⸗ 
zöſiſchen mit und forderten dieſe auf, die Auslieferung Roſſels zu verlan⸗ 
en, welchem Antrage ſie ſofort ſtattgeben würden. Die Salton ver⸗ 
olgte den üblichen ag, gelangte vor den Gerichtshof von Montpellier 
und dieſer fällte folgendes Urtheil: „Roſſels niz en en nicht zu ver⸗ 
langen. Denn wenn Roſſel auch behauptet, P zu ſein, ſo haben doch 
die Gerichtsverhandlungen erwieſen, daß nicht er, ſondern — Borras der 
dritte Mörder ſei. Roſſel iſt alſo als unſchuldig zu betrachten. Allein 
ſelbſt wenn er an dem Verbrechen theilgenommen haben ſollte, ſo würde 
dies doch die Schuld Borras nicht vermindern, und von einer Wiederauf⸗ 
nahme des Verfahrens zum Zwecke der Gegenüberſtellung Roſſels und 
Borras wäre nichts Neues zu erwarten.“ Darüber war es 1889 ge⸗ 
worden. Borras ſchmachtete ſeit anderthalb Jahren im Gefängniſſe. 
Thévenet war mittlerweile Juſtizminiſter geworden. Senator Marcou 
verfaßte eine Denkſchrift über den Fall und zeigte namentlich die Un⸗ 
ebeuerlichkeit der Ablehnung des ſpaniſchen Vorſchlags, Roſſels Aus⸗ 
ieferung zu beantragen. Dieſe Denkſchrift überreichte er Herrn Carnot, 


der fie Herrn Thébenet überwies. Der Senator hörte 5 auf, den 
Juſtizminiſter 8 bedrängen. Er wurde der Schrecken des Juſtiz⸗ 
miniſteriums. Die Beamten ſuchten ſich an ihm zu rächen, indem ſſe ver⸗ 


geworden, er habe die fire Idee, daß irgend 
ein dunkler Mörder in Süd⸗Frankreich unſchuldig ſei. Das ſocht Herrn 
Marcou nicht an. Es gelang ihm, Herrn Thépenet zu ſtellen. Er fragte 
nach dem Schicksal feiner Denkſchrift. Es ſtellte ſich heraus, daß ſie nie 
in feine Hände gelangt war. Sie war auf dem Wege von der Präſident⸗ 
ſchaft zum Juſtizminiſterium verſchwunden. Herr Marcou überreichte 
Herrn Thevenet perfönlich eine neue Abſchrift der Denkſchrift. Monate 
vergingen. Der Senator hatte wieder eine Unterredung mit dem Miniſter. 
Dieſer hatte die Denkſchrift nicht geleſen. Aber die „Bureaus“ hatten 
eine Widerlegung ausgearbeitet. Dieſe Schrift erhielt Herr Mareou. Er 
war außer ſich, als er ſie las. Sie beſtand aus ſehr wichtig und über⸗ 
zeugend ausſehenden Hinweiſungen auf Beilagen, Berichte, Zeugniſſe, otokolle 
und ſonſtige Acten und gelangte zuder Schlußfolgerung, daß die Denkſchrift des 
Herrn Marcon durch Beilage Nr. 1., 7., 11., 8., 14., durch Protocoll a., 
b., o., X., 2., durch Bericht I., V., XXIX. in allen Punkten widerlegt ſei. 
Ein Theil dieſer großartig numerirten und mit Buchſtaben bezeichneten 
— 3 — exiſtirte khatſächtich gar nicht, ein anderer Theil beſtand einfach 
aus der Anklageſchrift des Staatsanwalts und aus dem Urtheil von 
Montpellier! Dieſer ſchändliche Kniff der „Bureaus“ war das Heil Borras! 
Thevenet war im Juſtizminiſterium durch Fallières erſetzt worden, 
dieſem zeigte Herr Marcou, wie man ſich unterſtanden hatte, die An⸗ 
abt uur zu behandeln. Der neue Miniſter las die Denkſchrift endlich 
elbſt durch und die Folge war, daß Borras wenige Tage ſpäter „be⸗ 
Be (das ift die einzig mögliche Form) und in Freiheit zo wurde. 

ie feierliche Erklärung, daß er ſchuldlos ſei, kann erſt nach neuer Ver⸗ 
handlung durch ein neues Urtheil erfolgen und das wird noch Anige Zeit 
in Anſpruch nehmen. Das iſt der Fall in ſeiner ganzen Schrecklichkeit. 
Ein armer zii — Fremder hatte drei Jahre lang mit der ganzen 
ungeheuren Organiſation der Rechtspflege zu kämpfen. Gerichte, Staats⸗ 
anwaltſchaften, Miniſterialbureaus wichen ſelbſt vor Schurkereien nicht 
zurück, um einen unbequemen Zeugen ihrer Febler zu vernichten. Es ge⸗ 
hörten die Zähigkeit und der heilige Eifer eines Mannes von Herz und 
„ auch von Stellung, des Senators Marcou, dazu, um den 
öſen Willen der Aemter zu beſiegen. Ohne Herrn Marcou würde Borras 
wohl in Neucaledonien faulen. Man würde ſchon dafür geſorgt haben, 
daß ſeine Klagen von dort nicht mehr herüberdrängen und den Beamten 
läſtig geworden wären. elbſt die tapfere Ausdauer des Herrn 
Marcou hätte aber nichts geholfen, wenn nicht alle drei Mörder 
zufällig der Gattung der ehrlichen Schächer angehört hätten, die zwar 
morden und rauben, aber mit einem ſeltſamen Reſt von Gewiſſenhaftig⸗ 
keit nicht dulden wollen, daß ein Unſchuldiger ohne Nutzen für ſie mit 
beſchuldigt werde. Welche Beweggründe haben aber die Richter und 


breiteten, er ſei 3 


Beamten veranlaßt, ſo unerhörte uld auf ſich zu laden? Ach, es ſind 
menſchliche und verſtändliche Beweggründe. Zuerſt waren die digen 
blos dumm und verblendet. Als ihnen aber ihre Dummheit und Ver⸗ 


blendung nachgewieſen war, da hatten ſie nicht die ſittliche Stärke, ſie 
einzugeſtehen und zu bereuen, und um nicht bekennen zu müſſen, daß ſie 
gefehlt hatten, erſchwerten ſie lieber ihren anfänglichen Fehler durch ein 
abſichtliches, raffinirtes Verbrechen und ſetzten ſich mit der ganzen Wucht 
einer der gewaltigſten Staats⸗ und Geſellſchaftsmaſchtnen auf den unglück⸗ 
lichen Borras, um ihn zu zermalmen. Wer das Vorſtehende geleſen hat, 
der wird die Aufregung retten in welche der Fall die hiefige ae 
liche Meinung verſetzt. Man ſteht da vor einer typiſchen Folge des leider 


Ein Herr Georges Bonramour ſchildert uns in feinem Roman 
„Fanny Bora“ die Folgen der Erziehung der Arbeiterkinder in Paris, 
denen man Haß gegen die Reichen und Mächtigen predigt und die 
man von Kindheit an mit dem Gedanken vertraut macht, in den 
„aristos“ nur Feinde zu ſehen, gegen die jedes Mittel erlaubt iſt. 
So wird aus Fanny Bora eine mitleidsloſe Cocotte, die Dutzende 
junger Leute mit kalter Berechnung ruinirt, nur um an ihnen und 
ihren Eltern die Armen und Unterdrückten zu rächen. Zum Schluſſe 
macht der Autor aber doch eine Conceſſion an die landläufige und 
trotz Allem beſte Moral, indem er dieſe verderbte Perſon zu einem 
hochgebildeten Jüngling in Liebe entflammen läßt, der ihr eine ge⸗ 
fündere Anſchauung des Lebens beizubringen ſucht und auch eine 
Zeitlang die Freude hat, beſſere Gefühle in dem Herzen des ſchönen 
Weibes keimen zu ſehen. Als Fanny aber ihre Liebe von Felix 
Beauregard verſchmäht ſieht, erwacht der alte Haß gegen die aristos 
in ihr, und fie ſucht denſelben dadurch zu bethätigen, daß fie Felix 
vergiftet, um ſich darauf ſelbſt den Tod zu geben. 

Im Gegenſatz zu Bonramour führt uns Robert de Bonnleres in 
feinem Buche „Le petit Margemont“ in die Welt“, die wirkliche 
„Welt“, d. h. unter Ariſtokraten reinſten Waſſers. Er bemüht ſich 
augenſcheinlich, moͤglichſt unparteiiſch zu bleiben und weder zu roſig 
noch zu grau zu malen. Im Allgemeinen ſind die Perſonen, die er 
uns vorführt, gut zu nennen, wenn ſie natürlich auch nicht fehlerfrei 
ſind. Bonnieres deutet mit feiner Ironie verſchiedentlich darauf hin, 
daß die Anſchauungen des franzöjifchen Adels etwas veraltet und unter 
den gegenwärtigen Verhältniſſen etwas lächerlich ſind. Der Inhalt 
des Romans iſt eine einfache, aber in ihrer Einfachheit entzückende 
Liebesgeſchichte, die ihre dramatiſchen Zwiſchenfälle ruhig zu einem er⸗ 
freulichen Abſchluſſe führt. 

Als Lectüre in einer friedlichen Villegiatur ſind Adolphe Chenne⸗ 
vière's „Contes d'amour“ zu empfehlen; pikante, intereſſante Erzäh⸗ 
lungen, die nirgends die Grenze des Zuläſſigen überſchreiten und 
überdies eine ſcharfe Beobachtungsgabe des Verfaſſers verrathen. Wer an 
witzigen Pamphleten Gefallen findet, leſe des Aristokraten Lafargue 
Decazes Roman „Son Excellence le eitoyen Venul“, eine geiſtreiche, 
wenn auch, wie aus des Verfaſſers Parteiſtellung und Lebensanſichten 
leicht erklärlich, häufig über ihr Ziel hinausſchießende Perſiflage der 
republikaniſchen Machthaber. ö 

In dieſer Epoche allgemeiner Abſpannung wagen ſich auch die Dichter, die 
während der Saiſon aus Furcht vor der erbarmungsloſen Kritik und 
der Theilnahmsloſigkeit des Publikums ſich verborgen halten, ans 
Tageslicht der öffentlichen Meinung. „Les Gouffres“ von Emile 
Chevs zeichnet ſich durch die Harmonie der Sprache und den Wohl: 
laut der Verſe aus: der Dichter iſt etwas weltſchmerzlich angehaucht 
wie aus folgender Strophe hervorgeht: 


L’infiniment petit et Yinfiniment grand 

S’unissent contre nous dans ce kosmos farouche: 
Nous ne mgurons pas moins d'une larve de monche 
Que d'un Himalaya sur nos toits s’effondrant,“ 


Dagegen iſt Madame Jane de la Vaudiere eine Optimiſtin. die 
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nur zu allgemeinen . ver franzöſiſchen Bureaukratie. 
Eine Verwaltung giebt nicht zu, daß ſie ſich geirrt hat. Der beſchränkte 
Unterthanenverſtand darf gegen amtliche Allweisheit nicht aufkommen. 
Wehe dem Unglücklichen, der ſich unterſteht, einem Amte gegenüber Recht zu 
et Für einen Verbrecher giebt es Nachſicht und Verzeihung. „Gehe 
in und thue es nicht wieder.“ Für den Unſchuldigen aber, den man 
amtlich als ſchuldig bezeichnet hat, und der fo hartnäckig ift, ſich dabei 
nicht beruhigen zu wollen, für dieſen kein Erbarmen. Nur Wunder 
kann ibn reiten. An Borras iſt das Wunder geißehen. Es war aber fo 
viel wahrſcheinlicher, daß es ausblieb! Und dann wäre der Juſtizmord 
begangen worden, und kein Hahn hätte nach dem Spanier gekräht, der 
ein Opfer amtlicher Rechthaberei geworden wäre. 


Großbritannien. 
London, 13. Juni. [Cardinal Manningl feierte 23 ſein 
jähriges Wc de Aus dieſem Anlaß überreichte eine Ab⸗ 
ordnung der Dockarbeiter dem Cardinal am Mittwoch eine Glückwunſch⸗ 
adreſſe, in welcher dankbar der Verdienſte, die ſich der Kirchenfürſt um den 
glücklichen Ausgang des Dockarbeiterſtrikes erworben, Erwähnung geſchah, 
nebſt einer Summe von 160 Pfund Sterling. Der Cardinal erklärte, 
den Betrag zur Gründung eines Freibettes im Londoner Hoſpital für 
Arbeiter am Fluſſe, die verunglücken ſollten, verwenden zu wollen. — 
Geitern fand die Ueberreichung des Jubiläumsfonds von 7500 Pfd. Ster⸗ 
ling an den Cardinal in deſſen Wohnung in Vauxhall Bridgeroad ſtatt. 
Nicht nur eine ſtattliche Anzahl katholiſcher Biſchöfe, ſondern eine Menge 
ervorragender Männer des Staates und der Geſellſchaft wohnten dem 
cte bei. Die Glückwunſchadreſſe verlas der Herzog von Norfolk. Alle 
Soffnungen, fo hieß es in der Adreſſe, welche ſich an die Ernennung Mannings 
um Erzbiſchof von Weſtminſter knüpften, ſeien weit übertroffen worden. 
ann warf die Denkſchrift einen Rückblick auf die mannigfachen Verdienſte, 
welche ſich der Cardinal um die katholiſche Kirche, um die öffentliche Sittlichkeit, 
um Erziehung, Mäßigkeit und vor Allem um das Loos der Armen erworben 
babe. Im Namen des britiſchen Epiſkopats richtete der Biſchof von Clifton fo: 
dann einige Worte an den Jubilar, deſſen Regierung eine Aera in der 
Geſchichte der Kirche in England bezeichne. Nachdem Sir Francis Salford 
die Wirkſamkeit des Cardinals als Mitglied der Unterrichts⸗Commiſſion 
gebührend geprieſen hatte, brachte Generalvicar Mſgr. Gilbert die Glück⸗ 
wünſche der Geiſtlichkeit der Diöcefe Weſtminſter, welche zu Hunderten 
u dem Ehrentage erſchienen war, dar. Vor 25 Jahren habe die Dibceſe 
83 000 Gläubige gezäblt, jetzt habe fie 79000. Der Cardinal habe die 
Anſchauungen Aller, mit denen er in Berührung gekommen, vertieft und 
erweitert. Zum Schluß ſprach der Marquis von Ripon noch einige 
Worte. Es ſei ſchwer, der unbegrenzten Verehrung, welcher ſich der 
Jubilar erfreue, Worte zu verleihen. Wie könne man Gold noch ver⸗ 
golden? Cardinal Manning erwiderte die ihm geſpendeten Lobes⸗ 
erbebungen in ſeiner ſchlichten Weiſe. Er wünſche als Prieſter zu ſterben, 
ohne Geld und ohne Schulden. Die geſammelten Beträge würde er für 
katholiſche Zwecke verwenden. Nichts habe ſeinem Herzen wohler gethan, 
als die Spende der Dockarbeiter. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 16. Juni. 


Aus den Vorlagen, welche den Gegenſtand der Berathung in 
der nächſten Sitzung der Stadtverordneten zu bilden beſtimmt 
find, heben wir die folgenden heraus. Da der aus der Verpachtung 
der ſtädtiſchen Teichäcker fließende Ertrag ſich in den letzten Jahren 
erheblich vermindert hat und bei einer Neuverpachtung eine weitere 
Herabminderung zu beſorgen iſt, hat es der Magiſtrat für zweckmäßig 
erachtet, behufs beſſerer Ausnutzung und Verwerthung der Teichäcker 
mit dem im Einverſtändniß mit der Stadtverordnetenverſammlung im 
Princip bereits beſchloſſenen Verkauf dieſes Terrains zu Bauzwecken 


Belreffs der Bauart der Wohngebäude waren einige beſchränkende 
Beſtimmungen getroffen. Die Erwerber ſollten neben Zahlung des 
Kaufpreiſes die Hälfte der durch die Anlegung der Straßen ent⸗ 
ſtehenden Koſten und die geſammten Koſten der Drainirung und 
desjenigen Entwäſſerungscanals tragen, welcher in die den zu ver: 
äußernden Blockflächen zugekehrte Hälfte der Straßen verlegt wird, 
während die Stadtgemeinde verpflichtet iſt, die Herſtellung der Straßen 
binnen zwei Jahren vom Tage der Auflaſſung ab zur Ausführung 
zu bringen und die Verlegung der Gas⸗ und Waſſerleitungsröhren 
auf ihre alleinigen Koſten zu übernehmen. Durch die Erlegung von 
angemeſſenen Cautionen ſollte für die Sicherſtellung der Stadigemeinde 
geſorgt werden. Der Termin zur Abgabe der Offerten war auf den 
24. April anberaumt. Inzwiſchen war durch eine Commiſſion der 


ſtädtiſchen Baudeputation eine Taxe feſtgeſtellt worden, welche den 
Durchſchnittswerth für den Quadratmeter bei Block! auf 18 M., bei 
Block II auf 15 M. und bei Block VII auf 17 M. normirte. 


Von 
den eingegangenen fünf Offerten ſind vier, theilweiſe recht erheblich, 


hinter der Taxe zurückgeblieben; nur das Angebot des Grafen Franz 
von Balleſtrem auf eine drei Bauplätze enthaltende Parzelle des 
Blocks VII im Flächeninhalte von 18,40 a iſt eine günſtige, da es den 
Taxpreis von 17 M. um 3 M. pro Quadratmeter überfteigt. Dem: 
gemäß hat der Magiſtrat nur dem Grafen Balleſtrem für ſein Angebot den 


Zuſchlag ertheilt, vorbehaltlich der Zuſtimmung der Stadtverordneten⸗ 
erſammlung, um welche dieſe erſucht wird. Der Magiſtrat hofft, da ß, 
nachdem einmal mit der Bebauung der Teichäcker begonnen worden 
iſt, weitere günſtige Angebote nachfolgen werden. — Ferner werden 
einige Abänderungen des Bebauungsplanes für den ſüdlichen 
Theil der Schweidnitzer Vorſtadt in Antrag gebracht. Es ſoll von 
der ſüdweſtlichen Verlängerung der Siebenhufenerſtraße bis zur 
Gräbſchener Thorexpedition und von der jenſeits der Verbindungsbahn 
geplanten Querſtraße Abſtand genommen werden, da ſich bei ein⸗ 
gehender techniſcher Prüfung ergeben hat, daß die nothwendige Straßen⸗ 
Unterführung unter dem Damme für das Anſchlußgeleis der Frei⸗ 
burger Eiſenbahn nur eine lichte Höhe von 4,12 Meter erhalten 
könnte, während bei den Verhandlungen mit dem Eiſenbahn⸗ 
Fiscus bei Gelegenheit der landespolizeilichen Prüfung des Projects 
für den Umbau der Verbindungsbahn eine lichte Höhe von 
4,80 Meter als im Verkehrsintereſſe erforderlich erachtet worden iſt; 
hinzu kommt, daß dieſe Straße der Anlage der geplanten Hauptver⸗ 
kehrsader zwiſchen dem am Friebe'ſchen Etabliſſement in Ausſicht ge⸗ 


nommenen Kaiſer Wilhelmsplatze und der Nicolai⸗Vorſtadt Schwierig⸗ 


keiten bereiten würde. Dagegen hat ſich herausgeſtellt, daß in Ver⸗ 


längerung der Thereſenſtraße die Anlage einer Straßenunterführung 


in einer lichten Höhe von 4,50 Meter möglich iſt; dies Höhenmaß 
erreicht zwar nicht das oben erwähnte, überſchreitet aber immerhin 
beträchtlich die lichten Höhen der gegenwärtigen Straßen⸗Unter⸗ 
führungen. Es wird demnach die Verlängerung der Sieben⸗ 
hufenerſtraße bis zum Bahndamme, die Verlängerung der Thereſen⸗ 
ſtraße über den Bahndamm hinaus und die Anlage von Ver⸗ 
bindungsſtraßen von der verlängerten Thereſenſtraße nach der 
Siebenhufenerſtraße und Gräbſchenerſtraße empfohlen. Des 
Weiteren ſoll die Stadtverordneten Verſammlung ſich damit eine 
verſtanden erklären, daß das Grundſtück Matthiasſtraße 280 


nunmehr allmählich vorzugehen. Der Anfang dazu iſt ſchon durch ſofort von ſeinen gegenwärtigen Beſitzern, den Herren v. Drabizius 


die Veräußerung einer an die Lehmgrubenſtraße grenzenden größere 


n und Rappſilber, zu dem vereinbarten Kaufpreis von 90000 M. für 


Fläche an die Gräfin zu Stolberg⸗Stolberg im Auguſt 1889 gemacht die Stadtgemeinde erworben wird. Die Stadtgemeinde hat das 


worden. Im Februar dieſes Jahres hat der Magiſtrat von den 
in dem feſtgeſtellten Bebauungsplane der Teichäcker eingetheilten ſieben 
Blockflächen zunächſt die an die Sadowaſtraße grenzenden Blocks I 
und Il und den an das Trennſtück der Gräfin zu Stolberg⸗Stolberg an: 
fliegenden Block VII an der Lehmgrubenſtraße im Flächeninhalte von 
zuſammen 5 ha 57,56 a öffentlich zur Ausbietung geſtellt. Nach 
Maßgabe der Verkaufs bedingungen ſollte der Verkauf blockweiſe im 
Ganzen oder auch in einzelnen Parzellen erfolgen, die Eintheilung 
der Blockflächen in einzelne Bauplätze den Erwerbern überlaſſen werden. 


nur das Gute und Schöne ſehen will und gegen alles Andere hart⸗ 
näckig die Augen verschließt. In ihren anſpruchsloſen, aber fröhlichen 
Poeſien, die fie unter dem Titel „L’sternelle Chanson“ veröffentlicht, 
Miſanthropen zu: 
BEER 1 75 A5 bat die Welt, als ihr Schreie der Wuth, 
Mehr Freuden bietet ſie, als ihr verwünſchen könnt!“ 
Es iſt das entſchieden beſſer gemeint, als geſagt! Schadet nichts: 
Sie haben doch Recht, Madame! Gerhard Mittler. 


Feſtmahl bei der Wanderverſammlung der 


„Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur.“ 


Nach Schluß der eruften Arbeit begaben ſich die Theilnehmer der Ver⸗ 
fammlung zum Mittagsmahle in den großen Saal des Logengebäubes. 
Dort erſuchte fie zunächſt Geh. Rath Heidenhain, im Garten Aufftellung 
zu nehmen behufs Anfertigung eines Geſammtbildes mittels Moment: 
photographie, welcher Aufforderung bereitwilligſt entſprochen wurde. 
Während des Mables ſelbſt erhob ſich zuerſt Geheimrath Heiden⸗ 
bain zu einem Toaſte auf den Kaiſer, indem er betonte, daß die 


Verſammlung fh auf weltgeſchichtlichem Boden befinde. 
Tag von Mollwitz legte den Grundſtein Fo Großmachtſtellung des 
preußiſchen Staates, da das unvergleichliche Genie Friedrichs des Großen 


trotz aller Wechſelfälle des Schickſals die erkämpfte Bun feſtzuhalten 
wußte. Ueber ein Jahrhundert hat es gewährt, ehe die Gegenſätze der 
beiden deulſchen Großmächte ſich ausglichen, noch in unſeren Tagen iſt der 
Kampf boch emporgelodert, als es galt, die Kette zu zerreißen, welche 
die beiden Mächte im Deutſchen Bunde hemmend zuſammenband. Wenn 
heute das Deutſche Reich groß und geeinigt iſt, wenn der einſt ſo viel 
verſpottete deutſche Michel ein gewaltiger Recke geworden, der überall 
Achtung genießt, ſo ſei dies das Werk der 8 Ihr Dichten und 
Trachten ſei ununterbrochen dem einen Ziele zugewandt geweſen, die 
Nation groß und geachtet zu machen, und ſo denke auch der jugendliche 
Herrſcher, der heute die preußiſche 1 und die deutſche Kaiſerkrone 
trägt. Als er zu ſeiner hohen Stellung berufen wurde, war er dem 
eigenen Volke faſt ein Unbekannter, heute, nach genau zwei Jahren, blicke 
die geſammte Welt mit Erſtaunen, Hochachtung und ewunderung 
auf ihn, und Glückwünſche begleiten ſeine Wege. Als Friedens⸗ 
fürſt walte er ſeines Amtes nach außen und innen. Perſönlich bat er 
bei jeder Gelegenheit den Frieden als fein ziel kundgethan, das er durch 
ftetige Fortentwicklung der nationalen Wehrkraft auch zu erreichen wiſſe. 
Die ſchwierigen Aufgaben, welche die Fortſchritte der menſchlichen Cultur 
der menſchlichen Geſellſchaft ſtellen, finden an ihm einen einſichtigen und 
liebevollen Förderer. Noch niemals iſt mit ſolcher Weitherzigkeit und 
Warmherzigkeit der Verſach unternommen worden, die focialen Gegenſätze 
zu verföhnen und alle Culturvölker zur Mitarbeit auf dieſem Gebiete ber⸗ 
anzuziehen. Möge dem energiſchen Wollen ein fröhliches Gelingen folgen! 
Jubelnd ſtimmte die Verſammlung in das Hoch für den Kaiſer ein und 
fang darauf ftehend die IE Strophe des „Heil Dir im 8 

Der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur brachte Director 
Schultz von der Brieger Landwirthſchaftsſchule als Vertreter der Freimaurer⸗ 
loge, die der Geſellſchaft gaſtlich ihre Pforten geöffnet hatte, ein Hoch aus, in⸗ 
dem er bemerkte, daß die Logenräume Fremden nur ausnahmsweiſe zur 
Verfügung geſtellt würden, und zwar nur auf beſonderen Antrag und 
Beihluß. Diefer Beſchluß aber iſt den Brüdern nicht ſchwer gemorben, 
weil zwiſchen den Zielen, welche die Geſellſchaft verfolgt, und denen ber 
Freimaurerei ein inniger Zuſammenhang beſtebt. 

In längerer, oft von lebhaftem Beifall unterbrochener Rede 3 
Geh. Rath Profeffor Dr. Ferdinand Cohn auf die Stadt Brieg. Die 


Grundſtück der Staatsregierung zum Neubau des Königl. Friedrichs⸗ 
gymnaſiums angeboten, und es fanden darüber ſeit Ende 1887 
mehrfache Unterhandlungen mit dem Provinzial⸗Schul⸗Collegium und 
dem Cultus miniſterium ſtatt. Da der Bezirksausſchuß feine förmliche 
Genehmigung zur Auflaſſung des von der Stadtgemeinde Breslau 
zu erwerbenden Grundſtücks an die Staatsregierung erſt dann er⸗ 
theilen will, wenn die Stadtgemeinde ſich thatſächlich im Beſitze des 
Grundſtücks befindet, und der Miniſter auf der Vorlegung dieſer 
Genehmigung beſteht, empfiehlt ſich die ſofortige Erwerbung des Grund⸗ 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur trage in ihrem Namen 
ugleich ihr Programm. Das Ziel, welches fie ins Auge faſſe und welches 
er Vorredner als ſeinen eigenen Beſtrebungen verwandt bezeichnet hat, 
iſt wohl werth und läßt es wünſchenswerkh erſcheinen, daß die Sym⸗ 
pathien, die ihr entgegengebracht werden, auch Nachfolger, die ſich in die 
Geſellſchaft aufnehmen laſſen, liefern möchten. Indem die Geſellſchaft ſich 
„ſchleſiſche“ nannte, wollte fie ausſprechen, daß fie, wenn fie die Cultur 
zunächſt in unſeren engeren Grenzen fördere, gewiß auch dem Vaterlande 
R dienen glaube. Doch es iſt in dieſer angeregten Feſtſtunde nicht mehr 
ie Zeit, bei den ernſteren Aufgaben unſerer Geſellſchaft zu verweilen. 
Ich möchte hier vielmehr eine andere, harmlofere. Deutung des Wortes 
Vaterland in dem Namen unſerer Geſellſchaft bervorheben, zu der der 
heutige Tag mir Veranlaſſung bietet.“ Ubi bene, ibi patria, wo es uns 
ut geht, wo wir wohl aufgenommen werden, da finden wir uns zu Hauſe, 
2 finden wir theilnehmende Geſellſchaft; das it heute unſer Wahlſpruch. 
Darum freue ich mich, im Namen der Fremden und beſonders im Namen 
der Breslauer unſeren Dank ausſprechen zu dürfen den Herren von Brieg, 
die uns fo gaftlih aufgenommen und in fo liebenswürdiger Weiſe die 
Vorbereitungen für den heutigen Tag getroffen haben. 
Seitdem Breslau und al. aus dem Nebel der Zeiten auftauchten, 
find wir verbunden geweſen. Vor 2000 Jahren konnten die Bewohner 


Der] des heutigen Brieg vielleicht herabſehen auf die armſeligen flavifchen 


Fiſcherhütten, die an der Stelle Bres laus ſtanden. Als aber nach der 
großen Mongolenverheerung Breslau und Brieg gleichzeitig als deutſche 
Städte aus ihrer Aſche wieder aufſtanden, da gewann Breslau 
bald die Oberhand, da die Bürgerſchaft ſtolz auf ihre = Kraft ver: 
traute, eiferſüchtig auf die bürgerliche Freiheit ſich bald von den 
kleinen Fürſten losmachte und ihre Stadt zum mächtigſten blübendſten 
Gemeinweſen des ganzen deutſchen Oſtens machte. Aber Brieg war doch 
die vornehmere, fie war und blieb die Haupt: und Reſidenzſtadt des uralten 
Fürſtengeſchlechts der Piaſten. Heutzutage iſt es keine 5 mehr, 
aber Haupt⸗Stadt iſt fie geblieben und iſt es heute mehr als je. 

beutigen Dichter — wir werden es bald ſehen — beſingen nicht mehr die 
Roſen von Schiras und die Roſen von Damaskus, ſondern die Roſen 
von Brieg. Wer weiß, wie lange es noch dauert, daß der Tyrannenmacht 


— 
7 


nicht mehr in Falerner oder Johannisberger Ausbruch, ſondern in Weinen 


von dem Brieger Haupt der Untergang geſchworen wird. 

Es giebt uns genug Veranlaſſung, Brieg zu rühmen, wenn wir an die 
Promenaden von Brieg denken, die uns früh auf dem Bahnhof Ange⸗ 
kommenen in ſo freundlicher Weiſe von den Herren gezeigt wurden, und 
wir baben Urſache Brieg, fo reich an hiſtoriſchen Erinnerungen, bewohnt 
von einer tüchtigen, intelligenten Bürgerſchaft, umkränzt von ſeinen Pro⸗ 
menaden, wie nur wenige Städte ſo ſchöne aufweiſen können, lieb zu 
haben. Als im Jahre 1813 eine Breslauer Deputation vor den Kaiſer 
Napoleon trat, da berühmte ſich der Kaiſer, daß er die Stadt Breslau 
mit ihren Promenaden beſchenkt habe. Nun, wenn Napoleon heute nach 
Brieg käme, er würde ſtolz ſein, daß er auch der Urheber der Brieger 
Promenaden fei, denn auch die Schleifung der Feſtungswerke Briegs Bat 
er veranlaßt. wie wir mit Vergnügen hier weilen, ſo wünſchen und 
hoffen wir, daß auch die Herren von Brieg unſere Wanderverſammlung 
und die Geſellſchaft in gutem Andenken behalten und daß ſie unſeren Be⸗ 
ſtrebungen für die gal Lande in Zukunft ihren Antheil beweiſen 
und womöglich thatkräftige ei utheil werden laſſen, damit 
unſere Geſellſchaft ihren Namen einer ſch ichen immer mehr und mehr 
5 Recht führe. Ich bitte Sie, einzuſtimmen in das Hoch auf die Stadt 

rieg. 

Virgermeier Heidhorn erwiderte alsbald mit einem Toaſt auf den 
Präſes der Geſellſchaft Geh. Rath Heidenhain, indem er ſeine Rede nicht 
u bemeſſen bittet nach den ſchoͤnen be Burn 
ch glaube aber, daß eine Erwiderung meinerſelts 


rten des Vorredners. 


geboten iſt und ich trete auf! für die Meiſten 


ſtücks. — Endlich verlangt der Magiſtrat zur Beſtreitung 


der Koſten für ein den Mitgliedern des Deutſchen Schrift⸗ 
ſtellerverbandes aus Anlaß ihrer hierſelbſt vom 16. bis 18. Auguſt 
d. J. ſtattfindenden 3. Allgemeinen Verſammlung am Abend des 
17. Auguſt auf der Liebichshoͤhe zu veranſtaltendes Feſt einen Credit 
bis zur Höhe von 4000 M. Das Feſt ſoll in der Beleuchtung der 
Liebichshöͤhe und des angrenzenden Theiles des Stadtgrabens, ſowie 
in einer Bewirthung der Feſtgäſte und aus einem Concert beſtehen. 


„Vom Lobe⸗ und Neſidenz⸗Theater. Bis zum Eintritt wärmeren 
Wetters wird Director Witte⸗Wild das Reſidenztheater noch weiter ge⸗ 
ſchloſſen halten und unterdeſſen die Vorſtellungen deſſelben im Lobetheater, 
die ſehr gut beſucht waren, fortſetzen. Mittwoch geht Moſer's Schwank⸗Novität 
Nervös“ zum erſten Male in Scene; es folgen alsdann zunächſt „Die 

ledermaus“ und der beliebte franzöſiſche Schwank „Madame Bonivard“. 

ie zugkräftige Operette „Der arme Jonathan“ bleibt dem Repertoixe ein⸗ 
verleibt und gelangt zuvörderſt abwechſelnd mit den genannten Stücken 
zur Aufführung. 

Guſtav v. Moſer. Unſer —1⸗Correſpondent ſchreibt uns aus Görlitz: 
Nachdem Guſtav von Moſer die Ueberſetzung des in Paris mit durch⸗ 


ſchlagendem Erfolge aufgeführten „Fen Toupinel“ von Biſſon vollendet, 


welches demnächſt in Berlin in Scene gehen wird, geht die Poſſe: „Der 
Sommerlieutenant“, an der Vollrath Schumacher mit arbeitet, ſeiner 
Vollendung entgegen, fo daß die Premiere des Stückes am 15. Juli be⸗ 
ſtimmt zu erwarten iſt. „Der Sommerlieutenant“ iſt vom hieſigen 
Wilhelm⸗Theater zur Erſtaufführung erworben worden; alsdann wird die 
Poſſe am Carl Schulze⸗Theater in Hamburg, deſſen Director Ferenezy 
auf dieſelbe bereits reflectirt, gegeben werden. 

d. Maler⸗Verſammlung. Am vergangenen Sonntage, Mittags 
12 Uhr, hielten die hieſigen Maler, Lackirer und Anſtreicher eine öffentliche 
Verſammlung im Friedrich'ſchen Local ab, die von etwa 200 bis 250 Per⸗ 
ſonen beſucht war. Der Vorſitzende Liebezeit gab ſeinem Bedauern über 
den geringen Beſuch der Verſammlung Ausdruck. Es ſei dies ein Zeichen 
der wieder eingeriſſenen Gleichgiltigkeit. Im Weitern wies er alle bös⸗ 
willigen Angriffe gegen die Lohncommiſſion als unberechtigt und unzu⸗ 
treffend E Die Leute, welche in frecher Lüge behauptet, man eſſe 
und trinke von den eingegangenen Geldern gut, liege auf der Bärenbaut 
und hüte ſich vor jeder Abrechnung, ſeien jetzt, wo ihr Wille erfüllt werde, 
gar nicht erſchienen, um öffentlich ihre Unwahrheiten zu wiederholen und 
zu beweiſen. Was den Abrechnungsbericht anlangt, ſo betrug die Geſammt⸗ 
einnahme 1286,90 M., die Geſammtausgabe 999,30 M., ſo daß ein Kaſſen⸗ 
beſtand von 287,60 M. verbleibt. Die Einnahmen ſetzen fich aus folgenden 
Beträgen zuſammen: 39,50 M. von Breslauer Collegen, gezahlt während 
des Strikes, 809,25 M. von Breslauer Collegen, gezahlt vor dem Strike, 
222 Mark geſammelt durch Liſten der Lohncommiſſion, und 216,15 Mark 
vereinnahmt durch Tellerſammlungen, freiwillige Beiträge, durch das 
Markenſyſtem und ſonſtige Einnahmen. Von den Ausgaben kommen 
u. a. 509,85 M. auf Unterſtützungen von Collegen, 42,50 M. auf Reiſe⸗ 
unterſtützungen für Collegen, 158,80 M. auf Säulen⸗Anſchlag, Annoncen 
und Saalmiethen, 51, M. auf Utenſilien, Druckſachen 1c. Dem 
Kaſſirer wurde Entlaſtung ertheilt und der 
durch Erheben von den Plätzen ausgeſprochen. Eine ſehr lange 
Debatte entwickelte ſich hierauf über das Verhalten nach dem 
Strike. Man beſchloß, den Fachverein hochzuhalten, Mitglieder für den⸗ 
ſelben heranzuziehen, Strikemarken auszufolgen und die Ausſtändiſchen in 
Berlin, Kiel, Hamburg, Magdeburg, Altenburg, Gera und Mühlhausen 
nach 1 zu unterſtützen. Es wurde auch auf die Nothwendigkeit 
der Wahl von Vertrauensmännern hingewieſen, welche mit einer von den 
Meiſtern zu ernennenden Commiſſion über die Ausführung der getroffenen 
Vereinbarungen wachen ſollen. In eigener Sache bemerkte das Mitglied 
der Lohncommiſſion Pilz, daß, wenn man geäußert, er habe die Leute in 
den Strike hineingeführt, aber nicht heraus, ſo bewieſen die erzielten Er⸗ 
folge das Gegentheil. Darüber könne ihm kein vernünftiger Menſch einen 
Vorwurf machen, daß er ſich etablirt habe. Er babe dies lediglich deshalb 
gethan, um nicht etwa für den Winter einer Maßregelung ausgeſetzt zu 
werden. Die Verſammlung, welche theilweiſe einen lebhaften Verlauf ge⸗ 
nommen, wurde um 2 Uhr mit einem dreimaligen Hoch auf die „Ver⸗ 
einigung“ geſchloſſen. ; 

„Jubiläum im Schweidnitzer Keller. Heute waren 25 Jahre 
verfloſſen, daß der derzeitige Kaſſirer im „Schweidnitzer Keller“, Herr 
Carl Schiller, in die Dienſte der Firma A. Friebe getreten. Es iſt, 
fo wird uns berichtet, das erſte Mal, daß während voller 25 Jahre ein 
Angeſtellter des „Schwein'ſchen“ die Kellerluft geathmet, ſelbſt der alte 
Wolf, vulgo „Beuſt“, hat es nur auf 22 Jahre gebracht. Dem von ſeinen 
Collegen und 88 verehrten Jubilar wurden die herzlichſten 
Glückwünſche zu Theil ſowobl von dieſen, als von dem gegenwärtigen 
ae — * Kaufmann Agath, und einer Anzahl Stammgäſte des 
„Fürſtenſaales“. 


A| Brücke in der Hoffnung, daß fie nicht unter mir zuſammenbreche. 39 
knüpfe Kae an jenen Rückblick auf die Vergangenheit an, in welcher 
unſre Vorfahren angeblich von ihrem hohen Ufer aus auf die Breslauer 
Pfahlbürger herabgeſehn haben ſollen. Die Sache muß doch anders ge⸗ 
legen haben, denn unſer Stadtwappen zeigt ſeit alten Zeiten den Drei⸗ 
anker, und unſre Vorfahren ſcheinen ſich demnach nicht auf hohem Berge 
befunden zu haben, ſondern vom hohen Ufer ſind ſie hinabgeſtiegen in den 
Strom, um ihre Lebensbedürfniſſe zu erwerben. Sie waren Fiſcher, da⸗ 
her * heut der Dreianker als Wappen, daher der heilige Nicolaus 
der chutzpatron der jetzigen evangeliſchen Pfarrkirche der Stadt, 
Nicolaus bekanntlich der Patron der Fiſcher. Der Anker aber hat mich 
doch Ir der Betrachtung gebracht, daß die Brieger und die Breslauer 
Verhältniſſe in einen engeren Zuſammenhang zu bringen find, als es au 
den erſten Blick ſcheinen möchte. Mit jedem der drei Anker verknüpfe i 
einen beſonderen Gedanken, mit dem erſten den an die Schleſiſche Ge⸗ 
ſellſchaft, die das geiſtige Leben unſrer Provinz zu fördern ſucht, an den 
zweiten Anker hänge ich das Vaterland, denn hier in unſerm 
Sitzungsſaal des agiſtrats iſt der Erbverbrüderungsvertrag ge⸗ 
ſchloſſen worden, durch den das Vaterland vergrößert zu werden erwartete, 
die Cultur — es find ja heute von Ihnen manche Reinculturen vorgezeigt 
worden — hänge ich an den dritten Haken; denn dieſe drei Dinge haben 
einen unverkennbaren Zuſammenhang. Ihre Beſtrebungen, die uns ge⸗ 
meinſchaftlich zu 1 würdigen wir pollkommen, und ich hoffe, daß Sie 
immer mehr und mehr — ich habe den Schlußpaſſus des Vorredners ſehr 
wohl verſtanden — Theilnehmer gewinnen mögen. Wir in unſerem kleineren 
Kreiſe in der Stadt wollen gern mitarbeiten. Gemeinſchaftliches Wirken 
wird, ſo hoffen wir, gute Früchte bringen. Noch iſt viel zu ſchaffen übrig 
geblieben. In der Hoffnung, daß die guten Früchte eifriger Arbeit nicht 
ausbleiben werden, möchte ich Sie bitten, das Glas zu erheben auf das 
Wohl der Geſellſchaft und ihres Präſes, des Geh. Raths Heidenhain. 

Der folgende Redner, Oberlebrer Dr. Roſe aus Neiſſe, toaſtete, nach⸗ 
dem er einleitend zu zahlreichem Beitritt zu der Geſellſchaft aufgefordert 
hatte, auf das Feitcomite und ſämmtliche Familienmitglieder der dem⸗ 
ſelben angehörigen Herren. 

Als nächſter Reduer folgte Regierungsrath a. D. Schmidt, der in 
eiſtvoller Weiſe die Eindrücke des Tages und die Aufgaben der Geſell⸗ 
8 45 zuſammenfaſſend charakteriſirte. . 2 

en Beſchluß machte der Präſes Geh. Rath Heidenbain: Gott ſei 

Dank, daß wir keine Vorträge mehr anzubören haben! Die Vorträge 
haben uns nicht hergebracht. Die Hauptſache waren die ſchönen Gärten, 


die prachtvollen Anlagen des Gartendirectors Haupt. Der Gartendirector 5 


Haupt lebe hoch! 2 
Das Mahl verlief in der heiterſten Weiſe und die Stimmung ſämmt⸗ 
licher Feſttheilnehmer wurde eine immer angeregtere, wozu die vortreffliche 
Bewirkhung das Ibrige beitrug, und erreichte ihren Höhepunkt beim Ge⸗ 
ſange des von Oberſtabsarzt Schröter gedichteten heiteren Tafelliedes, 
aus welchem wir folgende Strophen hier wiedergeben: E 
Jenem mürr'ſchen Arzte blühen Wanderluſt! Ein Thor geblieben 
Solche ſüße Roſen nicht, Iſt, wer ſtets zu Hauſe bleibt. 
si ſieht er die Roſe glühen Heut hat's uns nach Brieg getrieben, 
ur den Kranken im Geſicht. Um zu ſchau'n, was dort man treibt. 
In der Lymphbahn ſieht er hocken J Spottet es nicht der Beſchreibung, 
Der Mikroben tück'ſche Sant: Wie dort Wein und Pfirſich lacht ? 
Wartet nur, ihr Streptokocken! Wie in holder Ueber⸗Treibung 
Gleich holt euch das Sublimat! Prangt die Haupt⸗ ung Kr 
racht. 


rejlich aber hatte die animirte Unterhaltung, die auch während der 
iſchreden nicht gen ſchwieg, zur Folge, daß manches Wort der Redner 
r Anweſenden verloren ging. 


Dank der Verſammlung 


% 


ſchönen 


Werke älterer Meiſter untergebracht ſind. 


geführt: die Berliner 


® Die Feier des Jubiläums des Propſtes D. Treblin wurde 
durch einen von dem Jünglings⸗ und Geſellenverein der Bernhardin⸗ 
game ausgeführten Geſang früh 7 Uhr eingeleitet. Der Jubilar dankte 
erzlich für den erſten Morgengruß und erklärte, daß er auch weiter ſeine 
Kraft und Zeit dem Verein widmen würde. Um 8 Uhr ſang der Kirchen: 
chor unter eee Muſikdirectors Flügel zuerſt einen Choral und dann die 
Hauptmann'ſche Compoſition des Pſalmes: „Wer unter dem Schirm des All⸗ 
mächtigen ꝛc.“ Die Predigt, welche der Jubilar umY Uhr hielt, ſchloß ſich an den 
Text 1. Joh. 5, 4 ff. an. Die Kanzel war mit Guirlanden geſchmückt, die 
Gemeinde zahlreich verſammelt. Um 12 Uhr fanden ſich Freunde und 
Deputationen in der Wohnung des Jubilars ein. Zuerſt erſchien eine 
Deputation des Kirchenraths und der Gemeindevertretung von St. Bernhardin, 
in deren Namen Profeſſor Dr. Räbiger ſprach. Im Namen feiner Amtsbrüder 
begrüßte den Jubilar Senior Dede; im Namen des Evangeliſchen Bundes 
der Vorſitzende deſſelben, Syndicus Geisler an der Spitze einer Ab⸗ 
ordnung; als Vertreter des Evangeliſchen Arbeitervereins ſprach Paſtor 
Günther; als 79 85 der Schule, an der er Religionslehrer und Reviſor 
iſt, empfing der Jubilar eine Adreſſe, die Oberlehrer Zimpel überreichte, 
als deſſen Begleiterinnen einige Schülerinnen Glückwunſchgedichte vor⸗ 
trugen. Zuletzt fanden ſich auch Vertreter der Burſchenſchaft Ar min ia, 


deren Mitglied Propſt Treblin geweſen, ein. Viele Karten 
Blumenſpenden u. ſ. w. waren eingetroffen. — Um 5 Uhr Rad: 
mittags verſammelten ſich Gemeindemitglieder, Freunde und Be⸗ 


kannte zu einem Feſteſſen in der „Vereinigten Loge“ auf der Stern⸗ 


ſtraße. Außer den Amtsbrüdern des Jubilars, dem Kirchenratb und der 


1 ſowie Geiſtlichen anderer Kirchen bemerkten wir u. 
A. auch Vertreter der Regierung und eine Deputation der Burſchenſchaft 
Arminia. Die Zahl der Anweſenden, unter denen ſich viele Damen 
befanden, belief ſich auf etwa 150. Das Tiſchgebet wurde von Diakonus 
Jakob geſprochen. Dem erſten Zoaft, welchen Profeſſor Reimann auf 
den Kaiſer ausbrachte, folgte ein von Profeſſor Thie mich verfaßtes Feſtlied. 

ierauf ergriff Senior Decke das Wort und feierte den Jubilar als Amts⸗ 


bruder und Theologen. Der Gefeierte dankte für die dargebrachten Ova⸗ 
tionen und ließ ſeinen Trinkſpruch in einem Hoch auf die Gemeinde von 


St. Bernhardin ausklingen. Im weiteren Verlauf der Tafel ergriff der 
Jubilar dann nochmals das Wort und toaſtete auf die Veranſtalter des 
Feſtes. Sanztätsrath Schwahn gedachte der treuen Lebens⸗ 
efährtin des Gefeierten und brachte ein Hoch auf dieſelbe, Diakonus 
f e auf die Kinder und Verwandten des Jubilars aus, und Sub⸗ 


enior Schulze gedachte der anweſenden und abweſenden Damen. Auch 


im weiteren Verlaufe würzten heitere Tafellieder das Mahl und trugen 


weſentlich dazu bei, die Feſtſtimmung der Theilnehmer zu erhöhen. 

„ Conferenz. In Sachen der Anlage eines Großſchifffahrts⸗ 
weges durch Breslau findet morgen, Dinstag, im Sitzungsſaale des 
Oberpräſidiums eine Conferenz ſtatt, an welcher einige iniſterial⸗ 
commiſſarien aus Berlin, der Oberpräſident, der Oder⸗Strombau⸗Director, 
Vertreter der Breslauer Regierung, des Breslauer Magiſtrats, der Bres⸗ 
lauer Handelskammer, der Ober⸗Rhedereien und Breslauer Schiffer⸗Aelteſte 
theilnehmen werden. 

PB Aus dem Schleſiſchen Muſeum der bildenden Künſte. In 
dem Saale für Kunſtblätter feſſelt den Beſucher unſeres Muſenheims auf 
dem Muſeumsplatz die Ausſtellung der Nachbildungen von Handzeich⸗ 
nungen Albrecht Dürers (Verlag von A. Friſch⸗ Berlin), Hans 
Holbeins (Porträts aus dem Windſor Caſtle in London, Verlag von 
Ad. Braun u. Co. in Paris und Dornach im Elſaß), Rembrandts 
van Ryn, Claude Lorrains u. A. Im nördlichen Theil findet ſich 
eine Collection von Original⸗Handzeichnungen aus dem Nachlaß des 1884, 
dahiygeſchiedenen Directors des Schleſiſchen Muſeums Alb. Berg. Dieſe 
kleine Sammlung veranſchaulicht ſehr inftructiv das Gebiet der hervor: 
ragendſten künſtleriſchen Thätigkeit des Verblichenen als Illuſtrator wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Werke. In demſelben Saale iſt über dem Porträt Bergs ein 
Porträtrelief Fr. Prelleps (Medaillon) aufgehängt worden. In der Ge⸗ 
mäldegalerie arbeitet man an der Renovation der Säle, in welchen die 
Die Säle erhalten eine 
Neutapezierung conform im Farbenton mit der der übrigen Säle. Das 
auf der letzten Kunſtausſtellung in München erworbene Bild „Frühlings⸗ 
ſonne“ von Heinrich Zugl, aus dem Saale II, iſt der Vervielfältigung 
wegen für einige Zeit aus dem Rahmen entfernt worden. 

l Der Schleſiſche Hauptverein der Guſtav Adolf⸗Stiftun 
1 in einem Rundſchreiben ſeinen A een bekannt, daß au 

rund ſorgfältiger Ermittelungen über die confeſſionellen Verhältniſſe in 
unſerer Provinz Schleſien die Begründung zahlreicher neuer 
evangeliſcher Kirchen⸗, Pfarr⸗ und Schulſyſteme ganz unerläß⸗ 
lich ſei, wenn nicht ein bedeutender Bruchtheil der in der Zerſtreuung 
lebenden Evangeliſchen der evangeliſchen Kirche verloren gehen ſoll. 

1. Für die Generalverſammlung des Schleſiſchen Hauptvereins 
der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung am 16., 17. und 18. Juli in Pitſchen OS. 
ift das Programm wie folgt endgiltig feſtgeſtellt. Mittwoch, 16. Juli, 
Mittags 3 Uhr: Oeffentliche a Anker“. Abends 
6 Uhr: Predigt des Superintendenten D. Kölling⸗Pleß. Abends 8 Uhr: 


Concert im Schießhausgarten. — Donnerstag, 17. Juli, 8 Uhr Vor⸗ 


mittags: Verſammlung im Rathhauſe und Feſtzug zur Kirche, wo Paſtor 
Lemon⸗Nicolai die polniſche und Generalſuperintendent D. eſekiel⸗ 

oſen die deutſche Predigt halten wird. 11 Uhr S Beginn der 
Velbandtungen in der Nicolaikirche, dann gemeinſchaftliche Tafel im Saale 
bei Goi und Abends 8 Uhr: Zuſammenſein im Annagarten. — Freitag, 
den 18. Juli, findet ein Ausflug zu Wagen iu den Stadtforſt Kluczow in 
Rußland ſtatt. - 

d. XV. Provinzial⸗Verbandstag der freiwilligen Feuerwehren 
Schleſiens und Polens. Am Montag, 16. d. Mts., früh 7 Uhr, ver⸗ 
ſammelten ſich die Theilnehmer am Fehrwehrtage in dem Hofe der Haupt⸗ 


a 3 um die geſammten Einrichtungen der Breslauer Berufsfeuer⸗ 


wehr in Augenſchein zu nehmen. Unter den Anweſenden befanden ſich 
auch der Oberpräfident, Wirkl. Geh. Rath D. von Seydewitz und der 
Stadtcommandant Generallieutenant von Grote. Branddirector Herzog 
hielt zunächſt einen eingehenden Vortrag über die 9 unſerer 
euerwehr und über die Vertheilung der Depots. Nach ſeinen Aus⸗ 
ührungen ſollen u. a. in die neuen Depots auch Abtheilungen des Marſtalls 
kommen. Es wurde ferner für nothwendig erachtet, daß die Zahl der 
Dampfſpritzen von 2 auf 4 erhöht würde. Die Hauptwache ſolle für die 
ukunft nur eine Reſerve ſein und fie werde auch kleiner ſein, als die 
epots. Der Redner beſprach ſodann eingehend das Meldeweſen mittels 
Morſe⸗Apparats und Telephons und betonte die große Wichtigkeit der 
Feſtſtellung der Leiſtungsfähigkeit der Waſſerleitung bei der Verſorgung 
der Spritzen mit Waſſer. Er rieth den aus der Provinz anmejenden Herren 
an, ſich wenigſtens über die innere Einrichtung der in ihren Bezirken gelegenen 
abriketabliſſements und über die Waſſerentnahme bei einem event. Brande 
erſelben zu unterrichten. Im Weiteren erläuterte Branddirector Herzog 
die einzelnen . e, zunächſt eine Spritze, und empfahl den Vereinen die 
Anſchaffung kleiner Spritzen (Abprotzſpritzen), weil das Arbeiten mit den⸗ 
ſelben leichter ſei und fie ſich überall hinbringen ließen. Er ging dann zur 
Erläuterung des aher e über, der 1850 Liter Waſſer faſſe, aber 
auch den Nachtheil großer Schwere habe und 1 gefahren werden 
mülfe. Hierauf wurde die Feuerwehr alarmirt. Mit Blitzesſchnelle war 
angeſpannt und die Wagen raſſelten in ſcharfem Tempo zur fingirten 
Brandſtelle. Es wurde Waſſer gegeben und die Anwendung des Sprung⸗ 
tuches am Steigerthurm gezeigt. Nach einer Uebung mit der Berliner 
Hakenleiter am Steigerthurm mit und ohne Commando, wurde gezeigt, 
wie die Spritzenmannſchaften auf die gegebenen Pfeifenſignale gegen das 
Feuer vorgehen. Sodann wurden die verſchiedenen Reltungsleitern vor⸗ 
\ (22 m hoch), die Mailänder (23½ m hoch), zwei 
Conſtructionen von Maginus in Ulm, eine Schiebeleiter und 
endlich eine ſehr praktiſche eiſerne Strickleiter, welche beſonders 
zur Herſtellung einer Rückzugslinie für in Gefahr gerathene Feuer⸗ 
wehrmannſchafken dienen ſoll. Am ſchnellſten wurde die Schiebe⸗ 
leiter, dann die Berliner, in dritter Linie die beiden Ulmer und 
endlich die Mailänder Leiter von Porta aufgerichtet. Alle Leitern, 
mit Ausnahme der Mailänder, wurden von Mannſchaften beſtiegen. Da⸗ 
neben wurde das Reichenberger Rutſch⸗ und Sprungtuch, welches ſich be⸗ 
ſonders für Maſſenrettungen er praktiſch angewandt. Nunmehr wurden 
die beiden Dampfſpritzen vorgeführt und angefeuert. Während der Dampf⸗ 
entwickelung lenkten 2 Feuerleute die Aufmerkſamkeit der Anweſenden auf 
ſich, während der Branddirector die elektriſche Sicherheitslampe in Thätig⸗ 
keit ſetzte und die Davy'ſche Sicherheitslampe vorzeigte und erläuterte. 
Mittlerweile hatten die Dampfſpritzen den . Dampf entwickelt und 
arbeiteten bald mit mehr, bald mit weniger Schläuchen, je nach der Weite 
der letzteren. Die größte Zahl der Schläuche war 8, mit denen jede der 
beiden Dampfſpritzen arbeiteten. Ganz enorme Waſſermaſſen wurden empor⸗ 
e die das Staunen der Fremden herausforderte. Zum Schluß 


der Beſichtigung, welche etwa 4 Stunden in Anſpruch nahm, erläuterte Brand⸗ 


director Herzog noch den Waſſerwagen mit Koblenſäurebetrieb bei 50 bis 


000 Atmoiphären Druck. Derſelbe dient zum erſten Angriff beim Feuer. 


Sy 


Im Namen des Feuerwehrtages dankte hierauf Brandmeiſter Härtelt⸗ 
Liegnitz für die hochintereſſanten Vorführungen und Erläuterungen und 
brachte der Breslauer Berufsfeuerwehr und ihrem verdienten Leiter ein 
dreifaches Hoch aus. Branddirector Herzog verſprach den freiwilligen 
euerwehren jede ihm mögliche Unterſtützung und erkannte die ernſte Ar⸗ 
eit des Feuer wehr⸗Verbandes an, auf deſſen weiteres ſegens volles Ge⸗ 
deihen und Wirken er mit feinen Mannſchaften ein Hoch ausbrachte. — 
Im Anſchluß hieran ſei noch mitgetheilt, daß die Sanitäts⸗Colonne des 
Breslauer Feuer⸗Rettungs⸗Vereins nach ihren geſtrigen Uebungen im 
Laufe des Nachmittags noch Gelegenheit fand, ihre Thätigkeit im Ernſt⸗ 
falle zu erweiſen. Beim Laden eines Gewehres beim Schießen im Schieß⸗ 
werder waren zwei größere Handverletzungen vorgekommen. Ferner hatte 
eine Dame durch Fehltritt ſich den Fuß verletzt, und ein Herr hatte ſich 
an der Hand verletzt, was eine ſtarke Blutung zur Folge hatte. In allen 
dieſen Fällen traten die Mitglieder der Sanitäts⸗Colonne helfend ein. 
Nach den Uebungen auf dem Hofe der Hauptfeuerwehrwache wurde im 
Glasſaale des Pariſer Gartens der Brandmeiſtertag unter dem Vor⸗ 
ſitz des Bauraths Mende abgehalten. Von einem Vertreter der freiwilli⸗ 
gen Feuerwehr zu Krengburg wurde die Frage aufgeworfen, ob einem 
ehrer von ſeinen Vorgeſetzten verboten werden könne, Mitglied eines 
Feuerwehrvereins zu werden. Man war, wie die Beſprechung der Frage 
ergab, der Anſicht, daß ein Lehrer nicht geamungen werden könne, einem 
Vereine nicht beizutreten, ſofern die zu übernehmenden Pflichten mit dem 
Berufe des Lehrers nicht collidirten. Trete ein Lehrer einem nicht an⸗ 
ſtändigen Vereine bei, dann werde die Behörde die nöthigen Schritte gegen 
ihn thun können. Eine vom Brandmeiſter Tietze⸗Oppeln geſtellte Frage ging 
dahin, welches die beſte Methode ſei — abgeſehen von der elektriſchen — 
die freiwilligen Feuerwehren zu alarmiren. Nach längerer Beſprechung 
wurde für kleine Städte die zu Oels beſtehende Alarmirungsmethode als 
recht praktiſch empfohlen. Daſelbſt hat man im Parterre des Rathsthurmes 
einen Keſſel mit comprimirter Luft aufgeſtellt. Bei Ausbruch eines Feuers 
braucht vom Wächter nur ein Hebel gelöſt werden. Die comprimirte Luft 
ſteigt durch ein Rohr bis zur Durchſicht und ſetzt daſelbſt ein weithin 
tönendes Nebelhorn in Thätigkeit. Dieſe Einrichtung hat den Vorzug der 
Billigkeit (400 Mk.) für ſich. Für Mittelſtädte dagegen wurde eine ein⸗ 
fache elektriſche Anlage zur Alarmirung empfohlen. — Hierauf hielt Brand⸗ 
director Ser einen mit überaus lebhaften Beifall aufgenommenen 
Vortrag über „ ee von Kellerbränden“, in welchem er an der 
Sum feiner reichen praktiſchen Erfahrungen den Zuhörern zahlreiche 
inke und Rathſchläge über das Verhalten des Feuerwehrmannes bei 
Kellerbränden geben konnte. Concrete Beiſpiele dienten den Ausführungen 
ur Unterlage. Nachdem der Vortragende noch einige Fragen erſchöpfend 
eantwortet hatte, wurde ihm, ſeinen Offizieren und Mannſchaften von 
der 5 zum Zeichen des Dankes ein Hoch ausgebracht. 
Hierauf wurde die zweite Sitzung des Feuerwehrtages eröffnet 
um die in der erſten Sitzung unerledigt gebliebenen Punkte der Tages⸗ 
ordnung abzuwickeln. Zunnächſt gelangte ein Antrag der freiwilligen 
Feuerwehr zu Oppeln zur Verhandlung, welcher die Bildung eines neuen 
Unterverbandes der Feuerwehren Brieg, Oppeln, Falkenberg, Löwen, 
Ohlau, Grottkau und der ſonſt noch in der Nähe liegenden Wehren mit 
dem Sitz in Brieg anſtrebt. Der Antrag wurde als gegen das Grundge⸗ 
ſetz des Verbandes verſtoßend und vor dieſen nicht gehörend abgelehnt, dakür 
aber der Ausſchuß beauftragt, dem nächſten Feuerwehrtage Vorſchläge zur 
Neubildung von Unterverbänden zu machen. Im Weitern be⸗ 
gründete Brandmeiſter Müller⸗Tarnowitz den Antrag des oberſchleſiſchen 
Feuerwehr⸗Unterverbandes: die Poſtverwaltung zu erſuchen, bei eins 
tretenden Feuersgefahren die koſtenfreie Benutzung der Telegrapben⸗ 
und Telephon⸗Ein richtung zu geſtatten. Dieſer Antrag gelangte 
zur Annahme mit dem vom Brandmeiſter Härtelt⸗Liegnitz beantragten 
Zuſatz: „und, wo es irgend angänglich iſt, auch nach Schluß des Tages⸗ 
dien ſtes.“ Endlich ſtanden noch zwei Anträge des weſtlich⸗mittelſchleſiſchen 
Unterverbandes zur Verhandlung, der Provinzial⸗Feuerwehrtag wolle be⸗ 
ſchließen: I. Den Ausſchuß zu ermächtigen, Feuerwehren, welche keinem 
Unterverbande angehören, die Aufnahme in den Provinzial⸗Verband zu 
verſagen; II. der Ausſchuß wolle dahin zu wirken ſuchen, daß die Pro⸗ 
vinzial⸗Feuer⸗Societät diejenigen Feuerwehren, welche keinem Verbande 
angehören, nicht in die Unterſtützungskaſſe aufnimmt. Der Vorſitzende 


erſucht um Ablehnung der Anträge, weil die Direction der Unterſtützungs⸗ 3 


kaſſe den Wunſch zu erkennen gegeben habe, daß möglichſt viele Vereine 
gebildet und dem Prov.⸗Verbande angeſchloſſen würden; es werde von 
genannter Direction kein Gewicht darauf gelegt, daß ſie auch einem Unter⸗ 
verbande angehörte. Die Anträge wurden ſchließlich zurückgezogen. Da⸗ 
mit war die Tagesordnung erledigt und der Schluß der Sitzung herbei⸗ 
geführt. Die Verſammlung brachte dem Ausſchuß und deſſen Vorſitzenden 
Baurath Mende für die Leitung der Verhandlungen ein dreifaches „Gut 
Wehr“ aus. Am . die Theilnehmer am Feuerwehr⸗ 
tage einen Ausflug mittelſt Dampfer nach dem Zoologiſchen Garten, be⸗ 
ſichtigten denſelben und fuhren dann weiter nach Wilhelmshafen. 

er Der XIV. Verbandstag der ſchleſiſchen Thierſchutzvereine 
wurde am 14. d. Mts. in Jauer abgehalten. Durch den Vorſitzenden des 
dortigen Thierſchutzvereins, Rittergutsbeſitzers und Landtagsabgeordneten 
Wuthe⸗Klonitz, wurde Nachmittags 4½ Uhr der Verbandstag eröffnet, 
wobei derſelbe ſein lebhaftes Bedauern über das überaus regneriſche 
Wetter ausſprach, welches leider einige Programmpunkte nicht ausführen 
laſſe. Der Verbandspräſident, Departements⸗Thierarzt Ulrich: Breslau, 
Landrath von Richthofen⸗Jauer und Bürgermeiſter Lindemann: 
Jauer begrüßten hierauf ebenfalls die zahlreich erſchienenen Delegirten 
und Vereinsmitglieder. Der Verbandspräſes dankte allen Rednern für 
die freundlichen Worte, worauf die e des Bureaus erfolgte, in 
welches Landratb von Richthofen ⸗Jauer, Major von Scholten und 
Rector Petzhold-Jauer berufen wurden. Vertreten waren auf der Ver: 
ſammlung die Vereine Breslau, Görlitz, Hirſchberg, Jauer, Kattowitz, 
Landeshut, Lauban, Liegnitz, Neiſſe, Nimptſch, Reichenbach, Saarau, 
Sagan, Strehlen und Striegau; nicht vertreten waren die Vereine Groß⸗ 
Glogau, Oels und der neugegründete Verein Münſterberg. „Ober⸗Roß⸗ 
arzt Huch⸗Breslau erſtattete hierauf den von Polizeiſecretär Junge⸗ 
Breslau ausgearbeiteten Generalbericht über die Thätigkeit der zum Ver⸗ 
bande gehörigen Vereine, woraus hervorging, daß die Zahl der Vereins⸗ 


Tagesordnung erledigt worden ſei. An 7. Stelle der Antrag Görlitz: 
Die Zahl der Delegirten der Vereine beim Verbandstage ſoll ſich nach der 
Anzahl der Vereinsmitglieder richten, Referent: Major von Schelten⸗ 
Görlitz. Es wurde beſchloſſen, daß die Vereine je nach der Zahl ihrer 
Mitglieder einen oder mehrere Delegirte ſenden dürfen, daß aber nur die 
anweſenden Delegirten ſtimmberechtigt ſind. Auf jedes Hundert Mitglieder 
darf ein Delegirter geſchickt werden. Punkt 9 der Tagesordnung iſt der Provinz 
Lauban, welcher 6 Unteranträge umfaßt, nämlich a. Maßregeln gegen die 
heimlichen Vogelhändler. Es wurde eine Gommiffion‘, beſtehend aus 
den Herren Stenzel⸗Peterwitz, von Reneſſee⸗Lauban und 
dem Vorſitzenden des nächſten Verbandstages, zu beſtimmten Malen ir 
über dieſe Angelegenbeit gewählt. b. Errichtung von Schutzhecken für 
unfere Vögel, beſonders auf dem Lande. Empfohlen wurde die An⸗ 
pflanzung von Dornen, z. B. Bocksdorn und Weißdorn, dagegen bekämpft 
die Anpflanzung von — 5 25 d. Das Fangen, Tödten, Sammeln von 
Inſecten u. f. w. durch die Jugend iſt einzuſchränken. Der Sammel⸗ 
trieb der Kinder ſoll bezähmt werden und nur möglichſt auf lebloſe Dinge 
beſchränkt werden (Pflanzen, Mineralien). Ueber dieſe Anträge referirte 
von Reneſſee⸗Lauban. Die Unteranträge e.: Vorſchriften für Haltun 
und Pflege der Kettenhunde und k.: Maßregeln, betreffend die Tol wut 
der Hunde, begründete Wende⸗Lauban in feſſelnder Weiſe. Im Referat 
und in der ſich anſchließenden Debatte wurden intereſſante Erörterungen 
über das Weſen der Tollwuth ze. gepflogen und unter Anderem auch die 
Einführung einer Hundeſteuer für das Reich in Stadt und Land e 
Um bis zum letzten Verbandstage weitere Schritte zu thun, wurde eine 
Commiſſion, beſtehend aus den Herren Wende⸗Lauban, Huch⸗Breslau 
und von Scholten⸗Görlitz gewählt, welche das Nöthige veranlaſſen fol. 
Eine lebhafte Debatte entſtand über den Antrag Görlitz: Dahin zu wirken, 
daß die Scheuklappen bei den Pferden vollſtändig verboten oder wenigſtens 
fo angefertigt werden, daß fie den Pferden keinen Schaden verursachen, 
Referent Polizeiinſpector Haupt⸗Görlitz. In Anbetracht, daß die Scheu⸗ 
klappen, von denen der Referent bemerkt, daß ſie nicht den hundertſten 
Theil ſo viel Nutzen als Schaden bringen, oft ganz verkehrt angebracht 
ſind, ſoll bei den Behörden dahin ge werden, daß Controlbeamten 
auch darauf achten ſollen, daß die Scheuklappen vorſchriftsmäßig ange⸗ 
bracht ſeien. Das vollſtändige Verbot der Scheuklappen würde ein ver⸗ 
geblicher Antrag ſein. Scheuleder hießen ſie wohl deshalb, weil durch ſie 
viele Pferde erſt wirklich ſcheu gemacht würden. Die Scheuklappen müßten 
im Winkel von 45 Grad ſtehen, wenn ſie die Pferde nicht quälen und 
Augen nicht beſchädigen ſollen. Der Antrag Striegau, das Lenken des 
Rindviehes mittels eines um das Ohr geſchlungenen Seiles iſt als Thier⸗ 
quälerei zu betrachten (Referent Friedrich⸗Striegau), wurde bejaht, und 
es ſoll von den Vereinen in den einzelnen Kreiſen auf Erlaß eines der⸗ 
artigen polizeilichen Verbotes hingewirkt werden. Im Jauer'ſchen Kreiſe 
ſteht ein derartiges Verbot in Ausſicht, Rector Bojanowski⸗Strehlen 
empfiehlt in ſeinem Referat, daß benachbarte Vereine auch in Gemeinſchaft 
mit einander Gauverſammlungen abhalten ſollen. Der Antrag Breslau: 
Iſt das Verkürzen der Schweife bei Pferden (Coupiren) Thierquälerei, 
wurde der ſehr vorgeſchrittenen Zeit wegen zurückgezogen. Die goldene 
Bartſch⸗Medaille erhielten: Stadtältefter Müller⸗ Görlitz und Gerichts⸗ 
rath Werner⸗Reichenbach. Als nächſtjähriger Verſammlungsort wurde 
Sagan gewählt. Die Wahl zum Präſidenten für den nächſtjährigen Ver⸗ 
bandstag fiel einſtimmig wieder auf Departementsthierarzt Ulrich Breslau. 
Nach den Verhandlungen, welche erſt um 9 Uhr Abends beendet waren, 
begann das Diner, und Sonntag, um 11 Uhr früh, fuhren die Delegirten 
und der hieſige Vorſtand, einer Einladung des Herrn Wuthe Folge 
leiſtend, nach Schloß Klonitz. 

»Die Maurer und Zimmerer hielten geſtern Mittag im Concerthauſe 
eine Verſammlung ab, welche von mehr als 1000 Perſonen beſucht war. 
Das Thema, welches erörtert wurde, war: „Die wirthſchaftliche Lage der 
hieſigen Zimmerer und Maurer und ihre Verbeſſerung.“ Als Univerſal⸗ 
mittel wurde in ſämmtlichen Ausführungen der enge Anſchluß an die ge: 
werkſchaftliche Organiſation bezeichnet, welche allein gegen die Ausbeutung 
ſeitens der Unternehmer ſchützen könne. Die Verſammlung nahm folgende 
Reſolution an: „In Folge der ſehr gedrückten Lage der Maurer und 
Zimmerer Breslaus ſieht ſich die heutige im Concerthauſe tagende Ver⸗ 
ſammlung genöthigt, dahin zu wirken, in kurzer Zeit die Maurer ſowie 
immerer einer Organijation zuzuführen, welche dem heutigen Unter: 
nehmerthum thatkräftigen Widerſtand zu leiſten ermöglicht.“ — Hierauf 
gelangten noch einige aus Hamburg herbeigekommene Geſellen zum Wort, 
welche vor dem Zuzuge nach Hamburg warnten. 

8. Neue Dienſtaltersſchnüre werden neuerdings an folgende Katego⸗ 
rien von Eiſenbahnbeamten vertheilt, und zwar erhalten goldene Achſel 
ſchnüre außer Weichenſtellern noch Bremſer, Schaffner und Heizer, bei 
tadelloſer 5iähriger Dienſtzeit eine und bei gleicher 10jähriger Führung 
zwei Schnüre. 

bb Der Verein ehemaliger ſchleſiſcher Schützen und Jäger 
hielt ſein diesjäbriges Sommerfeſt in Trebnitz ab. Bei dem im „Kron⸗ 
5 (Müller's Brauerei) abgehaltenen gemeinſchaftlichen Mittags⸗ 
mahle brachte der ſtellvertretende Vorſitzende des Vereins, Kamerad 
Stade, den Toaſt auf den Kaiſer aus und Kamerad Gruſchke toaſtete 
auf die anweſenden Damen und Gäſte. Um 3 Uhr marſchirte der Verein 
nach dem Buchenwalde. 


Wegen Spielens in der ſächſiſchen Lotterie wurde, wie der 
„Oberſchl. Anz.“ berichtet, der Hausbeſitzer M. aus Klein⸗Zabrze — er 
hatte vor drei Jahren Looſe zu derſelben genommen — mit drei Tagen 
Gefängniß beſtraft. 

Hochwaſſer. Die in Folge des anhaltenden letzten Regens bier 
und da eingetretenen Ausuferungen ſchleſiſcher Flüſſe haben namentlich in 
dem unmittelbar an den Ufern gelegenen Terrain theilweiſe nicht unbe⸗ 
trächtlichen Schaden angerichtet, fo in Löwenberg, wo viel Heu von den 
Fluthen fortgeſchwemmt worden iſt. In Sprottau verſäumten trotz des 
Aufhörens des Regens die Beſitzer der an dem Bober gelegenen Wieſen 
es nicht, das Gras in Sicherheit zu bringen. Gut, daß ſie es gethan 
haben, denn der Bober hat eine viel größere Fläche der Boberniederung 
unter Waſſer geſetzt, als man vermuthete. In Löwenberg hat der 
Queis ebenfalls viel Heu mit fortgenommen und die ſo viel ee 


mitglieder im letzten Jahre zurückgegangen iſt und gegenwärtig 2976 be⸗ Getreide- und Kartoffelfelder ſind durch die Fluthen arg verwüſtet 
trägt. Neugegründet wurde in Mün terberg ein Thierſchutzverein mit] worden. Auch in Görlitz iſt der Schaden, der durch das Hochwaſſer der 
50 Mitgliedern. Als Agitationsmittel zur Verſtärkung der Vereine und Lauſitzer Neiſſe angerichtet worden iſt, ein ganz bedeutender. 


zur Verbreitung der Tendenzen derſelben werden beſonders die Verbreitung 
von Druckſchriften und die Abhaltung von öffentlichen Wanderverſammlungen 
an erſter Stelle empfohlen. Der „Würzburger Thierſchutzkalender“ wurde von 
den Vereinen in mehr als 6000 Exemplaren in Schleſien verbreitet. Prämien 
ewährte beſonders Breslau für gute Pflege von Zughunden, ebenſo 
Reichenbach. Auf eine Petition des Vereins Strehlen, um Erlaß einer 

olizeiverordnung, daß zum Markte ꝛc. kommende Zugthiere auch in 

tällen untergebracht werden möchten, iſt eine Antwort nicht b 
Der Beſtand in der Verbandskaſſe beträgt gegenwärtig 198,91 M. Auf 
der Tagesordnung ſtand ferner der Bericht über die Ausführung der auf 
dem Neiſſer Verbandstage gefaßten Beſchlüſſe betreffs einer Petition an 
den Oberpräſidenten um Erlaß einer Verordnung über die Verwendung 
der Hunde als Zugthiere. Von Seiten der Behörde ſind Anfragen in 
Provinzen (Weſtfalen), wo derartige Verordnungen in Kraft ſind, erfolgt, 
auch ſind die Landräthe Schleſiens zur 1 1 b über dieſe Ange⸗ 
legenheit aufgefordert worden. Eine ſehr lange und lebhafte Debatte ent⸗ 
wickelte ſich über Punkt 4 der Tagesordnung: Welche Mittel und Wege 
giebt es, dem Ueberhandnehmen der Katzen, dieſen gefährlichen Feinden 
der Singvögel, entgegenzutreten, event. Antrag bei den Behörden um Ein⸗ 
führung einer Katzenſteuer, event. die, die Bäume abſuchenden Katzen als 
jagdbare Thiere zu betrachten. Als Referenten fungirten: Reep⸗Sagan, 
Kühn⸗Jauer und von Reneſſen⸗Lauban. gemein wurde die 
Schädlichkeit der wildernden Katzen anerkannt und mehrfach das Tödten, 
Vergiften, Schießen und Fangen derſelben in Schlingen und Fallen 
— In Sagan z. B. würden mehr als 100 Katzen im Laufe des 

ahres gefangen. Betont wurde noch, daß wildernde Katzen, welche junge 

ögel gekoſtek, kaum viel Mäuſe mehr fangen würden. Die Durchführ⸗ 
barkeit einer Katzenſteuer für jede zweite, dritte ꝛc. Katze wurde ange⸗ 
weifelt, von anderer Seite aber vorgeſchlagen, die Staatsregierung um 
Einführung einer entſprechenden Katzenſteuer zu erſuchen. Huch: Breslau 
und Lauterbach weiſen darauf hin, daß die Sache noch nicht 
ſpruchreif erſcheine, weshalb auf Antrag von Fried een 
beſchloſſen wird, die Angelegenheit auf die Tagesordnung des nächſten 
„Deutſchen Verbandstages“ zu ſetzen. In den Anlagen von Liegnitz iſt 
es beiſpielsweiſe dem Delegirten, Herrn Dr. Güthling, 1 wildernde 
Katzen mittelſt des Teſchins zu erlegen. Der Antrag Neiſſe, betreffend 
7 Sao eines . tlichen Thierſchutzkalenders für alle 

er 


chutzvereine Deutſchlands wird durch Uebergang zur i mund 
erledigt, weil es bereits gute r z. B. der Würzburger 
Tbierſchutkalender, giebt, ebenſo der 


4185 einer Oberpräſtdial⸗Verordnung 
als Zugthiere regele, weil die Sache ſchon in einem andern Punkte der 


— Neue evangeliſche 


Antrag Neiſſe: n auf 
welche die Verwendung der | 2 


Ein Glück iſt es zu nennen, daß die Uferbewohner rechtzeitig gewarnt 
worden waren und ſomit ihre Habe in Sicherheit bringen konnten. 
Dennoch ſind Feldfrüchte und Futtervorräthe, trotzdem letztere auf höher 
gelegene Punkte geſchafft wurden, total vernichtet worden. Die Waſſer⸗ 
wehr hielt in der Nacht zum Sonntag unausgeſetzt Wache, um am 
Morgen, wo es galt, in volle Thätigkeit zu treten. 


Görlitz, 14. Juni. ger Geſchichte des Reiterſtandbildes. 
N i irche. — Volksſpieleurſus. — Rieſen⸗ 
F Das ſehr anerkennende Schreiben aus dem kaiſer⸗ 
ichen Civileabinet an den Vorſitzenden des Ruhmeshallen⸗Ausſchuſſes iſt 
dem Vernehmen nach nicht das einzige Schriftſtück, welches in dieſen 
Wochen aus dem Cabinet in Görlitzer Denkmals⸗Angelegenheiten ergangen 
iſt. Auch das Comité zur Errichtung eines Relterſtandbildes Kaiſer 
Wilhelms I. hatte ſich vor Kurzem an den Kaiſer gewandt, um ihm Mit⸗ 
theilung von der beabſichtigten Errichtung des Reiterſtandbildes auf dem 
Görlitzer Obermarkte 151 machen und ihn um die Gnade zu bitten, daß 
er ſich das Halbmodell im Pfuhl’ihen Atelier anfehen möge. Der Kaiſer 
hat das Civilcabinet beauftragt, dem Comité für feine Aufmerkſamkeit 
zu danken und ihm mitzutheilen, daß der Kaiſer darauf verzichte, das Modell 
zu beſichtigen. Angeſichts der ſtarken Betonung des patriotiſchen und loyalen 
Charakters der dem Kaiſer Wilhelm I. allein bereiteten Huldigung iſt der 
Unterſchied in den Antworten auf die Eingaben der beiden Ausſchüſſe be⸗ 
ſonders beachtenswerth. — Für den Bau einer neuen evangeliſchen Kirche 
auf dem Drachenfelſen hinter dem Siechenhauſe hat kürzlich ein Comité 
ſeine Bereitwilligkeit zur flange von Geldmitteln erklärt. Bis jetzt 
hat der Plan or keinen Anklang gefunden, und der Bau der Kirche FE 
noch in weitem Felde. — Wie uns unſer —1⸗Correſpondent berichtet, tft 
der vom Cultusminiſter angeordnete pädagogiſche „ geſtern 
Vormittag beendet worden. Gymnaſial⸗Director Dr. Eitner hielt im 
pyfttaliſchensehrzimmer des Gymnaſiums feinen letzten Vortrag über die Art 
und Weiſe der Volks⸗ und Jugendſpiele“, Von den projectirten Ausflügen in 
die Umgebung mußte des unfreundlichen Wetters wegen vollſtändig eden 
werden. Großes Intereſſe und überaus günſtige Beurtheilung fand bei den 
Curſustheilnehmern die trotz des unheimlichen Regens auf dem ſtädtiſchen 
Turnplatze arrangirte turneriſche Vorführung, an der ſich die beſten Riegen 
betheiligten. Zur Aufführung gelangte u. a. jener Zurnteigen, welcher 
bereits am e ufſehen erregt batte. Die Turner fangen 
hierbei das Marſchlied „Germania“. Vorher producirten ſich die kleineren 

: (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


er Mit zwei Beilagen, 


— 


-weiterbeförderte. Hier traf der Zug mit einer Verſpätung von un 
zwei Stunden ein. Geſtern Abend war das Geleis bereits wieder fahrbar. 


angelegt. 


folgen und in ungehörigſter Weiſe beläſtigen. 


2 
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Fortſetzung.) i 
Turnſchüler ebenfalls mit einem unter dem Klange des Liedes: „Das 
Wandern iſt des Müllers Luſt“ vorgeführten Reigen. Den Schluß des 
Turnens bildeten die Uebungen einer aus 20 Turnern beſtehenden Muſter⸗ 
riege, welche am Barren und Reck ganz Vortreffliches leiſteten. Die Ab⸗ 
reiſe der Pädagogen erfolgte am Nachmittag des geſtrigen Tages. — Die 
piefige 9 8 des Rieſengebirgs⸗Vereins hat beſchloſſen, auch in 
ieſem Jahre wieder einer Anzahl von Volksſchülern ein Reiſeſtipendium 
von 150 Mark zu bewilligen. 
® Hirjchberg, 15. Juni. [Bahnverbindung mit Tannwald. — 
Zugentgleiſung.] Wie die „Reichenb. Ztg.“ meldet, hat die Firma 
Lindheim und Comp. das Generalproject für die projectirte normalſpurige 
Localbahn von Tannwald nach Polaun zur Prüfung und Anordnung der 
Tracenreviſion dem Handelsminiſterium unterbreitet. Dieſe projectirte 
Localbahn, welche einen Theil der geplanten Bahn von Tannwald nach 
Neuwelt⸗Landesgrenze bildet, hat als Fortſetzung der Localbahn 
Gablonz⸗Tannwald ihren Anfang am Bahnhofe Tannwald. Die Theil⸗ 
strecke Tannwald⸗Polaun hat eine Länge von etwa 4,7 Kilometer. Die 
Bahn Tannwald⸗Neuwelt⸗Landesgrenze ſoll ſich bekanntlich an die ſpäter 
u bauende Bahn Beterabon]-©chreiberhau-Vanbesgrenge an: 
liegen. — Geſtern Nachmittag entgleifte, wie der „B. a. d. R.“ be⸗ 
richtet, zwiſchen Rabishau und Alt⸗Kemnitz ein Güterzug dadurch, 
daß zwei Wagen aus den Schienen ſprangen. Da in Feu deſſen die 
Strecke geſperrt war, mußte der 3 Uhr 52 Minuten hier fällige Berliner 
Bu reh in Rabishau liegen bleiben. Von Hirſchberg aus wurde ein 


ug abgelaſſen, der Paſſagiere und Poſt aufnahm und nach 0 
efähr 


= Jauer, 15. Juni. (Kreistagsſitzung.] In der geſtrigen 
Sitzung des Kreistages wurde der Ankauf des früheren Ackermann'ſchen 
1 auf der Bahnhofſtraße für den Preis von 75 000 M. beſchloſſen; 
aſſelbe ſoll zu einem Kreishauſe eingerichtet werden. Der Umbau wird 
auf 1000 M. veranſchlagt. — Auch der Bau von 3 neuen Chauſſeen wurde 
endgiltig beſchloſſen. Die Straße Jauer⸗Semmelwitz⸗Bolkenhainer Kreis: 
renze iſt auf 87000 M. veranſchlagt, wozu eine Provinzial⸗Beihilfe von 
1 M. pro Meter gewährt werden wird. Die neue Straße von Bers⸗ 
dorf nach der Striegauer⸗Kreisgrenze iſt auf 37000 M. veranſchlagt, der 
Kreis hat aber nur 675 M. beizutragen, weil die Intereſſenten hohe frei⸗ 
willige Beiträge leiſten, z. B. die Zuckerfabrik Gutſchdorf 7.00 Mark, 
Dominium Pohlwitz 4000 M., Gemeinde Bersdorf 6460 M, Dominium 
Bersdorf 6000 M. ꝛc. Die Provinzialheihilfe iſt auf 10365 M. veran⸗ 
ſchlagt. Die Chauſſee Nieder⸗Prausnitz⸗Haſel ſoll 29 500 M. koſten. Der 
Kreis hat nur etwa 2000 M. zu übernehmen, weil Kammerherr von Pritt⸗ 


witz 18 000 M., die Gemeinden Prausnitz 1200 M. und Haſel 300 M. 


dazu beitragen. Die Provinzialbeihilfe wird ca. 8000 M. betragen. Grund 
und Boden müſſen von den Gemeinden außerdem unentgeltlich überwieſen 
werden, was aber nur ganz geringe Aufwendungen verurſacht, da bereits 
beſtehende Wege benutzt werden. 

1. NReichenftein, 15. Juni. [Zum Kirchenjubelfeſte.] Für das 
am 8. und 9. Juli hier ſtattfindende 350 jährige Kirchenjubiläum iſt folgendes 
Programm Fe worden: Am 8. Juli, Abends ½6 Uhr: Kirchen⸗ 
concert unter itwirkung von Frau Baronin v. Schimmelpfennig⸗ 
Malinger (Berlin), Frau Paſtor Klein (Reinerz) und dem Orgelvirtuoſen 
Conrad Schulz (Breslau). Am 9. Juli, früh ½ 10 Uhr: Feſtzug. 10 Uhr: 
1 wobei die Feſtpredigt Oberhofprediger D. ͤKögel⸗Berlin hält. 

arauf Einweihung des „Mariannenſtifts“ durch den Generalſuperinten⸗ 
denten D. Erdmann. Nach dem Mittagsmabl Nachfeier im Schlacken⸗ 
thal. Am 10. Juli findet ein Ausflug in die Berge der Umgegend ſtatt. 
ür das als i zu eröffnende „Mariannenſtift“ (Klein⸗ 
inderſchule und Confirman Anstalt fla ſind noch 6600 M. Schulden zu tilgen 
und zur Unterhaltung der Anſtalt find jäbrlich circa 1300 M. erforderlich. 
Der Kaiſer hat der Anſtalt ein Gnadengeſchenk von 500 M. geſpendet, 
Prin Albrecht von Preußen hat jährlich 100 M. zugeſagt, desgleichen 
ſeine &äuefter, die Frau Herzogin Wilhelm von . e 
Vom Guſtav⸗Adolfverein wird auch eine Gabe für 

Die im Mariannenſtift anzuſtellenden Schweſtern 
in der Gemeinde fördern helfen. 


e 
fe ev. Berghauptmann Kirchpauer die kleine Begräbnißkirche aus feinen 


Mitteln. 

äbrend des 30 jährigen Krieges wurde ein Geiſtlicher Exulantenkirchhof 
1688 ging die Pfarrkirche, 1698 die Begräbnißkirche in katholiſche 
ände über, 1708 erhielten die einen die Pfarrkirche wieder. 
farrhaus und Schulhaus gehören der Stadt. Reichenſtein hat 2220 Ein⸗ 


wohner, darunter 220 Evangeliſche. Reichenſtein hatte früher ſein Gold⸗ 


bergwerk und ſeine Münze und prägte eigene Dukaten. Aus Reichenſteiner 


Golde iſt das Taufbecken unſers Königshauſes gearbeitet, in dem Kaiſer 


e III. als erſter Täufling getauft worden iſt. Aus Reichenſteiner 
olde ſind auch die Traurinſt Kaiſer Friedrichs III., Kaiſer 
Wilhelms II. und des Prinzen Albrecht von Preußen gefertigt. 
Wie mitgetheilt wird, iſt der evangeliſchen Gemeinde das Eigenthumsrecht 


an der ſeit 1708 in ihren Händen befindlichen Pfarrkirche ſeitens des 


Magiſtrats als Patronatsbehörde ſtreitig gemacht worden, ſo daß die 


Kirchenbehörde die ev. Gemeinde angewieſen bat, ihr Recht auf dem 


Proceßwege zu ſuchen. 

& Coſel, 15. Juni. [Beurlaubung.] Dem Bürgermeiſter Kremſer 
hierſelbſt, welcher von Mitte December v. J. bis Ende Januar d. J. 
ſchwer erkrankt war, iſt zur Beſeitigung der Folgen dieſer Krankheit ein 
Urlaub vom 21. d. Mis. bis incl. 31. Juli d. J. nach Bad Landeck 


bewilligt; die Vertretung übernimmt der Beigeordnete, Rechtsanwalt 


Szcezasny. 

— Grop-@techtik, 15. Juni. [Waldeiſenbahn.] Der gräflich 
Stolberg⸗Wernigerode'ſchen Forſtinſpeetion zu Eichhorſt bei Bamadıfi iſt 
die landespolizeiliche Erlaubniß ertheilt worden, auf der in der Herrſchaft 


Malepartus angelegten Waldeiſenbahn den Locomotivbetrieb einzuführen; 


derſelbe ſoll ſchon im Herbſt dieſes Jahres ins Werk geſetzt werden. 

d Laurahütte, 15. Juni. [Von der Grenze. — Reviſion.] 
Von der Wandacolonie bei Laurahütte aus führt auf den Bienenhof zu 
größtentheils die deutſch⸗xuſſiſche Grenze entlang ein Weg, welcher ſtets 
als neutraler 5 betrachtet und beſtätigt worden iſt. Dem ohn⸗ 
eachtet aber ſind beſonders in letzter Zeit ganz widerwärtige Streitig⸗ 


eiten mit den ruſſiſchen e entſtanden, die zuletzt eine ſolche 


be erreicht haben, daß das Paſſiren des Weges geradezu gefährlich 
iſt. Daß die Uebergriffe der ruſſiſchen Grenzſoldaten ganz ungerechtfertigte 


ſind, erklärt ſchon der Umſtand, daß die ruſſiſchen Grenzpfähle jenſeits des 


Weges aufgeſtellt ſind und ruſſiſche Grenzſoldaten deutſche Angehörige, 
die dieſen Weg paſſiren, bis über die preußiſche Grenze Binden Be 
I 1 drigite „Da nun außerdem die 
beiden 1 und insbeſondere der evangeliſche, zu welchem nur der 
eben beſchriebene 8 führt, an dieſem liegen, ſo iſt es im Intereſſe 
der Sicherheit des Publikums ein dringendes Bedürfniß, daß gegenüber den fork⸗ 
währenden Uebergriffen ruſſiſcher Grenzſoldaten gegen das den neutralen 
Grenzweg paſſirende harmloſe Publikum Abhilfe geſchaffen wird. Gegen⸗ 
wärtig ſchweben bereits einige Anzeigen über ruſſiſche Uebergriffe und 
Verhandlungen darüber haben in den letzten Tagen ſtattgefunden. — 
Dieſer Tage wurde der Abends von Schoppinitz kommende Perſonenzug 
von einem höheren Steuerbeamten revidirt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 16. Juni. [Landgericht. — Strafkammer II. — 
Kaufmann, Kunftreiter-Director und Betrüger.) Für die heu⸗ 
tige Sitzung der II. Strafkammer ftand nur eine Sache auf der Ter- 
mingrolle. Die betreffende Anklage richtete ſich gegen den ſeit 6 Monaten 
in Unterſuchungshaft befindlichen Kaufmann und früheren Kunſtreiter⸗ 
Director Karl Wollmann aus Breslau, der wegen großartiger Be⸗ 
trügereten, welche er gegen den Inhaber der Firma Mattifon u. Comp., 
Herrn Georg Mattiſon, verübt haben ſollte, in Haft genommen worden 
war. Die Unterſuchung hatte ſich ſehr in die Länge gezogen, weil eine 
Menge auswärtiger Zeugen zunächſt commiſſariſch vernommen werden 
mußten. gu heutigen Hauptverhandlung waren 5 Herren aus Hamburg und 
mehrere Herren aus Berlin als Zeugen vorgeladen worden. Der Vorſitzende, 
Landgerichts⸗Director Freytag, gab nach Verleſung des Anklagebeſchluſſes bei 
Fü ens der Feſtſtellung der Perſonalien des ne ten ein Spiegel- 
bild feines Vorlebens. — Karl Wollmann war nach Abſolvirung mehrerer 


Klaſſen eines hieſigen Gymnaſiums Kaufmann geworden, etablirte ſich ſpäter 
in Breslau als Cigarrenhändler und iſt wohl dadurch einer größeren An⸗ 
zahl von Bewohnern unſerer Stadt bekannt geworden. Plötzlich gerieth 
er in Concurs. Zugleich mit der Concurseröffnung war Wollmann ver⸗ 
ſchwunden; er hakte das Ausland“ aufgeſucht. Als er ſchen in Sicher⸗ 
heit war, wurde ein Steckbrief wegen betrüglichem Bankerotts binter ihm 
erlafien. Der Steckbrief iſt wohl nicht erneuert worden und dadurch dieſe 
Strafverfolgung gegen Wollmann längſt verjährt. Wollmann hat nun 
jahrelang faft alle Hauptſtädte Europas bereiſt und wahrſcheinlich ſein 

ben durch verſchiedenartige Schwindelmanöver gefriſtet. In Stuttgart 
tauchte er als Director der Preuß. Boden⸗Credit⸗ und Hypotheken⸗Bank 
auf und nannte ſich auf Karten und in Empfehlungsbriefen „von Heydt“ 
und knüpfte verſchiedene Geſchäftsverbindungen an, bei welchen er viel⸗ 
fach Credit in Anſpruch nahm. Hierbei verſtand er es, die betreffs 
ſeiner Perſon n r ſelbſt abzufangen und 
unter fremdem Namen die beſten Auskünfte über ſich ſelbſt zu 


eben. Als die von ihm ausgegebenen Wechſelaccepte zur Einlöſung 
ommen ſollten, war „Herr von Heydt“ längſt wieder außer 
und es fehlte wieder jede Spur von ihm. 


Landes geaangen, 
In Innsbruck wurde er feſtgenommen, wegen Betruges unter Anklage 
geſtellt und auch zu einer geringen Freiheitsſtrafe verurtheilt. Wollmann 
hatte nämlich in einem Hokel in Innsbruck der ihn bedienenden Kellnerin 
neugeprägte Spielmarken als hannöverſche Goldſtücke ausgezahlt. Im 
Weiteren hat Wollmann eine Menge anderer Namen angenommen und 
faſt in jeder Stadt trat er als Graf oder Baron auf. In Stuttgart er⸗ 
hielt er enge Tage Haft wegen Falſchmeldung. Man recherchirte jetzt 
nach ſeiner Vergangenheit, da man einen Hochſtapler in ihm vermuthete. 
Gleich bei Antritt der Unterſuchungshaft war Wollmann für krank be⸗ 
funden und deshalb auf die Lazareth⸗Abtheilung des Gefängniſſes gebracht 
worden. Hier wußte er ſich das Zutrauen der ihn bedienenden Diakonſſin 
u erwerben. Als dieſe ihm eines Morgens, wie gewöhnlich, das Früb⸗ 
ſtück brachte, wurde ſie von Wollmann überfallen, am Schreien durch 
einen Knebel verhindert und dann ihrer Oberkleider beraubt. Mit dieſen 
angethan, verließ Wollmann die Zelle, welche er hinter ſich verſchloſſen 
hatte. Die Diakoniſſin wurde erſt mebrere Stunden ſpäter aufgefunden, 
inzwiſchen aber war der „Graf von Orlowski“ ungehindert aus dem Ge⸗ 
fängniß entkommen und konnte auch nirgends mehr aufgefunden werden. 
Wollmann erſchien als „du Belly“ in Wien; einige Zeit darauf finden 
wir ihn in Lübeck. Hier eröffnete er, natürlich mit dem Gelde anderer 
Leute, einen Kunſtreifer⸗Circus. Nach einigen Wochen waren die fremden 
Gelder aufgezehrt, und mit dem letzten Reſte verſchwand Wollmann noch 
vor dem Gagetage. Im Jahre 1880 machte man ihn endlich in Bern 
dingfeſt; nach langer Unterſuchung wegen wiederholter Urkundenfälſchung 
wurde er zu 3½ Jahren Correctionshaus verurtheilt. Dieſe Strafe hat 
er, ebenſo wie die nachfolgenden, verbüßt. 1885 wurde er in Stuttgart 
unter Annahme mildernder Umſtände der Urkundenfälſchung ſchuldig ge⸗ 
ſprochen und zu 8 Monaten Gefängniß verurtheilt. Nach Verbüßung 
dieſer Strafe erfolgte ſeine Auslieferung nach München, wo ihm 8 Fälle 
Wechſelfälſchung 1 Jabr 6 Monate Gefängniß einbrachten; gleichzeitig 
wurde er auf A der Staatsanwaltſchaft nach Berlin gebracht, und 
hier gab man ihm für Urkundenfälſchungen zuſätzlich 1 Jahr Gefängniß. 
Dieſe Strafen mußte er in der Anſtalt zu Plötzenſee verbüßen, wo er als 
Schreiber beſchäftigt wurde, und zwar führte er die Bücher für die Firma 
Fritzner, welche im Gefängniß die jetzt ſchon allſeitig bekannten Flaſchen⸗ 
verſchlüſſe, ſogenannte Patentverſchlüſſe, fertigen ließ. Wollmann eignete 
ſich dabei die genaue Kenntniß der übrigens jehr einfachen Fabrikations⸗ 
weiſe an, und dieſe Kenntniß ſuchte er nach Beendigung ſeiner Strafe in 
ſchwindelhafter Weiſe zu verwerthen. Wollmann verlegte fein Domicil 
wieder nach Breslau und hatte hier zuſammen mit ſeinem Schwiegerſohn 
Namens Linke ein großes elegantes Quartier inne. Es wurden nun 
Inſerate losgelaſſen, welche etwa lauteten: „Zur Ausbeutung einer paten⸗ 
tirten, ſehr viel Gewinn verſprechenden Erfindung wird ein Kapitaliſt mit 
40 bis 50 000 Mark geſucht. Gef. Offerten bittet man unter Chiffre X ꝛc. 
abzugeben.“ Unter den eingebenden Briefen befand ſich auch ein An⸗ 
ſchreiben des Kaufmanns Ziegler, mit welchem Wollmann und Linke auch 
in e traten. Es handelte ſich alſo um die Fabrikation von 
Flaſchenverſchlüſſen, deren Anfertigung im Großen betrieben werden ſollte. 
Wollmann hatte ſich bei Anknüpfung der Verbindung mit Ziegler als 
vermögend bezeichnet und verſichert, er beſitze in der Schweiz eine Villa. 
Seinen Schwiegerſohn Linke hatte Wollmann als reich geſchildert und 


außerdem gefagt, daß derſelbe ſtiller Geſchäftstheilhaber werden ſolle. Nach 


Abſchluß des Vertrages begaben ſich Linke und Wollmann auf Reiſen, 
um den Flaſchenverſchlüſſen genügenden Abſatz zu ſchaffen. Die auf 
Grund ihrer Beſtellungen zu liefernden Quantitäten waren aber ſehr 
gering, und es war unmöglich, daraufhin den Großbetrieb einzurichten. 
Dabei verbrauchten die beiden Reiſenden und Geſchäöftstbeilbaber heiden⸗ 
mäßig viel Geld. Ziegler rief ſchließlich die Herren zurück und erklärte 
ihnen die Auflöſung des Vertrages. 

Bei der Abrechnung vermochten die Beiden hinſichtlich eines Betrages von 
nahezu 6000 M. den nützlichen Verbrauch nicht nachzuweiſen. Ziegler 
machte kurzen Proceß, buchte den Verluſt und wies dem Schwiegervater 
nebſt Schwiegerſohn die Thür. 

Gleich nach der Trennung von Ziegler veröffentlichten die Beiden 
yoieder die ſchon erwähnten Inſerate. Es meldete ſich diesmal der In⸗ 
genieur Georg Mattiſon. Nach längeren Unterredungen, in welchen Mattiſon 
merkwürdiger weiſe keine Fragen betreffs der früheren Ebätigkeit des Wollmann 
ſtellte, kam es zum Geſchäftsabſchluß. Wollmann hatte verſichert, er babe 
eine neue Maſchine zur Herſtellung der unteren Bügel erfunden und ae 
ſchon für Deutſchland und Oeſterreich zum Patent angemeldet. Mit Hilfe 
dieſer Maſchine ſollte jede Coneurrenz aus dem Felde zu ſchlagen ſein. Die 
Herſtellungskoſten für 1000 Flaſchen Verſchlüſſe berechnete Wollmann auf 
höchſtens 20 M. den Verkaufspreis dagegen auf 38 M., und behauptete 
demzufolge, es ſeien mit einem * von 40000 M. pro Jahr 
25 000 M. zu verdienen. Das von Wollmann angemeldete Patent iſt, 
um dies vorweg zu erwähnen, nicht beſtätigt worden, weil die betreffende 
Maſchine ſchon anderweitig patentirt war. Mit dieſer Anführung ſind 
wir in die heut vorliegende, in vierſtündiger Dauer erledigte Anklageſache 
eingetreten. Mattiſon hatte die Fabrikation übernommen, Linke wurde 
fein Compagnon und Wollmann ging als „Betriebsdireckor“ für das Geſchäft 
auf Reiſen. Mattiſon hatte ihm auf Geſchäftsunkoſten ein Rundreiſebillet 
für das ganze weſtliche Deutſchland, Holland und Belgien ausfertigen laſſen, 
auch erhielt Wollmann 800 M. als Reiſegeld. Anſtatt, wie beſtimmt, 
über Hannover zu fahren, ſchlug Wollmann zunächſt die Route nach Berlin 
ein. cus lebte er länger als eine Woche, ohne überhaupt irgend einer 
Beſtellung nachzugehen. Dann fuhr er nach Hamburg. Kaum dort an⸗ 
a depeſchirte er ſchon nach weiterem Reiſegeld. Mattiſon fuhr 
elbſt nach Hamburg und mehrere Tage machten die Herren zuſammen 
Geſchäftstouren. Kaum war Mattiſon von Hamburg nach Breslau zu⸗ 
rückgekehrt, da kamen brieflich und telegraphiſch koloſſale Beſtellungen 
von Wollmann an. Eine Firma beſtellte 2 000 Flaſchen und no 
30 000 Verſchlüſſe extra, eine andere gar 200 000 Flaſchen mit Ver⸗ 
ſchluß; unter 15 000 Flaſchen verlangte überhaupt keiner der neu ent⸗ 
deckten Kunden. Von Berlin aus, wohin Wollmann noch einmal 
überſiedelte, wurden 70 000 Flaſchen beſtellt, und dieſelbe Firma verlangte 
gleich darauf noch einen „ganzen Waggon“ Flaſchen und Verſchlüſſe. Alle 
dieſe Beſtellungen ſind, um es kurz zu Tagen fingirte geweſen, und dur 
die theilweiſe Ausführung derſelben bat tattifon ungebeuren Schaden er⸗ 
litten. In Berlin hatte Wollmann nur einem Geſchäftsinhaber contract⸗ 
lich die „Generalagentur“ für die Flaſchenverſchlüſſe übertragen; derſelbe 
nahm alfo nur ein Commiſſionslager, ſtellte daſſelbe aber gegen Erſtattun 
der gehabten Auslagen für Fracht, Lagerung ꝛc. zur Verfügung, weil fi 
herausſtellte, daß andere Fabriken denſelben Artikel um 6—8 Mark pro 
Tauſend billiger lieferten. In den wenigen Fällen, in welchen die Ham⸗ 
burger Firmen wirklich etwas beſtellt hatten, hatte es ſich nur um probe: 
weiſe Lieferung von 1000-5000 Flaſchen oder Verſchlüſſe gehandelt. 
Mattiſon berechnet ſeinen durch Wollmann erlittenen Verluſt auf 
insgeſammt 35000 Mark. Der reiche Schwiegerſohn Linke war, als dem 
Geſchädigten endlich der Betrug klar wurde, von der Bildfläche ver⸗ 
ſchwunden, und man hat ihn bis jetzt noch nicht wieder zu entdecken ver⸗ 
mocht. Neben den 6 Betrugsfällen iſt Wollmann auch noch in vier Fällen 
der Unterſchlagung beſchuldigt, da er angeblich unberechtigt Gelder für 
Mattiſon eingezogen hat. — Staatsanwalt Ehrenberg erwähnte in der 
Einleitung ſeines auf Schuldig lautenden Antrages, daß es ſich in vor⸗ 
liegender Anklage um Aae Betrügereien handle und die 
Situation für den Angeklagten durch die Beweisaufnahme eine fehr ernſte 
E ſei Trotzdem habe derſelbe zu öfteren Malen während der 
eutigen Verhandlung ein lachendes Geſicht zur Schau getragen. 
Derſelbe ſtehe wegen Betrugs noch nicht im Nückfalle, könne 
alſo auch nicht zu Zuchthaus verurtheilt werden, wohl aber recht⸗ 


\ 


ch] rein civilrechtlicher Ratur ſeien und über deren Anwendung und 


fertige ſich als Einzelſtrafmaß die im Geſetz vorgeſehene hoͤchſte Strafe 
von 5 Jahren Gefängniß und ebenſo ein Geſammtſtrafmaß nach dem 
böchſten zuläſſigen Satze von 10 Jahren nebſt 5 Jahren Ehrverluſt. Der 
Vertheidiger, Rechtsanwalt Dr. Berkowitz, plaidirte für die 
einer e Strafe. Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten 
zu einer Geſammtſtrafe von 8 Jahren Gefängniß und fünfjährigen Ehr⸗ 
verluſt. Wollmann batte ſowohl den Antrag wie auch das Urtheil mit 
größter Ruhe angehört, ſelbſt beim Abgehen nach dem Gefängniß konnte 
man keinerlei Erregung an ihm bemerken. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

* Berlin, 16. Juni. Der Reichstag genehmigte heute zunächſt 
in dritter Leſung ohne Debatte den deutſch⸗ſchweizeriſchen Niederlaſſungs⸗ 
vertrag und ſetzte dann die zweite Berathung des Geſetzentwurfs über 
die Gewerbegerichte fort, die bis § 8 geführt wurde. Zunächſt wurde 
zum § 1 der von der Regierung bekämpfte Antrag Harmening, 
wonach die Genehmigung der Ortsſtatuten über die Gewerbegerichte 
nur dann verſagt werden kann, wenn dieſelben den Geſetzen wider⸗ 
ſprechen, angenommen. Der Antrag der Socialdemokraten, auch die 
Handlungsgehilfen dem Geſetze zu unterwerfen, wurde abgelehnt, 
ebenſo der Antrag derſelben Partei, alle Hausgewerbetreibenden unter 
das Geſetz zu ſtellen; es blieb bei dem Antrage der Commiſſion, nur 
ſolche Hausinduſtriellen nach dem Geſetze zu behandeln, welche Roh⸗ 
ſtoffe und Halbfabrikate geliefert erhalten. An den die Vorſchriften 
über die Wählbarkeit zum Beiſitzer enthaltenden $ 8 knüpfte ſich eine 
längere Debatte, welche aber nicht zu Ende geführt wurde. Die Abg. 
Porſch und Ackermann, ſowie der Staatsſecretär v. Bötticher ver: 
theidigten den der Regiekungs vorlage ziemlich nahekommenden Beſchluß 
der Commiſſion, wonach Beiſitzer nur ſein kann, 
Lebensjahr vollendet hat, zwei Jahre am Orte wohnt und keine 


uerkennung 


wer das dreißigſte 


. Sal 


Armenunterſtützung im Laufe des letzten Jahres erhalten hat. Die 
Abgg. Eberty, Miquel und Röſicke ſprachen ſich für die Herab⸗ 8 
ſetzung der Altersgrenze auf das vollendete 25. Lebensjahr aus, a 
während die Socialdemokraten Dreesbach, Grillenberger und > 
Heine außerdem noch einen nur einjährigen Aufenthalt und den 
Wegfall der Vorſchriften über die Armenunterſtützung verlangten. Ki) 
18. Sitzung vom 16. Juni. er 
1½ Uhr. 5 ö = 
Am Tiſche des Bundesraths: von Bötticher, von Oehlſchläger, er 
von Marſchall und Commiſſarien. ; 4 
Eingegangen iſt die Ueberſicht über die Ergebniſſe des Hecresergane 
zungsgeſchäfts für 1889/90. a 
An Stelle des Abg. Holtzmann wird auf Antrag des Abg. Windtborft 2 
der Abg. Bürklin durch Acclamation zum Schriftführer gewählt. — 
Nachdem der Niederlaſſungsvertrag zwiſchen dem Reiche und der fhweige: 
riſchen Eidgenoſſenſchaft in dritter Leſung ohne Debatte angenommen 3 
worden, ſetzt das Haus die zweite Berathung des Geſetzentwurfes betreffend 
die Gewerbegerichte fort, und zwar in der durch die Beſchlußunfähigkeit 7 


am vorigen Sonnabend unterbrochenen Abſtimmung über § 1. Die facul- 
tative Errichtung von Gewerbegerichten war gegenüber dem Antrag der 
Socialdemokraten auf obligatoriſche Errichtung beſchloſſen worden. ute 
wird der Antrag Harmening angenommen, wonach den Ortsſtatuten 
die Genehmigung nur dann verſagt werden darf, wenn ihre Beſtimmungen 
mit den Geſetzen im Widerſpruch ſtehen. } 

Mit dieſer Aenderung wird $ 1 angenommen. 

Zum $ 2, nach welchem nur die gewerblichen Arbeiter, auf welche der 


Titel 7 der Gewerbeordnung Anwendung findet, dem Geſetze unterſtehen Bi 
ſollen, —— die Socialdemokraten (Auer und Genoſſen) auch die 


Handlungsgehilfen und Handlungslehrlinge dem: Gelege zu unterſtellen. 

Abg. Heine (Soc.): Wir wollen den Umfang dieſes Geſetzes weiter 
fafien, als es nach der Commiſſionsvorlage geſchieht. Zu den arbeitenden 
Klaſſen gehören zweifellos auch die Gehilfen und Lehrlinge des Kauf⸗ 
mannsſtandes. Es iſt zweifelhaft, ob unter den gegenwärtigen Umſtänden 
noch eine weitere Ausdehnung dieſes Geſetzes angemeſſen wäre; es würden 
ſonſt auch die landwirthſchaftlichen Arbeiter dabei ins Auge zu faſſen fein. 
Zu bedenken wäre vielleicht, ob nicht auch die Gärtnergehilfen dieſem 
Geſetze zu unterſtellen ſind. * 

Abg. Ackermann: Mit dem kaufmänniſchen Perſonal beſchäftigt ſich 
die Gewerbeordnung nicht; da ſich nun die gegenwärtige Vorlage an die 
Gewerbeordnung anlehnt, fo können wir auch die Handelsgehilſen und 
Lehrlinge nicht dem Gewerbegerichte unterſtellen. Für den Kaufmanns⸗ 
ſtand exiſtiren bereits die Handelsgerichte; das Handelsrecht hat 
einen ganz anderen Charakter und hat ſich biſtoriſch gang anders entwickelt 
wie das Gewerbegericht. Wenn man den Handelsſtand unter dies Geſetz 
einbegreifen will, daun muß man auch dafür ſorgen, daß unter den Bei⸗ 
ſitzern Handelsberren und Handlungsgebilſen vorhanden find; denn die 
1 Gewerbetreibenden verſtehen von den kaufmänniſchen Verhältniſſen 
nichts. 


und § 2 unverändert nach den Beſchlüſſen der Commiſſion angenommen. 

Nach § 3 der Vorlage ſollen die Gewerbegerichte zuſtändig ſein für 
Streitigkeiten über den Antritt, die Fortſetzung oder die Auflöſung de 
Arbeitsverhältniſſes, über Leiſtungen und Entſchädigungsanſprüche aus 
demſelben, über Berechnung der „ und über 
Anſprüche, welche auf Grund der Uebernahme einer gemeinſamen Arbeit 
von Arbeitern deſſelben Arbeitgebers gegen einander erhoben werden. Auch 
Conventionalſtrafen, welche in Bezug auf das Arbeitsverhältniß ausbe⸗ 
dungen ſind, ſollen der Entſcheidung des Gerichts unterliegen. 

Die Abgg. von Cuny und Meyer⸗Berlin beantragen, daß Con⸗ 
ventionalſtrafen, welche für den Fall bedungen ſind, daß der Arbeiter 
nach Beendigung des Arbeitsverhältnifies ein ſolches dei anderen Arbeit» 
gebern eingeht oder ein eigenes Geſchäft errichtet, nicht zur Zuſtändigkeit 
der Gewerbegerichte gehören ſollen. 

Abg. v. Cuny bezeichnet den Antrag als declaratoriſchen, denn ſelbſt⸗ 
verſtändlich können nur ſolche Conventionalſtrafen der Entſcheidung 
Gewerbegerichts unterliegen, welche ſich auf das Arbeitsverbältuiß ſelbſt 
beziehen, alſo bezüglich der unberechtigten Beendigung deſſelben verabredet 
find, nicht aber die im Antrage angeführten e ene lch 


keit daher nur ordentliche Gerichte entſcheiden können. 

Geh. Regierungsrath Hoffmann erklärt ſich für den Antrag, denn 
es handle ſich dabei gar nicht um Streitigkeiten aus dem Arbeits verhältniß, 
ſondern ſolche Streikigkeiten entftehen gewöhnlich erſt lange, nachdem das 
Arbeitsverhältuſß gelöſt iſt. Es handle ſich dabei meiſt um ſebr große 


ch] Objecte, und deshalb wäre es nicht gut, den Parteien den Rechtsweg zu 


beſchränken. Das würde der Fall ſein, wenn die Sache den Gewerbe⸗ 
geraten übertragen würde, denn dann würde die letzte Entſcheidung 
ei den Sänbdericien liegen. 

3 wird mit dem Antrage v. Cuny⸗Meyer angenommen. 

ach 8 Za ſollen die Gewerbegerichte zuſtändig ſein für Streitigkeiten 
zwiſchen Gewerbetreibenden und ſolchen Perſonen, welche außerhalb der 
Arbeitsſtätten für die erſteren mit Anfertigung gewerblicher Erzeu 
beſchäftigt find (Hausgewerbetreibende), aber nur, wenn ſie die Rohſto 
und Balbfabrifate eliefert erhalten; auf die Streitigkeiten derjenigen, 
welche ſich Rohſtoffe und Halbfabrikate ſelbſt beſchaffen, ſoll die Zus 
se durch Statut ausgedehnt werden können. Die Social⸗ 
emofraten (Auer u. Gen.) beantragen, dieſe zuletzt bezeichneten Streitig⸗ 
keiten auch unbedingt der Zuſtändigkeit der Gewerbegerichte zu unterſtellen, 
während Eberty und Genoſſen beantragen, auf die Sauen e 
überhaupt oder für gewiſſe Klaſſen derſelben die Zuſtändigkeit des Ges 
werbegerichts durch das Statut oder durch Anordnung der Landes⸗ 


n cler ene ) Im ber Prußt ber. Heusge 
. Dr. ier (deutſchconſ.)2 In der Bru r Hausgewerbe⸗ 
treibenden w ind Arbeitgeber ihren Arbeitern 


ohnen zwei Seelen: ſie 
gegenüber, aber eh dem gegenüber, der fie beſchäftigt und ihnen 


ohſtoffe zum Verarbeiten liefert, oder ihnen auch nur die Anweiſun 
zur An lung von Waaren aus ſelbſt zu beſchaffenden Robftoffen giebt 
Diefe Hausgewerbetreſbenden ftehen oft genug ebenſo da, wie die Arbelt⸗ 


Der Antrag wird gegen die Stimmen der Socialdemokraten abgelebnt 


welche 
uläſſig⸗ 


werden, deshalb muß 


man mit demſelben 


r 
. 3 ja 8 


5 


> gewerblichen Verhältniſſe d 


ſtützung empfangen, in die Schiedsgerichte aufzunehmen, 
* gründeten weifel unterworfen werden. 


nach dieſer Sondergerichtsbarkeit. 


geier und haben gar kein Bedürfni d 
ie Möglichkeit, da, wo die Haus 


e Vorlage gebe ja der a 
induſtrie fi fo entwickelt hat, da 
geſtellt wird, dies zu veranlaſſen. E 

Abg. Dreesbach (Soc.) empfiehlt die obligatoriſche Einbeziehung der 
Hausgewerbetreibenden, weil dieſelben vielfach den Arbeitern vollſtändig 


* 


leichſtehen, jedenfalls in Bezug auf ihr Verhältniß zu ihrem Arbeitgeber. J 


ie Wohlthat des Geſetzes ſoll möglichſt allen Arbeitern zu Theil 
das Geſetz auf die Hausgewerbetreibenden insge⸗ 
ſammt er a werden. 

Abg. Eberty empfiehlt feinen Antrag, welcher den Behörden einen 
gewiſſen Spielraum laſſe. Die eine oder andere Art der Hausgewerbe⸗ 
treibenden unbedingt auszunehmen oder unbedingt einzuſchliezen, ſei nicht 
zutreffend; denn bei der Entwickelung des gewerblichen Lebens und nament⸗ 
lich bei der ſtets wachſenden Arbeitstheilung läßt ſich gar nicht ſagen, 
welche Kategorie der Hausgewerbetreibenden dem Gerichte unterſtellt 
werden muß, welche nicht. Es muß ein bewegliches Moment geſchaffen 
werden, das iſt das Statut, welches leicht geändert werden kann, nicht das 
Geſetz, deſſen Aenderung ſchwierig iſt. 

Geh. Ober⸗Regierungsrath Lohmann ſpricht ſich für die Annahme 
des Antrages Eberty aus; es ſei nicht angebracht, einen Theil der Haus⸗ 
induſtrie unbedingt von dem diesen auszuſchließen, es müſſe vielmehr die 
Möglichkeit gegeben werden, diefen oder jenen Zweig derſelben unter die 
Gewerbegerichte zu ſtellen, und dieſe Möglichkeit biete der Antrag Eberty. 
Es gebe gewiſſe Hausinduſtrien, welche durchaus nicht den Charakter eines 
abhängigen Betriebes tragen, ſo z. B. die großen Betriebe der Confection 


in Berlin, deren Inhaber man auch nicht im Geringſten als Arbeiter an befäh 


ſehen kann. 

Abg. Porſch (C.): Wir hätten auch am liebſten die Unterſtellung aller 
Hausgewerbetreibenden unter die Gewerbegerichte geſehen; aber daraus 
würden ſich mancherlei Schwierigkeiten ergeben haben, deswegen haben wir 
uns für die Beſchlüſſe der Commiſſion entſchieden. 

Abg. Miquel (natl.): Es iſt ſehr ſchwierig, dieſe Frage durch eine 
Definition zu entſcheiden. Es giebt Perſonen, die einem Dritten gegenüber 
als Arbeiter erſcheinen, während ſie dem Publikum gegenüber als Arbeit⸗ 
geber auftreten. Es wäre ein Fehler, wenn die Definition hier nicht 
gegeben werben kann, den Gemeinden die größere Weisheit zuzutrauen 
Und die Sache durch die Statuten zu erledigen. Vielleicht gelingt es, einen 
praktiſchen Vorſchlag bis zur dritten Leſung zu machen. 

mie v. Cuny (natl.) bedauert, daß immer nur auf Berliner Ver⸗ 
hältniſſe Bezug genommen werde, während am Rhein die Gewerbegerichte 
ſchon lange beſtänden und dieſe Sachen gut geordnet hätten; der Antrag 
Eberty würde für die rheiniſchen Verhältniffe ein wahres Unglück fein. 
Geheimer Ober⸗ Regierungsrat) Lohmann bedauert, daß er den Rhein 
nicht erwähnt habe; den 9 Eberty habe er empfohlen, weil derſelbe 
alle Gegenden Deutſchlands berückſichtige, während der Antrag der Commiſ⸗ 
ſion nur die rheiniſchen Verhältniſſe berückſichtige. 

Abg. Eberty: Wenn man den Begriff der 
nicht genau feſtſtellen könne, dann ſolle man die 
meinden überlaſſen. i 

§ 3a wird unverändert nach den Beſchlüſſen der Commiſſion ange⸗ 
nommen. - 

Nach 8 4 kann die ſachliche Zuſtändigkeit eines Gewerbegerichts auf 
beſtimmte Arten von Gewerbe⸗ und Fabrikbetrieben, die örtliche Zuſtän⸗ 
digkeit auf beſtimmte Theile des Gemeindebezirks beſchränkt werden. 

$ 4 wird mit einer redactionellen, vom Abg. von Pfetten bean: 
tragten Aenderung angenommen. x 

Die $$ 5 und 6, wonach die Einrichtung des Gewerbegerichtes durch 


ausgewerbetreibenden 
ntſcheidung den Ge⸗ 


Statut erfolgt und die Koſten des Gerichts, ſoweit ſie nicht durch eigene 


Einnahmen gedeckt ſind, ſeitens der Gemeinden getragen werden müſſen, 
werden ohne Debatte angenommen. ß 

Zum $ 7 beantragen die Socialdemokraten, ſtatt vier Beiſitzer mins 
deſtens acht zu wählen, weil, wie Abg. Heine (Soc) ausführt, ſonſt 
leicht das Gewerbegericht nicht genügend beſetzt werden könnte, wenn die 
Beiſitzer verhindert ſind. 

Der Antrag wird abgelehnt. 

$ 8 beſagt, daß Mitglied eines Gewerbegerichtes werden darf, wer das 
30. Lebensjahr vollendet hat, im Jahre vorher keine Armenunterſtützung 


empfangen oder eine empfangene zurückerſtattet hat und ſeit mindeſtens 


— 8 im Bezirke des Gerichts wohnt oder beſchäftigt iſt. Von 
em Recht der Wahl zum Mitgliede eines Gewerbegerichts ſoll ausge: 
ſchloſſen ſein, wer nicht Schöffe werden darf. 5 
5 e Abgg. Auer und Genoſſen beantragen, die Altersgrenze auf das 
2. ange feſtzuſetzen und die Worte bezüglich der Armenunterſtützung 
zu ſtreichen. 
Abg. Eberty beantragt gleichfalls das 25. Lebensjahr als Altersgrenze. 
Abg. Eberty: Mein Antrag hat eine Erweiterung der Zahl der 
erſonen zur Folge, die zu Mitgliedern des Schiedsgerichts berufen werden 
nnen. Mit dieſem Antrage befinden wir uns auf dem Boden der 
thatſächlichen Verhältniſſe; denn die bereits durch Ortsſtatut errichteten 
Gewerbegerichte in Hamburg, Es Frankfurt a. M. und anderen 
Orten haben bereits die Altersgrenze des 25. Jahres eingeführt, was ſich 
ohne jeden Nachtheil bewährt hat. Die Beſtimmung des Entwurfs be⸗ 
deutet einen Rückſchritt, und die Arbeiter, von deren Vertrauen doch das 
Geſetz getragen werden el, würden dieſelbe als eine Verſchlechterung des 
jetzigen Zuftandes anſehen müſſen. Der Hinweis auf die Altersgrenze 
von 30 Jahren für die Schöffen iſt nicht maßgebend, denn die Schöffen 
haben viel weitergehende Befugniffe und größere moraliſche Verantwortung. 
Abg. Dreesbach (Soc.): Wo bisher die Wählbarkeit unter 25 Jahren 
gelaſſen iſt, haben die Schiedsgerichte keine Urſache zur Klage gegeben. 
n Frankfurt ſind die betheiligten Kreiſe ſehr zufrieden. Wenn man die 
größere Lebenserfahrung für das 30. Lebensjahr geltend macht, ſo könnte 
echte auch das 40. Lebensjahr als Altersgrenze 
. Gar zu junge Leute wird man übrigens nicht nehmen. Man 


feſtſetzen ) 5 g 
aus n Arbeitern das Vertrauen entgegenbringen, daß fie wiſſen, was 


e zu thun haben. Wenn man alle tüchtigen Leute unter 30 Jahre aus⸗ 

ließt, jo wird es um fo ſchwerer werden, die geeigneten Perſonen für 
ie Schiedsgerichte 19 finden. Bei den Kriegsgerichten wird jeder 
Lieutenant, der nur 19 bis 20 Jahre alt iſt, als Richter nicht blos in 
Streitigkeiten über ein paar Mark, ſondern als Richter über Leben und 
Tod zugelaſſen. Die Forderung eines zweijährigen Aufenthalts am Ort 
beſchränkt ebenfalls den Kreis der zu dem Amt befähigten; 50 Procent 
aller Arbeiter wohnen nicht zwei Jahre an demſelben Orte, und zwar 
nicht aus Luft am Wandern, ſondern weil die geſchäftlichen 1 
fie dazu zwingen. Ein Aufenthalt von einem Jahre genügt vollſtändig, um die 
Kenntniß der gewerblichen Verhältniſſe am Ort zu erlangen. Die Armen⸗ 
unterſtützung wünſchen wir deshalb wegzulaſſen, weil in der Beſtimmung, 
Bor a die Wählbarkeit zum Schöffen Bezug nimmt, dieſelbe bereits 
mit enthalten iſt. 

Abg. Korte: Daß die Beſtimmungen dieſes Paragraphen nicht von 
Mißtrauen gegen die arbeitende Bevölkerung dictirt ſind, geht ſchon daraus 
hervor, daß auch die Arbeitgeber davon nicht ausgeſchloſſen ſind. An die 
Befähigung der Beiſitzer, welche durch directe und geheime Wahl gewählt 

rden, werden beſondere Anforderungen nicht geſtellt. Sie funckioniren 
außerdem in Streitigkeiten über Beträge bis zu 100 M. als Inſtanz, 
gegen die es keine Berufung giebt. Es muß alſo durch das Alter eine 
30 Garantie für die Qualification geſchaffen werden. Die Ziffer von 

Jahren iſt nicht willkürlich gegriffen, für die Zulaſſung zum Schöffenz, 
zum Handelsgericht, zur Miiglledſchaft in kirchlichen Verwaltungsorganen 
wird daffelbe Alter verlangt. Daß in einigen Ortsſtatuten gegenwärtig 
ein 17 2 eres Alter gefordert wird, kann nicht ausſchlaggebend fein, um 
daſſelbe für das ganze Reich zu generaliſiren. Wir müſſen vorſichtig 

ein, wenn wir wollen, daß die Schiebsgerichte in der nöthigen Achtung 


ehen. 

Stagtsſeeretär v. Bötticher: In der Feſtſetzung der Altersgrenze 
auf 30 Jahre liegt nicht eine Verſchlechterung des beſtebenden Zuſtandes, 
ſondern eine Verbeſſerung für alle diejenigen Ortsſtatuten, wo die Alters⸗ 

enze bisher geringer geweſen iſt. In 5 analogen Vorſchriften unſerer 
1 8 iſt die Altersgrenze durchgeführt, und es lag deshalb nichts 
näher, als ſie auch hier anzunehmen. Wer die Altersgrenze anders be⸗ 
meſſen will, muß den Beweis führen, daß mit dieſer — in 
dieſem Geſetze und bei dieſem Verfahren nicht auszukommen ift. Dieſer 
Beweis iſt von keiner Seite 5 wenn auf die Gewerbegerichte in 
einzelnen größeren Orten exempliſieirt wird, fo mache ich darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß Pet zum erſten Male die ganze Bu K d dieſer Gerichte 
ex professo erörtert und Ahe e wird. Daß die Würde eines ſolchen 
Gerichtshofes größer und mehr gewahrt ſein wird, wenn das Collegium 
aus erfahrenen Perſonen beſteht, kann doch nicht beſtritten werden; eben⸗ 
fowenig, daß, wer nur ein Jahr feinen Wohnſitz am Orte gehabt bat, die 
elben nicht ſo überſchaut, wie der, der länger 

Daß es nicht wünſchenswerth iſt, Leute, die Armenunter⸗ 


1 kann keinem be⸗ 


5 8 


fie beſſer unter die Gewerbegerichte] lich 


Abg. Ackermann (deutſcheonſ.). Da es gegen die Gewerbegerichte 
keinen Inſtanzenweg giebt, find erfahrene Männer in demfelben erforder⸗ 
ich. Das 30. Lebensjahr allein wird natürlich für die Wahl nicht maß⸗ 
gebend ſein, man wird auch die Erfahrung und Intelligenz des Mannes 
mit in Betracht ziehen. Bei zweijährigem Aufenthalt am Orte werden 
natürlich die örtlichen Berhältniſſe auch beſſer gekannt werden, als in einem 
abre. Der Hinweis auf die Wählbarkeit zum Schöffen ſchließt die 
Armenunterſtützung nicht ein. Deshalb war es nothwendig, über die 
Armenunterſtützung in dem Paragraphen eine beſondere Beſtimmung zu 


treffen. 

Abg. Grillenberger: Wenn ſich die Arbeitgeber die Altersgrenze 
von 30 Jahren gefallen laſſen, ſo mögen ſie das mit ſich abmachen. Die 
Arbeiter haben nicht das ſpießbürgerliche Naturell, um ſich eine derartige 
Zurückſetzung bieten zu laſſen; gerade in den Orten, wo Schiedsgerichte 
ſchon beſtehen, fühlt man das Reactionäre dieſer Beſtimmung um ſo mehr. 
Es giebt Schiedsgerichte, wo nicht einmal das 25. Lebensjahr verlangt 
wird, ſondern wo ſchon das einundzwanzigſte genügt. In Rürnber be: 
ſteht ſeit 15 oder 16 Jabren ein Sci sgericht, in welchem Leute 
ſchon mit dem 25. Lebensjahre zugelaſſen werden; Wähler find fie 
ſogar ſchon, ſobald ſie überhaupt Geſellen ſind; nach dem Alter 
wird alſo hier garnicht gefragt. Dieſem Gerichte iſt von einem 
politiſchen Gegner erſt neulich ein ganz vorzügliches Zeugniß 
ausgeſtellt worden. Sie exemplificiren auf die Schöffen; unter den Amts⸗ 
richtern bezw. unter den Aſſeſſoren, welche Amtsrichter vertreten, befindet 
ſich eine ganze Anzahl, die jünger als 30 Jahre ſind und gleichwohl als 
Vorſitzende in Schöffengerichten fungiren. it 25 Jahren iſt man ja auch 
efähigt, in den Reichstag gewählt zu werden. Für die Wahl in die 
kirchlichen Organe, ſagt man, iſt das 30. Jahr auch nöthig. Wir leben 
im Jahre 1890 und ſcheeren uns wenig um das, was eine preußiſche Ver⸗ 
ordnung von 1849 verordnet. Wenn Sie für dieſe Altersgrenze auf die 
Urtheilsfähigkeit verweiſen, ſo frage ich, warum ſetzen Sie denn nicht auch 
ein Alter feſt, jenſeits deſſen man nicht mehr wählbar iſt. Es giebt Leute, 
die im Alter ſehr kindlich zu werden anfangen (Heiterkeit), deren Ber: 
ſtandeskräfte dann abwärts gehen. Ich würde, wenn gar kein anderer 
Grund gegen das 30. Lebensjahr vorhanden wäre, ſchon reine m dagegen 
ſtimmen, weil der Abg. Ackermann dafür ift. Man fürchtet, daß bei ein⸗ 
jährigem Aufenthalt am Orte die fluctuirende Bevölkerung bei den Wahlen 
zum Schiedsgericht den rin geben würde. Die Lohn: und Arbeitsver⸗ 
hältniſſe find aber in den allermeiſten Gegenden die a Bei dem Schieds⸗ 
gerichte in Nürnberg iſt nur die Beſcheinigung Arbeitgebers, daß der 
zu Wählende bei ihm in Arbeit ſteht, nothwendig. Von dem Ausfall der 
Abſtimmung über dieſen Paragraphen machen wir unſere Abſtimmung 
über das Miu Geſetz abhängig. 

iquel: Allerdings haben in dem Frankfurter Gewerbeſchieds⸗ 
gericht auch Arbeiter unter 30 Jahren das active und paſſive⸗Wahlrecht 
und fungiren mit dem vollen Vertrauen der Arbeiter und Arbeitgeber. 
(Hört! bört! bei den Socialdemokraten.) Sie möchten aber in der Regel 
trotzdem ältere und erfahrene Männer. (Widerſpruch bei den Social⸗ 
demokraten.) Es liegt auch im eigenen Intereſſe der Arbeiter, ſolche er⸗ 
fabrene Männer zu wählen, denn es iſt keine Frage, daß die Autorität 
theilweiſe auch vom Alter abhängt. Außerdem können Beſtimmungen 
zwar für Frankfurt, Nürnberg und andere Städte, aber nicht für die 
übrigen und die kleineren Städte paſſen. Die ganze Frage iſt für und 
wider zu ſehr aufgebauſcht worden. Ich würde für 25 Jahre ſtimmen, aber 
auch in der Altersgrenze von 30 Jahren keine Verſchlechterung erblicken, weil 
ich überzeugt bin, daß die Arbeiter thatſächlich ältere, erfahrene Männer in die 
Schiedsgerichte ſchicken werden. Dagegen lege ich perſönlich ſehr erheb⸗ 
liches Gewicht auf die Beibehaltung der Beſtimmung, betreffs des zwei⸗ 
jährigen Aufenthalts. Ohne Kenntniß der örtlichen und perſönlichen Ver⸗ 
hältniſſe wird der Gewerberichter nicht die nöthige Autorität haben. Dieſe 
Autorität iſt beſonders erforderlich bei den Sühneverſuchen. Bei häufigem 
Ortswechſel kann das geeignete Richtermaterial nicht gewonnen werden. Was 
die Armenunterſtützungen betrifft, ſo glaube ich, daß nur diejenigen Arbeiter 
von dem Wahlrecht ausgeſchloſſen werden ſollen, welche dauernd wirthſchaftlich 
unſelbſtſtändig find und aus öffentlichen Mitteln unterſtützt werden, während 
Diejenigen, die durch unverſchuldete Unglücksfälle zeitweilig auf Unter⸗ 
Bug ern find, allerdings zur Uebernahme des Richteramts ge: 
eignet ſind. 

Abg. Heine (Soc.): Die meiſten Arbeiter erreichen garnicht das 
Lebensalter von 30 Jahren, das durchſchnittliche höchſte Lebensalter 
in vielen Gewerbszweigen beträgt 30 bis 34 Jahre. 
beſondere von den Hutmachern, Cigarrenarbeitern, Tiſchlern, Schneidern 
und von der Spiegelinduſtrie. Der Ausſchluß von Perſonen, welche Armen⸗ 
unterſtützungen erhalten haben, iſt bedenklich; es giebt ſo vielfache 
Fälle, wo tüchtige Arbeiter ee empfangen, fo z. B. 
Schulgelderlaß, Unterbringung kranker oder idiotiſcher Kinder in ſtaat⸗ 
lichen Anſtalten ꝛc.; deshalb ſollte man es den Arbeitern überlaſſen, wen 
ſie zu ihrem Vertrauensmann wählen wollen. 

Abg. Röſicke: Ich halte die Altersgrenze von 25 Jabren für an⸗ 
nehmbar. Bei den Schiedsgerichten für die Unfallverſicherung iſt jeder 
volljährige Arbeiter wählbar, ohne daß ſich irgend ein Mißſtand heraus⸗ 

eſtellt hätte. Die Feſtſetzung der Altersgrenze von 30 Jahren würde in 

5 That eine große Unzufriedenheit unter den Arbeitern erregen, und das 
ſollte man vermeiden. a 

Um 4¾ Uhr wird die weitere Berathung bis Dinstag 1 Uhr vertagt. 


(Original⸗ Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

» Berlin, 16. Juni. Der Ankunft des Kaiſers in St. Peters: 
burg wird nach dem „Graſhdanin“ am 14. Auguſt entgegengeſehen. 

Ueber den Gegenbeſuch des Kaiſers Wilhelm bei Kaiſer 
Franz Joſef meldet man der „Voſſ. Ztg.“ aus Belgrad von 
höherer militäriſcher Stelle, daß derſelbe noch im Herbſte dieſes Jahres 
erfolgen werde. Dies ſoll nach dieſer Meldung vorausſichtlich in Süd: 
Ungarn in der Gegend von Temesvar, und zwar während der Ma⸗ 
növer des dortigen Armeecorps, geſchehen. 

Wie die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ von gutunterrichteter 
Seite erfährt, entbehren alle Nachrichten, die bisher über die Wieder⸗ 
beſetzung des Poſtens des Grafen Berchem gebracht worden ſind, 
der thatſächlichen Begründung. An maßgebender Stelle ſeien in 
dieſer Beziehung überhaupt noch keine Entſchließungen gefaßt worden 
und bis jetzt noch keine beſtimmten Perſönlichkeiten für die Wieder⸗ 
beſetzung des bezüglichen Poſtens in Ausſicht genommen. 

Der Bundesrath geht, wie die „Voſſ. Zig.“ hört, mit dem 
Plane um, mit der am 1. December dieſes Jahres abzuhaltenden 
Volkszählung eine Gewerbeſtatiſtik zu verbinden, die etwa der 
Berufszählung vom Jahre 1882 entſprechen würde. Die Reſultate 
dieſer Berufszählung wurden erſt 1886 veröffentlicht. Auf Grund 
dieſer Gewerbeſtatiſtik, deren Abſchluß naturgemäß erſt in 3—4 Jahren 
zu erwarten wäre, ſollen dann nach den Abſichten des Handelsminiſters 
von Berlepſch Specialunterſuchungen veranſtaltet werden, die ſich auf 
Arbeiterverhältniſſe erſtrecken. Man erinnert ſich, daß urſprünglich in 
dieſem Zuſammenhange direct von einer Arbeiterſtatiſtik die Rede war. 

Die „Berl. Polit. Nachr.“, welche nach wie vor der Nachricht der 
Vertagung des Reichstages gegen Ende des Monats wider⸗ 
ſprechen, kündigen an, daß in nächſter Zeit neben den vom Kriegs⸗ 
miniſter angekündigten Entwürfen auf militäriſchem Gebiete noch aus 
anderen Reſſorts geſetzgeberiſche Vorlagen an den Bundesrath 
gelangen werden, auf deren Verabſchiedung auch durch den Reichstag 
Seitens der Regierungen der größte Werth gelegt werden dürfte. 
Man wird deshalb kaum fehlgehen, wenn man annimmt, daß der 
Schluß des Reichstags oder die Vertagung deſſelben erſt nach Ablauf 
der erſten Juliwoche ſich wird ermöglichen laſſen. 


der Arbeiter C iſſi des Reichstages wurde g 
Sad e Verathüng fer gesch ble $ 135 Mbfak 2 und K. Abſath 2 gäbe, dieselben um den Preis gewiſer Zugeflänbnife in Aftitn zu 


heut die Berathung fortgeſetzt bis § 135 Abſatz 2 und 4. Abſa 
wurde unverändert angenommen. Abſatz 4 lautet: „Durch Beſchluß des 
Bundesraths kann für beſtimmte Fabrikationszweige geſtattet werden, 
Kinder über 13 Jabre, welche nicht mehr zum Beſuche der Volksſchule 
verpflichtet ſind, in derſelben Weiſe wie junge Leute zwiſchen 14 und 
16 Jahren zu beſchäftigen, inſofern der Arbeitgeber das Zeugniß eines 
von den höheren Verwaltungsbehörden ermächtigten Arztes beibringt, daß 
die körperliche Entwickelung die beabſichtigte Beſchäftigung ohne Gefahr 
= die Geſundheit zuläßt.“ Nach längerer Debatte wurde dieſer ganze 

bſatz abgelehnt. ei § 136, welcher die tägliche Arbeitszeit behandelt, 
wurde die Fortſetzung der Debatte auf morgen vertagt. 


Dies gilt ins⸗⸗ 


Die der Militärcommiſſion des Reichstages ange 
hörenden baieriſchen Centrumbabgeordneten, welche nach 
Baiern gereiſt waren, um dort nochmals mit ihren Parteigenoſſen 
Rückſprache zu nehmen, ſind verſchiedenen Blättern zufolge mit dem 
Entſchluſſe zurückgekehrt, an dem Verlangen von Compenſationen feſt⸗ 
zuhalten, und falls die Regierung unnachgiebig bleibt, gegen das Ge⸗ 
ſetz zu ſtimmen. 

Die Conſervativen beabſichtigen an Stelle des verſtorbenen 
Herrn von Wedell⸗Malchow den Landrath des Prenzlauer Kreiſes, 
von Winterfeld, Mitglied des Herrenhauſes, als Candidaten zu 
der bevorſtehenden Nachwahl zum Reichstage aufzuſtellen. 

Nächfter Tage wird Bismarck eine Adreſſe Berliner Bürger mit 
25 000 Unterſchriften überreicht werden. 

Sir Perey Anderſon iſt nach etwa vierwöchentlicher Ab⸗ 
weſenheit heut früh aus London hier wieder eingetroffen. Wie der 
„National⸗Zeitung“ aus London berichtet wird, find die Uuterhands 
lungen über die Intereſſenſphären in Afrika während der 
letzten Zeit dort zwiſchen der engliſchen Regierung und dem deutſchen 
Botſchafter geführt worden und ſind nunmehr ſo weit zum Abſchluß 
gelangt, daß die Grundzüge der Verſtändigung feſtgeſtellt find. 
Nach einer Mittheilung, welche, wie das citirte Blatt hervorhebt, 
von deutſcher colonialfreundlicher Seite ſtammt, verlautet: Die 
Beſorgniſſe, welche in Deutſchland an die entſtandenen Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten geknüpft wurden, haben ſich als völlig grundlos er⸗ 
wieſen. Die Freunde der deutſchen Colonialpolitik werden bei ruhiger 
Auffaſſung mit dem Erreichten zufrieden ſein können. Lord Salis⸗ 
bury iſt den deutſchen Auſprüchen mit voller Loyalität entgegen⸗ 
gekommen. (Vergl. W. T.⸗B.) 

Telegraphiſche Nachrichten von Pater Breſſon in Zanzibar be⸗ 
ſtätigen den endgiltigen Sieg des Königs Mwanga von Uganda 
und die bevorſtehende Rückkehr Peters. (Vergl. W. T.⸗B.) 

Aus London wird dem „Berliner Tageblatt“ telegraphirt: Ein 
Ausſchuß aus Mitgliedern des Auswärtigen Amts und des Handels: 
amts iſt zuſammengetreten, um wegen der 1892 ablaufenden Han⸗ 
delsverträge mit Deutſchland und Belgien zu verhandeln, 
deren weitere Verlängerung davon abhängig gemacht werden foll, daß 
die Beſtimmungen, welche England Beſchränkungen im Verkehr mit 
ſeinen Colonien auferlegen und die Vollbegünſtigung derſelben unter⸗ 
ſagen, aufgehoben werden. Die Kündigung der genannten Handels⸗ 
verträge gilt daher als bevorſtehend. 

Der „Rhein. Courier“ meldet aus dem Haag: de Villers 
hat ſich, von ſeiner ſchweren Krankheit geneſen, in ſeiner Eigenſchaft 
als Bevollmächtigter des Großherzogthums Luxemburg nach Berlin 
begeben, von wo er in 8 Tagen im Haag zurückerwartet wird. Der⸗ 
ſelbe wird bis September im Haag bleiben und dann einen mehr⸗ 
monatlichen Urlaub antreten. 

Erſt im Zuſammenhange mit den jüngſt in Paris erfolgten 
Nihiliſtenverhaftungen ſollen die Pariſer Behörden einer 


weit verzweigten Verſchwörung gegen das Leben des Zaren 
auf die Spur gekommen ſein. Nach einer Berliner Meldung 
der „Münchener Allgemeinen Zeitung“ war dieſe Nihiliſten⸗ 


verſchwörung weit gefährlicher, als bisher angenommen wurde. Der 
kaiſerliche Palaſt in Gatſchina war unterminirt, wie vor Jahren das 
Winterpalais. Die Stimmung des Zaren ſoll beſorgt ſein. Die 
Polizeimacht in Petersburg iſt verſtärkt und die Wachen vor den kaiſer⸗ 
lichen Paläſten ſind verdoppelt worden. Zahlreiche Verhaftungen 
haben ſtattgefunden. 

Die franzöſiſchen Soeialiſten fahren fort, unter Leitung 
ihrer Deputirten und Stadträthe Entrüſtungsverſammlungen gegen die 
Verhaftung der Nihiliſten zu arrangiren. Die Vorunter⸗ 
ſuchungen gegen Letztere ſind übrigens in eine neue Phaſe eingetreten. Ein 
Angeklagter verſichert, er habe die Ueberzeugung gewonnen, daß ein 
von ihm näher- bezeichneter Lockſpitzel provocatoriſch gewirkt habe. 
Letzterer iſt bisher von der Polizei nicht behelligt worden. 20 An⸗ 
archiſten drangen geſtern in die Bureaux des ſocialiſtiſchen Blattes 
„Egalité“, mißhandelten die Redacteure und ſchlugen die Fenſter ein. 
Die „Egalité“ hatte die Anarchiſten, die ein Geſchäft daraus machen, 
die Entrüſtungsverſammlungen zu ſprengen, als von Rußland be⸗ 
ſtochen, bezeichnet. 5 

Die officiöfe Preſſe in Rom führt aus, daß der ſicher bevor: 
ſtehende Sturz des Cardinalſtaatsſecretärs Rampolla und ſeine Er⸗ 
ſetzung durch Vincenzo Vannutelli einen entſchiedenen Sieg der In⸗ 
tranſigentenpartei im Vatican bedeute. 

A Berlin, 16. Juni. Die Militärvorlage wurde von der 
Commiſſion mit 16 gegen 12 Stimmen angenommen, dagegen 
ſtimmten die Freiſinnigen, die Volkspartei, die Socialdemokraten und 
vom Centrum Lieber, Gröber und Reindl. Die Reſolution Windt⸗ 
horſt's, auf die Heranziehung aller wehrfähigen Mannſchaften zu ver⸗ 
zichten, wurde mit 25 Stimmen gegen 3 Conſervative, und die 
übrigen Reſolutionen mit 20 gegen 8 Stimmen angenommen. 

„Berlin, 16. Juni. Dem Oberpoſtcommiſſarius a. D. Bolid in 
Breslau iſt der Rothe Adler⸗Orden vierter Klaſſe und dem Kreis⸗Bau⸗ 


en Jungfer in Hirſchberg der Charakter als Baurath verliehen 
worden. 

„Berlin, 16. er In der heute 8 begonnenen 
Ziehung der 3. Klaſſe der 182. k 5 preußiſchen Klaſſen⸗ 
lotterie fiel ein Gewinn von 10 000 M. auf Nr. 107920, Gewinne 
von 3000 M. auf Nr. 86872 und 173040, Gewinne von 1500 M. auf 
Nr. 40238 und 124884, Gewinne von 500 M. auf Nr. 23833 59555 
70895 92348 106958 116719 170782 173659 180308, Gewinne von 
300 M. auf Nr. 19016 22811 40419 62963 86298 99626 103146 104695 
105125 126403 134921 142603 144128 149418 157830 168183 174693 
185375. — Nachmittags fiel ein Gewinn von 45 000 M. auf Nr. 
174006, Gewinne von 3000 M. auf Nr. 40640 und 90580, ein Gewinn 
von 1500 M. auf Nr. 102320, Gewinne von 500 M. auf Nr. 18724 
71257 84396 90894 133671, Gewinne von 300 M. auf Nr. 2081 11003 
14971 18724 22167 27843 36698 36995 38255 45170 54041 64726 78194 
79909 88364 124060 131444 135650 154679 159112 175233 182877 185765. 


k. Poſen, 16. Juni. Der polniſche Abgeordnete Gräve legte 
ſein Reichstagsmandat nieder. Angeblich will Gräve zwei ſeiner Ritter⸗ 
güter an die Anſiedlungscommiſſion verkaufen. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 16. Juni. Die „Nordd. Allg. Zig.“ bemerkt gegenüber den 
Zeitungen, welche die Angaben der „St. James Gazette“, beirefiend die 
Abgrenzung der deutſch⸗engliſchen Intereſſenſphären in Afrika, als un⸗ 
geeignet für die Grundlage einer Vereinbarung bezeichnen, ſie könne 
die Mittheilungen der „St. James⸗Gazette“ weder als glaubwürdig 
noch als unglaubwürdig charakteriſtren, es würde aber ein politiſcher 
Fehler ſein, wenn man auf die guten Beziehungen zu England ſo 
eringen Werth legte, daß man nicht die Geneigtheit zu erkennen 


ſichern. Die erhoffte Verſtändigung werde weder in Deutſchland noch 
in England alle Welt befriedigen, denn eine Verſtändigung kann 
nur das Ergebniß gegenſeitiger Zugeſtändniſſe ſein. Die öffentliche 
Meinung in Deutſchland und England müſſe dahin aufgeklärt werden, 
daß derartige Zugeſtändniſſe im allgemeinen Intereſſe nothwendig 
ſeien zur endgiltigen Beſeitigung ſtreitiger Punkte, welche geeignet 
wären, eine tiefere Verſtimmung zwiſchen den befreundeten Regie⸗ 
rungen hervorzurufen. 


Hamburg, 16. Juni. Es iſt hier ein theilweiſer Schlächterſtrike 
us gebrochen. 

Wien, 16. Juni. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Rom: 
Kalnokys Ausführungen in den Delegationen, namentlich die dem 
Aalieniſchen Botſchafter in Wien, Grafen Nigra gezollte Anerkennung, 
ſowie überhaupt ſeine Aeußerungen bezüglich Italiens machten in den maß⸗ 
gebenden Kreiſen einen ſo günſtigen Eindruck, daß Nigra beauftragt 
wurde, Kalnoky den Dank der italieniſchen Regierung zu übermitteln. 

Prag, 16. Juni. In Reichenberg, Kratzau, Tannwald, Fried: 
land, Trautenau, Jungbunzlau und Pardubitz, ſowie am Abhang 
des Rieſengebirges iſt Hochwaſſer eingetreten. Straßentheile ſind 
überſchwemmt, der Schaden iſt groß. Das Waſſer ſteigt. 

Rom, 16. Juni. Die Kammer trat heute in die Berathung be⸗ 
creffs Gründung eines Grundcreditinſtiuts ein. 

Rom, 16. Juni. Der Bericht der Generalbudgetcommiſſton über 
das Schatzbudget conſtatirt eine Beſſerung der Finanzlage, indem der 
vorjährige Commiſſionsbericht ein Deficit von über 57 Millionen 
vorausgeſehen habe, während der diesjährige Bericht das Defieit in 
Folge der Erhöhung der Einnahmen und Verminderung der Aus⸗ 
gaben für faſt gänzlich beſeitigt erklären könne. 

Paris, 16. Juni. Den Abendblättern zufolge eröffnete der 
Handelsminiſter die Seſſion des höheren Handelsraths mit einer An⸗ 
ſprache, in welcher er betonte, der Patriotismus der Mitglieder er⸗ 
hebe dieſelben jedenfalls über jegliche Specialintereſſen und laſſe ſie 
ausſchließlich die Wohlfahrt des Landes berückſichtigen. Der Handels⸗ 
rath theilte ſich auf Vorſchlag von Erneſt Roche in drei Untercom⸗ 
mifjionen für metallurgiſche, textile und diverſe Induſtrien. 

London, 16. Juni. Nach einer Meldung der „Times“ aus 
Zanzibar vom heutigen Tage haben Briefe aus Uganda vom 28. März 
das Gerücht, Peters habe Mwanga Beiſtand geleiſtet und Verträge 
mit ihm abgeſchloſſen, nicht beſtätigt. Peters ſei erſt in Uganda nach 
dem Siege Mwangas eingetroffen und habe Freundſchaft mit dem 
Könige geſchloſſen. 

Madrid, 16. Juni. In Folge der choleraartigen Erkrankungen 
im Puebla de Rugat berief das Miniſterium den Geſundheitsrath, 
um Maßregeln zu ergreifen. Die Aerzte verſichern, die Krankheit ſei 
nicht epidemiſch, ſondern endemiſch. 

Soſia, 16. Juni. Die Miniſter Stranski und Sallbachew er⸗ 
baten und erhielten ihre Entlaſſung infolge von perſönlichen Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten. Stambulow übernahm die Leitung des Auswärtigen, 
Schiwkow das Finanzminiſterium. 

Bremen, 14. Juni. Der Schnelldampfer „Saale“, Capt. H. Richter, 
vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 4. Juni von Bremen 
und am 5. Juni von Southampton abgegangen war, iſt geſtern 6 Uhr 
Abends wohlbehalten in Newyork angekommen. 


Locale Nachrichten. 


Breslan, 16. Juni. 


® Circus Renz. Wäre am verfloſſenen Sonnabend der Cireus Re 

dreimal fo groß geweſen, als er in Wirklichkeit iſt, io hätte derfelbe au 
noch nicht zügereicht, die Menſchenmaſſen aufzunehmen, welche Einlaß be: 
ehrten. Die Beneficianten Franz Renz und fein Sohn Oscar er: 
ielten prachtvolle Lorbeerkränze und Blumenſpenden in wahrhaft riefen- 
aftem Format. Morgen, ea am vorletzten Abend der diesjährigen 
Spielzeit, findet eine, Bear re Mi u a, As 15 

⸗Reiterinnen Fräule oſa und Lillie Meers ſtatt. In der Na 
Va zum 19. d. Mis. um 12 Uhr 50 Minuten Breslauer Ortszeit 
ae wie bereits mitgetheilt, vom Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
fe aus die Abreiſe der Renz'iſchen Künſtlergeſellſchaft. Director Renz 
übt zur Beförderung feines Perſonals, des Marſtalles und der Nequi⸗ 
ang einen Separatzug in der böchſten zuläſſigen Achſenſtärke, welche in 
em Eiſenbabn⸗Reglement geſtattet iſt. Bon dem aus 86 Achſen beſtehen⸗ 
den Zuge ſind 16 Achſen Bu Perſonen⸗Beförderung, 34 Achſen für den 
ſerdetransport und 36 Achſen für das Gepäck und die Requiſiten be⸗ 
Hmmt: Vor den Zug find zwei Eilzug⸗Maſchinen gelegt, welche mit be: 
ſchleunigter Güterzugfahrzeit fahren werden. Der n ſoll Donners⸗ 
tag, den 19., Abends um 9 Uhr 30 Minuten in Hamburg eintreffen. 
Die Verladung der Roſſe erfolgt Mittwoch in der Zeit von 11 bis 
12 Uhr Nachts auf der großen Rampe des Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 
ſchen Bahnhofes. In Folge des ungewöhnlich großen Umfanges 
des Gepäcks iſt mit der Bagage⸗Verladung ſchon heute Montag begonnen 
worden. Das Zug⸗Begleitungs⸗Perſonal und die beiden Maſchinen des 
Betriebs⸗Amtes Breslau: Sommerfeld befördern den Separatzug bis 
Moabit, woſelbſt der Zug von zwei neuen Eilzug⸗Maſchinen und neuem 
Perſonal des Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirkes Altona bis Hamburg weiter 


n ines Maubmörders. Am 23. Juli v. 3 

. Zur Ermittelung eines Raubmörders. m 26. Juli v. J. 
iſt bei Ahe, Kreis Marienburg, der Einwohner Joſef Barſchewski aus 
Blankenberg ermordet und beraubt worden. Der That dringend ver⸗ 
dächtig erſcheint ein noch nicht alt ausſehender Mann von mittlerer 
Statur, mit pockennarbigem, aufgedunſenem Säufergeſicht und ſpärlichem, 
röthlichem Schnurrbart. Er war bekleidet mit einem ſchäbigen ſchwarzen 
Rock, engliſchledernen Selen: Mütze und Stiefeln und trug einen Kugel: 
ſtock bei ſich. Er ſpricht polniſch und deutſch, und es iſt wahrſcheinlich, 
daß er als Rübenarbeiter oder bei Eiſenbahn⸗ und Canalbauten Be: 
ſchäftigung ſucht. Die Königl. Staatsanwaltſchaft zu Marienburg ſichert 
demjenigen, welcher über den Verbleib des Mannes derartige Mittheilungen 
u machen im Stande ift, daß feine Verhaftung erfolgen kann, eine Be: 
. von 300 Mark zu. 

g. Auffinden einer Kindesleiche. Heute früh wurde durch einen 
gelpiößer in der Nähe der Leſſingbrücke die Leiche eines neugeborenen 
Knaben, welche völlig unbekleidet und, da fie ſchon lange ſich im Waſſer 
befunden haben mochte, bereits ſtark in Verweſung übergegangen war, aus 
der Oder gelandet und nach der Königlichen Anakomie gebracht. 

—0 Unglücksfälle. — Körperverletzung. Den Arbeiter Franz 
Moguel aus Stanowitz, Kreis Striegau, trafen beim Ausſchachten einer 
Grube zufammenbrechende Erdmaſſen auf das rechte Bein und fügten ihm 
einen Bruch des Oberſchenkels zu. — Der auf der Waſſergaſſe wohnende 
Schmied Oskar E. wurde am Sonntag Abend von einem unbekannten 
Manne, mit dem er in Streit gerieth, mit einem ſtumpfen Gegenſtande 
auf den Kopf geſchlagen und in ſchlimmer Weiſe verletzt; beiden Verun⸗ 
glückten wurde in der Kgl. chirurgiſchen Klinik Aufnahme bezw. ärztliche 
Hilfe zu Theil. — Der Maler Eduard Grimmig fiel in feiner in einem 
Hauſe auf der Lehmgrubenſtraße belegenen Wohnung über eine Thürſchwelle 
zur Erde und zog ſich bei dem Aufprall einen Unterſchenkelbruch linker⸗ 
ſeits zu. Der Maler fand Aufnahme im Wenzel Hancke'ſchen Krankenhauſe. 

g. Ohrringdiebin. Die diebiſche Perſon, welche, wie wir neulich 
berichteten, an verſchiedenen Stellen der Stadt kleinen Mädchen die golde⸗ 
nen Ohrringe abgenommen hat, ſcheint Schule gemacht zu haben. Wiederum 

eht uns die Nachricht zu, daß eine unbekannte Frauensperſon dem vier⸗ 
jährigen Töchterchen eines Arbeiters von ber aa: eine goldenen 
Ohrringe entwendet habe, nachdem fie das Kind durch Zuckerwerk an ſich 
gelockt. Die Perſon iſt etwa 20 Jahre alt, dunkelblond und trug einen 
Be, Hut mit gelber Spitze und gelbem Bande, blaues Kleid und grauen 
Mantel. 

vlizeiliche Nachrichten. Gefunden: ein Kinder⸗Korallenarm⸗ 
= as Siegelring mit grünem Stein; ein blaues geſtickttes 
Regenſchirm von Wollatlas. — Abhanden ge: 
kommen: Einem Kaufmann aus Frankfurt a. M. ein ſchwarzledernes 
Portemonnaie mit 123 M.; einer Hausbeſitzerin von der Sternſtraße ein 
Beutelportemonnaie mit 33 Mark. — Geſtohlen: einer Arbeiterfrau von 
der Karuthſtraße ſechs Paar Taſſen und ein halbes Brot; der Frau eines 
Reſtaurateurs vom Weidendamm eine 5 75 Damenremontoiruhr, an 
deren Deckel auf der Innenſeite das Portrait eines lockigen Mädchens ſich 
befindet, nebſt einer goldenen Panzerkette; einem Dienſtmädchen vom 
Weidendamm aus ihrer Bodenkammer mittelſt Einbruchs eine Anzahl 
Wäſcheſtücke; durch ſechs im Alter von 10 bis 12 Jahren pas Schul⸗ 
knaben aus dem Garten der Heimann'ſchen Stiftung auf der Sternſtraße 
eine große Menge 1 ae einem urn „ Eden Matthias⸗ 
ſtraße ein ſchwarzer Haufirerkaſten mit Cigarrenſpitzen, Stulvenknöpfen. 
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8 Couverts und Druckſachen. — Verlaufenes Kind: Am 
15. d. M. Abends wurde auf dem Mauritiusplatz ein etwa drei Jahre 
alter Knabe aufſichtslos ar und einſtweilen im ſtädtiſchen Armen: 
hauſe untergebracht. Der kleine iſt blond und trägt einen ſchwarz und 
grau a Strohhut, graue Jacke, ſchwarze Hoſen, graue Strümpfe 
und Niederſchube. — In Unterſuchungshaft genommen 65 Perſonen, 
in Strafhaft 74. 

FF ( 


Vorträge und Vereine. 


—d. Schleſiſcher Verein zur Unterſtützung von Landwirth⸗ 
ſchaftsbeamten. Am 16. d. Mts., Vormittags 11 Uhr, hielt der Schle⸗ 
ſiſche Verein dr Unterſtützung von Sandmirthichaftäbenmten unter dem 
Vorſitz des Generallandſchafts⸗Directors Grafen Pückler⸗Burghauß 
feine Generalverſammlung im Hotel de Silefte auf der Biſchofſtraße ab. 
Zunächſt wurde der Geſchäftsbericht erſtattet, welcher die Lebens⸗ und 
Leiſtungsfähigkeit des bereits 1861 gegründeten Vereins aufs Neue dar⸗ 
that. Aus dem am 31. December 1889 verbliebenen baaren Beſtande von 
148 701,17 Mk. wurde im laufenden Halbjahr bis Anfang Juni außer den 
Verwaltungskoſten an Penſionen und Wittwenunterſtützungen zuſammen 
14524,25 Mark ausgezahlt und weitere 133500 Mark in pupillariſch 
ſicheren Aprocentigen Hypotheken angelegt. Die weiteren Verhandlungen 
betrafen ausſchließlich Statutenänderungen, welche nach Vorſchlag des 
Aufſichtsraths und Directoriums eg angenommen wurden. Aus 
denſelben iſt hervorzuheben ein Zuſatz zu § 22, wonach die Unterſtützungen 
allen Beamtenwittwen ohne Ausnahme gezahlt werden und ein Nachweis 
der 1 nicht mehr verlangt wird. Da die Ausgaben für Pen⸗ 
ſionen und Unterſtützungen die verfügbaren Mittel überſchritten, war es 
nothwendig, Abhilfe zu ſchaffen, dies Fon durch Zuführung größerer aus⸗ 
reichender Mittel zum Penſionsfonds geſchehen und zwar dadurch, daß alle 
die Beträge, welche bisber zur Erböhung des Grundcapitals dienten, 
nunmehr in den Penſionsfonds fließen, eine Maßregel, welche die Lebens⸗ 
fähigkeit des Vereins in keiner Weiſe gefährdet, wie von ſachverſtändiger 
Seite 1 worden. Hierauf würde Wirthſchaftsinſpector Theodor 
Scholz⸗Kl.⸗Tinz in den Verwaltungsrath gewählt. Den Mitgliedern 
wurde zum Schluß recht warm und dringend ans Herz gelegt, für die 
Ausbreitung des Vereins nach Möglichkeit zu wirken, recht viele jüngere 
landwirthſchaftliche Beamte als Mitglieder zu gewinnen und die Guts⸗ 
beſitzer zu veranlaſſen, nur ſolche Leuke in Dienſt zu nehmen, welche dem 
Schleſ. Verein zur Unterſtützung von Landwirthſchaftsbeamten angehören. 
— — — wurde zum Schluß für ſeine Leitung ein dreifaches Hoch 
ausgebracht. 
2222... 


Handels-Zeitung. 
s LTaravergütung für Petroleum bei der Einfuhr nach Böhmen. 


Kaufmännische Vereine in Böhmen haben an die Handelskammer zu 
Reichenberg das Ersuchen gerichtet, ihre Eingabe an das Finanz- 
ministerium, betreffend den Taraabzug bei Verzollung von 
Petroleum, zu unterstützen. Es handelt sich dabei ausschliesslich 
um das über die nordböhmische Grenze gebrachte amerikanische 
Petroleum, für welches der tarifmässige Taraabzug von 18 Pro- 
cent des Bruttogewichtes zu gering ist, da derselbe für das 
Fass 32,4 Kilogramm Gewicht annimmt, während die Fässer meist 
34 bis 37-Kilogramm wiegen. Bei dem hohen Zolle, mit welchem die 
Einfuhr ausländischen Petroleums in Oesterreich belegt ist, fällt die 
geringere Taravergütung erheblich in die Wagschale und bildet eine unge- 
rechtfertigteMehrbelastung des Artikels. Nach eingehender Untersuchung 
der Sachlage und Feststellung der Zahlenverbältnisse bei einer grösseren An- 
zahl von Petroleumsendungen hat die Reichenberger Handelskammer die 
Eingabe auf das Wärmste zu befürworten beschlossen und zwar: „in 
Erwägung dass das über die nordböhmische Grenze in Fässern zur 
Einfuhr gelangende Petroleum ausschliesslich amerikanischer Pro- 
venienz ist; in Erwägung, dass die bis zum Spund mit ameri- 
kanischem Petroleum gefüllten Fässer am Nordseehafen im Durch- 
schnitte ein Bruttogewicht von 180 Klgr. geben; in Erwägung, dass, 
wie ausdrücklich festgestellt worden ist, das Gewicht der leeren ameri- 
kanischen Petroleumfässer im Durchschnitte 34 Klgr. beträgt; in 
weiterer Erwägung, dass der gesetzliche Taraabzug bei der Ein- 
fuhrverzollung von Petroleum gegenwärtig mit 18 Procent festgesetzt 
ist, billigerweise nach den gepflogenen Erhebungen aber auf 
alle Fälle mit mindestens 19 Procent zu fixiren gewesen wäre, weil 
dieser letztere Tarasatz thatsächlich schon am Hafenplatze nach- 

ewiesen werden kann; ferner in Erwägung, dass mit Rücksicht auf 
np während des Transportes am Hafenplatze bis zur nordböhmischen 
Grenze entstehenden natürlichen Schwund und Verlust sich immer ein 
solches Mindergewicht an den Fässern ergiebt, welches einen 20proc. 
Taraabzug als den richtigen Maassstab für solche Fässer, welche mit 
Petroleum amerikanischer Provenienz eingehen, erscheinen lässt; 
endlich in Erwägung, dass mit dem Erlasse des Finanzmini- 
steriums vom 27. März 1890, Reichs-Gesetz-Blatt Nr. 52, die Tara 
für 'reparirte amerikanische Mineralöllässer bei der Benützung zur 
Hinwegbringung von Mineralöl aus inländischen Mineralölraffinerien 
mit 19 pCt. des Bruttogewichtes der Fässer festgesetzt wurde, während 
bis dahin entsprechend dem Absatz 3 der Ziffer 3 des $ 4 des Erlasses 
des Finanzministeriums vom 23. Juni 1882, R.-G.-Bl, Nr. 78, die Tara 
mit dem für die Einfuhrverzollung von Mineralöl bestimmten Tara- 
satze festgestellt war. 


P. Sp. Kohlenlieferung. Der Magistrat von Breslau hatte die 
Lieferung von 85000 Centner Steinkohlen, davon */, Würfel- und 
/ Kleinkohle, zur Beheizung der städtischen Amtslocale, Anstalten 
Schulen etc, für das Jahr vom 15. September 1890 bis dahin 
1891 ausgeschrieben. Caution 3000 Mark. Zu dem heute an- 
stehenden Termine liefen sechs Offerten ein. Es offerirten per 50 Kilo 
in Pfennigen per Waggon Oberschlesischer Bahnhof Orgler und 
Blumenfeld, hier, Deutschland Würfel für die Sommermonate 65/10, 
Winter 67°/,., Klein 8. 1 o» W. 57¾%, Florentine Klein 8. 54%, 
W. 56%, Emanuel Frie länder 4 G0. Berlin, Concordia Würfel 
65% bezw. 673/,, Klein 53% bezw. 54%, Dahlmann & Co., Berlin, 
Brandenburg, Würfel 66 ½ bezw. 67½, Klein 54 Wolfgang Würfel 
64°/,, bew. 65°/,., Klein 54/10, Gogioliner und Goradzer Kalk- 
Actien-Gesellschaft, hier, Mathilde 69, Klein 57. Beck & Sohn, 
hier, Wildensteinssegen, Richthofen, Würfel 68 bezw. 71, Morgen- 
roth, Kaiser Wilhelmschacht, Würfel 62¾ bezw. 67Y,, Cleophas, Klein, 
56½ bezw. 571. Wagner 4 Kaminski, hier, Eugenienglück 
Würfel 72½, Klein 59¾. Letztere Firma offerirte frei Verbrauchsstelle, 

„ Londoner Geldmarkt. Nach einem Hinweis auf die Ursachen, welche 
in verflossener Woche gemeinschaftlich den Geldwerth erhöhten, wobei 
auch erwähnt wird, dass die Bank den Markt abräumte, um die Sätze 
heraufzuschrauben, hält es der „Economist“ in seinem Wochenbericht 
für wahrscheinlich, dass sich auch die Discontosätze eher versteifen 
als abschwächen dürften. Der Markt sei jetzt derartig von Geld ent- 
blösst, dass die Bank glücklicherweise ziemlich vollständige Herrschaft 
über denselben erlangt habe, denn es dürften Umstände entstehen, 
welche eine Erhöhung des Banksatzes nothwendig machen dürften. 
Die Bank könne ihren Metallwerth nicht weiter schmülern lassen. Der- 
selbe bewege sich bereits um eine volle Million unter dem Betrage zur 
nümlichen Zeit im Vorjahre und man wisse, dass der damalige grössere 
Betrag sich als unzureichend für die derzeitigen Bedürfnisse erwies. Wenn 
dennoch beträchtliche Goldentnahmen stattfinden sollten, würde die Bank 
es nothwendig finden, ihren Satz sofort zu erhöhen. Vorläufig dürfte der 
3procent. Satz indess hinreichen und die einzige Veränderung dürfte 
in einer grösseren „ der Marktsätze an denselben be- 
stehen. — Am Silbermarkt hielt die feste Haltung am Montag 
an und stündlich bei jeder Transaction hoben sich die Notirungen, bis 
48% d per Unze erreicht wurden, zu welchem Preise Umsätze für Indien 
22 Gegen Schluss entstand Nachfrage zu 40 d, und dies war der 
höchste Preis, de erzielt wurde, denn am folgenden Tage verstärkte 
sich das Angebot und Barren gingen allmälig auf 48½½ d zurück. 
Vorgestern fand ein Rückgang auf 48 d statt, welcher Preis sich 
gestern (Freitag) behauptete. Mexikan. Dollars notiren 47 d per Unze. 


s Pariser Börse. Aus Paris berichtet die „Frkf Z.*: Eine Specia- 
lität des Pariser Börsengeschäfts bildeten von jeher die Prämienope- 
rationen. Dieselben haben besonders seit der Zeit, wo sich auf dem 
freien Markte Commissionshäuser mit grossen Capitalien constituirten, 
eine ausserordentliche Ausdehnung genommen. In früheren Jahren 
war das Prämiengeschäft vornehmlich in den Händen der Speculation, 
allein die scharfe Conourrenz der Zwischenhändler und die Nothwen- 
digkeit, die auswärtige Clientel heranzuziehen und festzuhalten, ver- 
ene viele Vermittler, derartige Prämienoperationen selbst in die 
Hand zu nehmen. Das Verfahren ist ein sehr einfaches, es besteht in 
dem Kauf fester Stücke und dem gleichzeitigen Verkauf des Doppelten 


oder Dreifachen auf Prämien zu einem höheren Course und mit einer 
entsprechenden Bonification (Prämiengeld oder „dont“). Trat Baisse 

ein, so wurde die Prämie abandonnirt, welche der Verkäufer einstrich ; 8 
erfolgte Hausse, so wurden successive die in blanco gegebenen Prä- E 
mien durch feste Käufe gedeckt. Das Risico der Operation erhöht sich 5 — 
besonders kurz vor dem Prämientage, denn wenn um diese Periode E 
rosse Schwankungen eintreten, so werden leicht alle Combinationen 
er Prämienverkäufer über den Haufen re indem letztere ent: 
weder genöthigt sind, die in der Hoffnung auf das Kündigen der 
Prämien gekanften festen Stücke schleunigst zu verkaufen, weil j 
die Prämien abandonnirt werden. oder die festen Stücke sofort = 
zu kaufen, wenn unerwarteter Weise durch eine starke Cours- 
steigerung das Prämienrecht geltend gemacht wird. Seit mehreren 
Monaten ist in der französischen Rente der letztere Fall eingetreten, 
daher denn auch die rasche und plötzliche Haussebewegung zur Zeit 
der Prämienbeantwortung. In einzelnen auswärtigen Fonds gingen die E 
Dinge in ähnlicher Weise vor sich, doch setzte auf diesem Gebiete das 
Anziehen der 1 der Bewegung eine gewisse Grenze, während 
der Stückemangel der französischen Rente die Steigerung noch weiter 
accentuirte. Nichtsdestoweniger waren schon in Folge der raschen 
Courserhöhung-am Anfang dieser Woche viele Prämien überholt, die 
erst Ende Juni fällig sind. Die betreffenden Verkäufer haben dem- 
entsprechend in grossem Maasse das Feste gedeckt, andere werden es 2 
noch thun müssen, wenn die steigende Bewegung anhält. Natürlich 
wächst auf diese Weise die Gefahr eines Rückschlags, weil das Gegen- 
gewicht des Decouvert mehr und mehr verschwindet, die schon sehr 
bedeutenden Hausse-Engagements aber zunehmen, während die guten 
Käuferschichten einer geringeren Kategorie Platz machen. Der Ver- 1 
lauf dieser Woche brachte vorübergehende Abschwächungen, allein da 
die Grundtendenz eine sehr feste und zuversichtliche blieb, so ver- 
wischten sich gar bald alle Spuren von Erschlaffung und Ermüdung. 
Trotzdem zeigt die geschäftliche Thätigkeit eine gewisse Abnahme, 
zumal der Comptantmarkt vor dem hohen Coursniveau etwas stutzig 
wird. Von grossem Einflusse auf die Bewegungen des Rentenmarktes 
ist die Entscheidung der Kammer bezüglich des Emissionsdatums der 
neuen Anleihe. Jeden Tagen eirculiren darüber andere Angaben; zu- 
letzt verlautete z. B. wieder, dass die Operation ad graecas calendas 
verschoben sei, 8 


Verloosungen. [Ohne Gewähr.] 

* Staatsanleihe vom Jahre 1868 A, gezogen am 8. Juni 1890 zur 
baaren Einlösung am 2. Januar 1891. Lit. A. zu 1000 Rthir. Nr. 388 
bis 387 389 612 614 615 648-650 977—982 1135—140 332-336 347 
348 400—405 632—637 644—649 704 705 711 712 715 716 968 970 bie 
974 2425 —430 476—481 488—408 500 607—612 3080 —82 84 86 8 
5128—133 341 342 344—347 372—377 6498-503 630—635 7068 bis 
73 236—241 794—799 980--985 8148—158 292—297 430-435 448 bis 
453 460—465 596-531 538—543 550-555 646-651 9000--5 10203 
bis 208 325 326 328—331 419—424 437—442 609—614 866-861 886 
bis 891 898-9038 12052—57 275—280 484—489 566—571 596-600 
03 825 830 913-918 13079—84 103—114 134— 139 319—324 337 bis 
342 402—407 445 -- 450 785—790 983988. | - 2 

Lit. B. zu 500 Rthlr. Nr. 1—3 5—18 572-581 583 584 600-609 
611 612 764-775 1072-78 91—95 113 116 117 119—127 560 568 566 
bis 569 571 572 574—577 668 669 677-681 688-687 2878-389 937 
bis 944 972-974 991 3496 497 499--506 533 534 4567—578 a 


831—842 5107—118 215—226 359—370 419-430 659—670 923934 

6452463 572—583 8811-822 10272—283 11220281. 2 FR 
Lit. C. zu 300 Rihlr. Nr. 153—135 157172 182 732734 787 bie 

753 776-795 _2185—204 305—324 4935 — 444. a 
Lit. D. zu 100 Rihlr. Nr. 66 68—74 76—82 84 85 87—98 95-102, 
Lit. E. zu 50 Rthlr. Nr. 619. \ 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 16. Juni. Neueste Haudels nachrichten. Die Umsätze 
auf dem Geldmarkte bewegten sich an der heutigen Börse fort- 
esetzt innerhalb enget Grenzen, doch stand der Zurückhaltung der 
eldgeber eine ziemlich umfangreiche Nachfrage seitens der Geld- 
nehmer gegenüber. Von inländischen Fonds verloren Aproc. Reichs- 
anleihe 0,60, 3½ proc. Reichsanleihe 0,40, &proc. preussische Console 
0,10 und 31/sproc. Consols 0,20 pCt. — Aus den Verwaltungskreisen 
der Eisenindustrie-Actiengesellschaft zu Menden und 
Schwerte wird über das zu erwartende Ergebniss des mit dem 
30. Juni ablaufenden Geschäftsjahres Folgendes mitgetheilt: Das 
voraussichtliche Dividenden Erträgniss ist mindestens in gleicher 
Höhe, wie für das Vorjahr, also auf 9 Procent für die Stamm» 
prioritäten und 8 pCt. für die Stammactien zu schätzen, trotzdem an 
der Dividende diesmal 1375000 Mark mehr partieipiren, die während 
des ganzen Jahres nicht erwerbend mitgewirkt haben, da der aus der 
Capitalserhöhung erbaute Martinsofen erst in einigen Monaten fertig. 
estellt und in Betrieb gesetzt werden wird. — Die Zeichnungen auß 
ie Vorzugsactien der Actiengesellschaft für Hutfabrikation in 
Guben mussten gleich nach Eröffnung geschlossen werden, da der aufge- 
legte Betrag von 120000 M. sofort genommen war. — Am Donne wird 
die Subscription auf 6 Mill. Mk. Actien der Kaliwerke in Aschers- 
leben bei der Disconto-Gesellschaft hierselbst stattfinden, sowie beiM. A, 
v. Rothschild und Söhne in Frankfurt a. M. Der Subscviptionspreis beträgt 
1421/, pt. und 4 pCt. Stückzinsen vom 1. Januar dieses Jahres ab. — 
Der Einlösungscours der Conpons und der gezogenen Stücke der 3proc. 
Prioritäten bei der österreichisch-ungarischen Staatseisenbahngesellschaft 
ist für die Woche vom 16.— 21. Juni er. auf 80,90 festgesetzt worden. 
Der Einlösungscours für hier zahlbare österreichische Silbercoupons und 
verlooste Stücke ist heut von 173,75 auf 173,50 herabgesetzt worden, 
— Vom amerikanischen Eisenmarkt meldet der „Iron Monger“ : 
Verschiedene Umstände haben zusammengewirkt, unfdie Aussichten 
hoffnungsvoller zu gestalten, und man vertraut nunmehr darauf, dass nach 
dem Hochsommer in allen Zweigen des Eisen- und Stahlhandels die Preise 
sich weiter erhöhen werden. Eben jetztbefindetsich der Befestigungsprocess 
in gutem Fortgange, und obwohl Käufer noch vorsichtig operiren, so ist 
doch das Nachlassen der Offerten von Seiten der Producenten ein gutes 
Vorzeichen für die in Aussicht genommene Belebung. > 
Berlin, 16. Juni. Fondsbörse. Die Geschäftsstille, unter welcher 
auch heute die Börse litt, begünstigt das Vorgehen der Contremine, 
wobei dieselbe noch durch ungünstige Einflüsse unterstützt wurde, wie 
besonders durch die erfolgte Herabsetzung der Walzeisenpreise, ob- 
schon diese bereits Sonnabend erwartet wurde. Ungünstig wirkte auen 
die Meldung eines * Blattes, der zufolge die Regierung einen 
Erlass vorbereitet, dass Offerten bei Submissionen, hinter denen Preis- 
vereinbarungen stehen, keine Berückeichtigung finden sollen. Im All- 
e war indess auch das Angebot nur ein mässiges und konnte 
as Gros der specnlativen Werthe sich nicht erheblich vom gestrigen 
Coursstinde entfernen. Einen gewissen Rückhalt fand der Markt an 
der Festigkeit der österreichischen Transportbahnen, besonders d 
Galizier, die anzogen, sowie an der Regsamkeit des Bahnenmark 8 
überhaupt, an welcher besonders Schweizer Bahnen nnd Lübeck- 
Büchener, letztere aus Anlass von Verstaatlichungsgerüchten und: 
Deckungen, den Hauptantheil hatten. Lombarden, Elbethalbahn, Galizier, 
Lübecker, Mainzer und Gotthardbahn waren daher höher gefragt; 
weniger fest waren Anfangs Franzosen und Duxer, doch konnten auch 
diese später sich befestigen. Banken durchgehends niedriger; Credit 
165,20—165, Nachbörse 174,75. Commandit 222,75—222,10, Nachbörse 
221,60. Montanwerthe verkehrten matt, doch waren die Courseinbussen 
nicht erheblich. Etwas mehr wurden Laurahütte beeinträchtigt, die 
ca, 1 pCt. verloren. Bochumer 165,50—165,75—164,75—164,90, Nach- N 
börse 165. Dortmunder 89,10—-89,40—88,90, Nachbörse 88,75. Laura 
142,70—142,90—142, Nachbörse 142. Fremde Renten ziemlich fest. 
1880er Russen 97,10—97, Nachbörse 97. Russische Noten 234,75 bie 
234,00, Nachbörse 234,25. 4proc. Ungarn 89,40—89,30, Nachbörse 89,95. 
Im weiteren Verlauf gewann das Geschäft nicht an Regsamkeit, doch 
war der Markt weiter ungünstig beeinflusst durch den Rückgang der 
deutschen Fonds auf Anziehen des Privatdisconts. Schluss matt. Am 
Cassamarkt waren deutsche wie fremde Bahnen wenig belebt. Cassa- 
bankwerthe still und wenig verändert. Industriepapiere schwach. 
Eine auffallende Erscheinung ist der constante Rückgang der 3½ proc. 
Reichsanleihe, auch die übrigen dentschen Fonds matter. Von fremden 
Fonds notirten neue Türken 94 ¼. Oesterreichische Prioritäten ziem- 
lich fest, Russische Prioritäten fest, besonders Transkaukasier, Wladi- 
kawkas und Süd westbahn. 2 
Berlin, 16. Juni. Produotenbörse, Der heutige Frühmarkt 
stand noch unter dem Eindrucke des unfreundlichen, kühlen Wetters. 
Nach festem Beginn verflaute aber * Stimmung der Börse im 
weiteren Verlaufe mit dem günstigeren Wetter für die meisten Ar, 


. 


= 


tikel. — Loco Weizen preishaltend. Termine setzten fest ein, abe, 
für spätere Sichten zeigte sich so reichliches Angebot, dass diese ver- 
flauten und merklich unter vorgestrigen Notirungen schlossen, während nahe 
Termine durch Deckunger. gesteigert wurden, so dass schliesslich noch etwa 
% Mark Avance für diese notirt werden mussten. — Loco Roggen 
hatte einigen Umsatz zu festen Preisen. Termine eröffneten unter 
gutem Begehr der Platzmühlen mit etwa vorgestrigen Schlusseoursen 
fest, allein mit dem sich aufklärenden Wetter traten nicht allein Com- 
missionäre mit dem vorher zurückgehaltenen Angebot hervor, sondern 
auch die Platzspeculation wurde mit der verflauenden Tendenz zu 
Verkäufen angeregt, zumal verlautete, dass ein Theil der erwähnten 
Abgaben auf eine Petersburger Meldüng zurückzuführen sei. Die 
Course gaben deshalb nach und waren am Schluss ca. 1½ M. niedriger 
als Sonnabend. — Loco Hafer gut behauptet. Termine flau, nahe ½ M., 
spätere 1 M. nachgebend. — Roggenmehl 15—% Pf. billiger. — 
Mais fest. — Rüböl nach festem Beginn durch Verkäufe der Com- 
missionäre ermattend, schloss durchgängig etwas niedriger. — Spiri- 
tus unter dem Eindruck fortgesetzter Meinungskäufe für spätere Ter- 
mine etwas theurer bezahlt, ermattete nach deren Aufhören und schloss 
kaum anders als vorgestern, ruhig. 

Trautemau, 16. Juni. [Garnmarkt.] Die bessere Nachfrage 
hält an. 

Posen. 16. Juni. Spiritus loco ohne Fass 50er 54,00, 70er 34.10 
Mark. — Tendenz: Still. — Wetter: Veränderlich, 

Hamburg, 16. Juni, 3 Uhr 30 Min. Nachm, Kaffee. (Nachmittags- 
bericht.) Good average Santos per Juni 891/,, per September 88¾, per 
December 82½, per März 1891 80¼. — Tendenz: Fest. 

Hamburg, 16. Juni. 7 Uhr 30 Min. Nachm. Kaffeemarkt. (Tele- 
1 von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
‚udwig Friedländer in Breslau.) September 88¾, December 82½, 
März 1891 80¼, Mai 1891 801/,. — Tendenz: Ruhig, fest. 

Amsterdam, 16. Juni, Nachn; Java-Kaffee good ordinary 55. 

Havre. 16. Juni, Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Kaffee. Good average 
Santos per September 110,75, per December 103,50, März 1891 101,25. 
— Tendenz: Bchauptet. 

Hamburg, 16. Juni, 6 Uhr 48 Min. Abends. Zuokermarkt. 
[Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 
durch F. Mockrauer in Breslau.] Juni 12,25, August 12,42, October- 
Deebr. 12,87, März 1891 12,15, Mai 1891 12,35. — Tendenz: Behauptet. 

Paris. 16. Juni, Nachm. Zuokerbörse. Anfang. Rohzucker 88° 
ruhig, loco 31,25, weisser Zucker träge, der Juni 34,12½, per Juli 
34,25, per Juli-August 34,371/,, per October-Januar 33,50. 

Paris, 16. Juni. Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 88° rubig, 


5 loco 3131,25, weisser Zucker behauptet, per Juni 34,12½, per Juli 


34,25, per Juli-August 34,371, per Octbr.-Januar 33,50. 


London, 16. Juni. Zuokerbörse. 96% Java-Zucker 14/8, stetig, 


Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 12 ¼, ruhig. 


London, 16. Juni, 12 Uhr 15 Min. Zuokerbörse. Stetig. Bas. 
880%, per Juni 12, 33/,, per Juli 12, 4½, per August 12, 5¼, per October- 
December 11, 101),. Verkäufer. 

Newyork, 14. Juni. Zuokerbörse. Fair refining muscovadoes 4%. 
Hamburg. 16. Juni. Petroleum. Ruhig. Loco 6.85 Br., per 
Aug.-December 7,20 Br. 
Bremen. 16. Juni. (Schiuse.) Petroleum. Geschäftslos. Loco 
6,70 Br. 
k a Antwerpen. 16. Juni. 2 Uhr 15 Min. Nachm. Petroleum: 
markt.] (Schiusspericht.) Raffinirtes Tyve weiss loco 17¼ bez. und 
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8 Breslau- Warschau * 


Taurahütte 
Nobel n. Tr.-C.ult. 


. 
0. 
a do. 


Laurahütte 


Hlarpener 
Bochumer 
Dresdner Bank. alt. 
- Hibermia: ...... ult. 
- Dux-Bodenvach nit. 


Br., per Juni 17%, Br., per August 17¾ Br., per September- December 
17½ Br. Ruhig. 

Amsterdam. 16. Juni Banoazinn 7. f 

London, 16. Juni. 2 Uhr 25 Minuten. zur Chili bars good 


ordinary brands 59 Pfd. Sterl. 7 Sb. 6 D. — Zink 23 Pfd. Sterl. 12 8b. 6 D. 
— Blei 13 Pfd. Sterl. 5 Sh. — Roheisen. Mixed numbers warrants 
44 Sh. 7 D. 
„ eee 16. Juni. Roheisen. 13. Juni. | 16. Juni. 
(Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. 44 Sh. 3½ D. 44 Sh. 5½ D. 


Leipzig, 16. Juni. Kammzug - Terminmarkt. [Original - Tele- 
gramm von Berger & Co. in Leipzig.] 1. Depesche bag 4,15 
e bezahlt. 2 Depesche 4,15 —4,12½ October verbandlich be- 
zahlt. j 


Börsen- und Handels-Depeschen. 
Berlin. 16. Juni. [Amtliche Schluse-Course.] Ruhig. 


Eisenpann-Stamm-Aotien. Cours vom 14. 16 
Cours vom 14. 16. # Tarnowitzer Act. . 22 80 22 90 
Galis. Cari-Ludw.ult 86 20| 86 90 do. St.-Pr. 92 80 92 90 


inländische Fonds 

b. Reichs- Ani. 40% 107 — 106 40 
do. do. 3½0% 100 50 100 10 
Posener Piandbr. 4% 101 50101 60 
do. do. 3½% 98 30 97 70 
Preuss. 4% cons Ani. 106 20106 20 
do. 3½% dato. 100 70100 50 
do. Pr.-Ani. de 55 163 501163 50 
dog ½% 8t.-Schldsen 99 90 99 90 
Schl. 3½% Pfdbr. L. A 98 80! 98 90 
do, Rentenorieie.. 102 90 102.80 

Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Oderschl.3½0% Lit. E. — — — 
do. 8420 1879 — — 100 — 


Gotthard-Bahn ult. 178 — 174 30 
Lübeck-Bücnen .... 167 40168 20 
Mainz-Luäwigsnaf.. 116 70117 70 
Marienburger . 65 — 65 70 
Mecklenburger .... — —| — — 
Mitteimeerbenn ult. 114 114 10 
Ostpreuss. St.-Act. 98 — 98 60 
Warschau- Wien ult. 220 10/218 — 
Elsenbahn-Stamm-Prioritäten. 
62 50 62 70 
ik Bank-Aotien. 
Bresl.Discontobank 108 50 108 50 
9 Wechslerbank in el 2 
entsche Bank. .... 1 1 0. U. Dr“, E? 
Disc.-Command. ut. 222 50 221 70 KO. U. Andie 100 20 100 
nee len.» 98 60 
Benles. Bankverein. 125 — 125 10 Itallenische Rente. 95 70 
industus-Gesellscnaften. do. Eisenb.-Oblig. 38 40 
Archimedes . 138 — 132 —- | Mexikaner .... 99 — 
Bismarckhütte 215 80 216 20 Oest. 4% Goidrente 94 70 
BochumGusasthl.ult. do. 4¼½% Papierr. 76 50 
Brei. Bierbr. St.-Pr. . 4,0%, Silberr, 77 40 
do. Eisenb. Wagen. 1860er Loose. 126 10 126 — 
do. Pierdebann 5% Pfandbr. 68 20 68 10 
do. verein. Oelfabr. g . Liou.-Pfandor. 65 50, 65 20 
Donnersmarckh. ult. 84 50 84 — Rum. 50% Staats-Obl. 99 —, 98 90 
Dorum. Unienst.-Pr. 89 70 89 50 do. 60% do. do, 102 80, 102 80 
Erämannsdri.Spinn. 97 60: 97 60 Russ. 1880er Anleihe 96 90, 97 
Fraust. Zuckerfabrik 148 — do. 1883er do. 
Giesel Cement..... 132 10 132 20 do. 1889er do. 97 50, 
GöriEis.-Bd.(Lüders) 168 90 do. 4½ B.-Or.-Pfor. 
Hoim. Waggonfabrix 167 — 166 — do. Orient-Anl. II. 
Kattowitz. Bergb.-A. 130 50 130 Serb. amort. Rente 
Kramsta Leinen-ind. 144 20'144 Türkische Anleihe. 
143 —ı142 io. 1 
155 — 156 
156 70 156 80 
136 50 136 40 
96 50 96 10 
176 — 174 70 
128 301128 30 
114 10,113 50 
119 —|117 50 


10 
_ 81 — 
Tabaks-Actien 136 20137 
4% Goldrente 89 20, 89 
„ Pavierrente .. 40, 86 20 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 174 101173 95 
Russ. Bankn. 100 SR. 235 10 234 20 
"Wechsel. 
Amsterdam lang... 163 60 
London 1 Letri. 8 T. 20 33 
do. 1 „ 3M. 20 21½ 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 70 
— — Wien 100 Fl. 8 T. 173 75 
181 501182 20] do. 100 Fl. 2 M. 172 85 
öt.-Pr.-A. 181 50182 | Warschau 1008R8 T. 234 60 
j Privar-Diecon: 3¾0%½ 
Berlin, 16. Juni. 3 Uhr 40 Min, [Dringliche Original-Devesche 
der, Breslauer Zeitung.] Matt, besonders bei Banken und Bergwerken. 
Der Rückgang deutscher Fonds verstimmte. 
Court vom 14. 16. 14. 16. 
Berl. Handeisges. ult. 168 —166 75 98 120 98 62 
Disc.- Command. ult, 222 75221 62 89 50 88 87 
Oesterr. Credit. ult. 165 12 164 75 100 37,100 — 
re ult. 143 25 141 62 86 25 87 12 
Warschau- Wien uit. 220 87/218 75 95 75 95 75 
alt. 191 50 188 50 60 50, 60 62 
... uit. 166 — 1165 — 81 25 81 50 
154 87 153 75 116 75117 75 
163 75/162 — 
221 — 219 87 
163 75 160 50 


11811831 1 


"Nordd, Lloyd ult. 
Obechl. Onamotte-F, 
Eisb.-Bed. 
Eisen-Ind. 
Portl.-Cem. 


150 — 149 50 
p. 122 50122 70 


233 90 


Cours vom 
Oerpr. Südd.-Act. ult. 
Drim. Unionst. Pr. ult. 
Franzosen De ult. 


Lombarden ult. 
Türkenioose ..:.ult. 
Mainz-Luawigsh. ult. 


89 25 89 25 


Ungar. Goldrente ult. 
64 871 65 12 


Mari end.-Mlawxa ult. 


Russ. Banknoten uit. 235 — 284 25 W. 


* 

Berlin, 16. Juni. [Sehlussbericht.] 

Cours vom id. | 16 Cours vom 14. 16. 
Weizen p. 1000 Kg. | Rüböl pr. 100 Kgr 

Verflauend. i Matter. 

Juni-Jui ...... 202 — 202 75 Juni 70 40 70 — 

Juli-August ».... 185 25184 50 Juni-Juli...:...... 64 40 63 80 

Septbr.- October 180 25 179 75] Septbr- October. 56 70 56 40 
dog rer p. 1000 Kg Spiritus 

Verflaut. | pr 10000 L. pCt. 
Juni-Juli........ 152 — 150 75 Ermattet. | 
Juli-August ..... 149 751148 50 Loco 70er 35 20 35 20 
Septbr.-October. 148 — 146 50] Juni-Juli..... 70er 34 50) 34 50 

Aasier pr. 1000 Ker. | Juli-August. . 70er 34 80 34 70 
Jen... us: . 164 — 163 —| Aug.-Septbr.. 70er 35 10 35 10 
Septbr.-October. 139 50/138 50 Loco 50er 35 20 55 20 

Stettin. 16. Jani. — Caf — Min 5 

Cours vom 14. 16 Cours vom 14. 16. 

Weizen p. 1000 Kg. ! Rübö! or. 100 Kgr. 

Ermattend. ö Ruhig. { ? 
Juni-suli.. ..... 192 50 193 50 Juni . . 72 — 71 50 
Septbr.-Octbr.... 177 50 176 - Septbr.-Oectbr. ... 56 50 56 — 

i Spirıını i 

Roggen p. 1000 Kg. pr. 10000 L.- pCt. 

Unverändert. ! 1000, 25: 50er 51 50 54 60 
Juni- Juli! 150 50 150 50] Loco 70er 34 70 34 80 
Septbr.-Octbr. ... 146 — 146 —| Juni: 70er 34 —| 34 20 

Petroleum oco 11 85| 11 85| Aug.-Septbr.. 70er 34 60 34 70 

Wien. 16. Juni. [Schiuss-Gourse.| Ruhig. 

Cours vom 14. 16. Cours vom 14 16. 
Credit-Actien 303 75 304 — Nar knoten 57 62 57 52 
St.-Eis.-A.-Cert. 229 25 229 75 4% ung. Golärente. 103 20 103 35 
Lomb. Eiseno.. 139 — 139 50 Silberrente 89 50, 89 50 
Galizier 197 75 199 25 Londoe r 117 25117 25 
Nanoleonsd'or 9 34½ 9 33 Ungar. Papierrente. 99 35 99 40 

Paris. 16. Juni. 3% Rente 93, — ex. Neueste Anleihe 1877 
106, 80. Italiener 97, 10. Staatsbahn 502, 50. Lombarden —, —, 


Egypter 493, 75. Ruhig. 3% Rente Hausse. 
Paris, 16. Juni, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Fest. 


Cours vom 14. ı 16. Coursvom 14. 16. 
3proc. Rente 93 22 92 87] Türken neue cons.. 19 52| 19 50 
Neue Anl. v. 1886. — —! — — [Türkische Loose... 83 30 82 75 
Sproc. Anl. v. 1872 106 45 106 80 Goldrente, österr... — —| — — 
Ital. 5proc. Rente.. 97 15 97 20 do. ungar... 90 56] 90½ 
Oesterr. St.-E.-A. . . 503 75 502 50 Egypter 493 12492 18 


Lombard. Eisenb. A. 302 50 303 75 Compt. d’Esc. neue 623 75625 — 
London, 6. Juni. Consols von 1889 97, 50. Russen Ser. II. 
98, 50. Egypter 97, 75. Prachtvoll. 


London, 16. Juni, Nacnm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 

discont 2¾ pCt. Bankausz. — Pfd. Sterl. Ruhig. 
Cours vom 14. 16. Cours vom 14. 16. 

Consols p. October 97 07 974, |Silberrente ........ 78 — 78 — 
Preussische Consois 106 — 106 — Ungar. Gold.. 895/g | 897 
Ital. öproc. Rente... 963, 96½ [Berlin —— — 4 —— 
Lombarden 2 — 12 — [Hamburg — — — 
40% Russ. II. Ser. 1889 98½ | 98½ ] Frankfurt a. K. 
Silber 473 — — [Wien — — — — — 
Türk. Anl., convert. 194, 19% [Paris — — — —— 
Unifieirte Egypter.. 975 97½ [Petersburg ........ — — —— 

Frankfurt a. M., 16. Juni. Mittags. Credit-Actien 263, 50 


Staatsbahn 199, 37. Galizier 171, 50. Ung. Goldrente 89, 60. Egypter 
98, 60. Laurahütte 143, 10. Still. 8 

Kölm, 16. Juni. [Getreide markt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per Juli 20, De Nov. 18, 60. — Roggen loco —, per Juli 
15, 15, per Novbr. 14, 55. — Rüböl loco 72, —, per Octbr. 59, 30, 
Hafer loco 18, —. 

Hamburg, 16. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
fest, neuer 187—192. Roggen loco ruhig, mecklenburgischer neuer 
175—180. russischer ruhig, loco 100—106. Rüböl ruhig, loco 70. — 
Spiritus fester, per Juni-Juli 22, per Juli-August 22¾, per August- 
Septbr. 23½, per September-October 23¾. — Wetter: Schön. 

Amsterdam. 16. Juni. [Getreidemarkt.) (Schlussbericht.) 
Weizen loco niedriger, per November 196. — Roggen loco geschäftslos, 
per October 119, per März 1891 120. — Rüböl loco 33, per Herbst 30. 
per Mai 1891 30%,. 

Paris. 16. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
träge, per Juni 25, 40, per Juli 25, 20, per Juli-August 24, 60, ver 
September-December 23. 60. -- Mehl träge, per Juni 55. 00, per Juli 
55, 00, per Juli-Aug. 54, 90, per September-December 53, 50. — Rüböl 
ruhig, per Juni 70, 00, per” Juli 69, 25, per Juli-August 68, 50, per 
Septbr.-December 67, 50. — Spiritus ruhig, der Juni 36, 50. per Juli 
37, 00, per Juli - August 37, 00, per September - December 37, 75. — 
Wetter: Schön. a 

London, 16. Juni. [Getreideschluss.] Getreide allgemein 
ruhig, englischer Weizen ½ sh, russischer ½ 1% sh niedriger, weisser 
gefragt, unverändert, Hafer williger, ziemliche Nachfrage, Mais, Gerste 
stetig, Erbsen ½ sh theurer. Fremde Zufuhren: Weizen 134549, Gerste 
3322, Hafer 70 386. — Wetter: Warm. 


Liverpool. 16. Juni [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 6000 


Ballen, davon für Speculation und Export 500 Ballen. Ruhig. 
Abendbörsen., 
Frankfurt a. M., 16. Juni, 6 Uhr 56 Min. Abends. Credit- 


Actien 262,37, Staatsbahn 198,75, Lombarden 120,75, Laura 141,80, 
Ung. Goldrente 89,45, Egypter 98,40, Türkenloose —,—. Behauptet. 


Marktberichte. 

$ Striegau. 16. Juni. [Vom Getreide- 
markte.] 
seinen Vorgängern durch grössere Lebhaftigkeit aus. Die Preise für 
Weizen und Roggen stellten sich gegen die vorwöchentlichen Noti- 
rungen um etwa 20 Pf. höher, Es wurden bezahlt für 100 Kilogramm 
Weizen schwer 18,30--18,80 Märk, mittel 17,30—17,80 Mark, leicht 16,30 
bis 16,80 M., Roggen schwer 15,80—16,00 M., mittel 14.80—15,00 M., 
leicht 13,80-—14,00 M., Gerste schwer 16,50—16,00 Mark, mittel 14,00 
bis 14,50 M., leicht 12,50—13,00 Mark, Hafer schwer 16,60--16,80 M., 
mittel 16,10 bis 16,30 Mark, leicht 15,60—15,80 M., Kartoffeln 3,60 bis 
bis 4,20 Mark, Heu 5,60—6,00 M., Richtstroh, à Schock = 600 Kilogr., 
30,00 M., Krummstroh 27,00 M., Butter à Kilogr. 1,80—2,00 M., Erbsen 
pro Liter 20—25 Pf., Bohnen 25—30 Pf., Linsen 40—45 Pf., Eier pro 
Schock 2,60—2,80 M. 

Stettin, 14. Juni. (Wochenbericht) Hering. Die Zufuhr von 
Matjesheringen betrug während der letzten Woche 2105 To. und be- 
läuft sich die Total-Zufuhr davon bis heute auf 5474°/, Tonnen, gegen 
5455 To. in 1889, 9180 To. in 1888, 9226 To. in 1887, 5187 To. in 
1886 und 3956 To. in 1885 in gleichem Zeitraum. Stornoway-Salzung 
war gut gefragt und hat mit wenig Ausnahmen zu anziehenden Preisen 
Nehmer gefunden. Castlebay-Salzung wurde zu Anfang der Woche 
ebenfalls höher bezahlt, letzter Tage gaben die Preise aber wieder 
ein wenig nach, da bei dem hohen Preisstande der Abzug schwächer 
zu werden anfing. Zuletzt wurde bezahlt für Stornoway 50—60 M., 
für Castlebay 75—90 M. versteuert. Die hiesigen Vorräthe von Matjes 
sind höchst unbedeutend. Der Fang hat sich erst in den allerletzten 
Tagen wieder ein wenig gebessert. Vorjährige schottische Br 
waren ferner gut gefragt und die Läger räumen sich nun schnell. 
Crownfulls bedingen 31—32 M., Crownmatties 16—17 M., Yarmouther 
Vollheringe 16—18 M., Winterfang-Vollheringe 18—20 M. In Nor- 
wegischen Fettheringen gestaltete sich das Geschäft lebhafter; gute 
Umsätze fanden täglich statt. Bezahlt wurde für KKK 22 bis 24 M., 
KK 17—20 M., K 14—16 M., MK 12—13 M. unverzollt. Schwedische 
Vollheringe sind mit 15—17 M., Ihlen mit 9—11 M. unverzollt zu no- 
tiren. Mit den Eisenbahnen wurden vom 4. bis 10. Juni 2648 Tonnen 
Heringe versandt, mithin beträgt der Total-Bahnabzug vom 1. Januar bis 
10. Juni 76 860 Tonnen, gegen 71979 To. in 1889, 66 254 To. in 1888, 
65492 Tonnen in 1887, 87 906 To. in 1886 und 48 354 To. in 1885 zur 
gleichen Zeit. 

Sardellen. Die Offerten von Holland lauteten in dieser Woche 
niedriger und ist die Nachfrage schwach; ältere Jahrgänge sind ge- 
fragt. 1887er 80 M. per Anker gef. (Ostsee- Zig, 

Budapest, 14. Juni. [Ungarische Allgemeine Oredit- 
Bank, Waarenabtheilung.] Unser Weizenm eröffnete in Folge 
der vermehrten Klagen über Rostverbreitung fest und die Preise effect. 
aare gewannen bis 10 Kr., die Tendenz wurde aber schon am dritten 
Markttage, ungeachtet der schwachen Zuzüge und mässigen Offerte, 
ruhig, nachdem Amerika und England andauernd flauere Course mel- 


und Producten- 


er heut abgehaltene Wochenmarkt zeichnete sich vor 2 J 


deten una die verkaufsl wurden, die gewonnene 
Preisavanoe wieder ganz verloren. e Zufahren 24.009 
Metercentner, der Umsats 90 000 Metr. und wir notiren: 77—80 2 
Theissweizen 8,70—90 Fl., 74—77 Klgr. Banater 8,85—80 M., W 
78 KIgr. Bacskaer 8,40—85 Fl., 7780 Klgr. P. Boden 8,55— HH. 
Weizen pro Juni eröffnete à 8,18 Fl., ging auf 8,26 Fl. und nach einer 
vorübergehenden Abschwächung auf Fl., neuerdings bis 8,85 Pi, 
um sodann bis auf 8,05 Fl. zu weichen, ohne dass indessen viel . 
handelt worden wäre. Nach einer neuerlichen Erholung auf 8,12 Fl. 
notiren wir heute Mittag 8,08—12 Fl. — Herbstweizen war in Tendenz 
und Preisbewegung von der . Witterung abhängig; er setste 
7,61 Fl. ein, stieg auf 7,72 Fl., reagirte sodann unter Variationen auf 
7,49 Fl., um neuerdings 780 Fl. zu erreichen; Mittagsnotiz ist heute 
7,56—58 Fl. — Roggen war bei schwachem Ausgebote besser begahrt 
und im Preise 5 Kr. höher; der Umsatz betrug an 3000 Mctr. zu 7,16 
bis 7,35 Fl. Neuroggen, pro Juli-August notirt 5,85—90 Fl. Usance- 
Roggen per Septemder-October wurde 5,85 bis 5,90 Fl. gemacht und 
notirt weiter so. — Gerste hatte schwachen Verkehr, namentlich 
untergeordnete Sorten fanden schwer Abnahme; grobe Waare war 
preishaltend und man bewilligte 6,20—80 Fl. je nach Qualität. Neue 
Futtergerste notirt 5,65—70 Fl. nom. — Hafer zu Wochenbeginn fest 
und preishaltend, wurde später bis 15 Kr. billiger. Zufuhren waren 
wohl schwach, aber doch besser als in der Vorwoche und es wurden 
an 3000—4000 Metr. 8,30—9 Fl. gehandelt. — Herbsthafer war 6,08 bis 
32—-05—21 Fl. im Verkehr und schliesst 6, 20— 22 Fl. — Mais. Effective 
Waare löste zu Wochenbeginn 5,15—25 Fl., schliesslich war aber bei 
besserem Ausgebote Waare 5.15—17½ Fl. erhältlich. — Mais pro Juni 
notirt 5,16—18 Fl., pro Juli-August 5,16—18 Fl., gegen 5,11 Fl. resp. 
5,17 Fl. zu Wochenbeginn. — Oelsaaten ruhig einsetzend, wurden 
später zufolge der besseren auswärtigen Oelcourse, namentlich seitens 
der inländischen und einiger ausländischen Oelfabriken lebhafter £ - 
fragt und man handelte Kohlraps pro August-September 11,40—72½ Fl., 
Rübsen 10,80--95 Fl. Die Notiz bleibt 11,70—-75 resp. 10,95—11 Fl. 

* Wolle. Pest, 14. Juni. Der Schlass der Antwerpener-Auction 
war in Folge der üblen Lage der Industrie nock viel ur "nstiger, als 
der Beginn derselben, der Abschlag beträgt bei Buen.‘-Ayres 20 bis 
25, bei Montevideo-Wollen 25— 35 Cts. gegen der letzten Januar-Auction, 
also in Procenten ausgedrückt 10 bis 14 pCt. Die deutschen Märkte 
verlaufen in schleppender Weise unter einem Preisabschlag von 5 bis 
12 M. gegen das Vorjahr, je nach den Qualitäten un je nach den 
Ergebnissen der vorjährigen Quotirung. Hier bei uns ist in Folge 
dessen der Geschäftsgang so trostlos, wie wir ihn noch nie mitmachten, 
und konnte mit Ausnahme von drei Partien Schweisswollen (zu 27 bis 
28 Fl., eine besonders schön behandelte Wolle zu 32 bis 38 Fl.) 
nichts realisirt werden. Der Vertreter der bedeutendsten österreichischen 
Kammgarnspinnerei war mehrere Tage anwesend, ohne etwas zu 
kaufen; auf die geforderten Preise, die mit Rücksicht auf die Ge- 
schäftslage mässig gehalten wurden, legte derselbe keinen Anbot. Wir 
haben in unseren letzten Berichten die weichende Tendenz betont; 
wir haben in unserem Berichte vom 5. April darauf hingewiesen, dass 
mit dem Anlangen der neuen Wollen sich auch neue ermässigte Preise 
etabliren werden. Aber eine so trostlose und ungünstige Tendenz hat 
man doch nicht erwartet. Von der Londoner Auction, die am 24. d. 
beginnt, hegen wir auch keine grossen Hoffnungen, doch wird sie unter 
allen Umständen maassgebend und regulirend für uns sein 

London, 14. Juni. Das Geschäft war in verflossener Woche 
wieder sehr flau bei allmälig nachgebenden Preisen. Infolge der Un- 
ewissheit des amerikanischen Geschäfts und der Ankunft der neuen 
chur, werden noch niedrigere Notirungen erwartet, er 


„ Garne und Stoffe. Manchester, 14. Juni. _.(Wochenbericht,) 
Das Geschäft in verflossener Woche war enttäuschend. Die östlichen 
Kaufleute scheinen alle Bedürfnisse gedeckt zu haben und die Unge- 
wissheit in Betreff der amerikanischen Silberbill war nicht dazu an- 

ethan, Engagements fördern. Exportgarne waren nicht in grossem 

egehr und ausser einigen Umsätzen für China sowie auch in Fässer- 
0 für continentale Rechnung, hat sich nichts von Belang ereignet. 

eimische Fabrikanten kauften nur sehr spärlich und die Preise be- 
wegen sich 1 sh. 16 d. unter den vorwöchentlichen Notirungen. Die 
Umsätze in Stoffen beschränkten sich hauptsächlich auf das heimische 
Geschäft und verschiedene kleinere ausländische Märkte. 


16. Juni. 


Vom Standesamte. 
Aufgeborz 

Standesamt II. Springer, Bruno, Procuriſt, ev., Brüderſtraße 13, 
Auſchiltz, Marg., ev., Brüderſtr. 13. — Mimmel, Hermann, Helzer, ev., 
Kohlfurt, Krug, Martha, ev., Hubenſtr. 90. — Sommer, Adolf, Schmied, 
ev., Fränkelplaß 8, . gnes, ep., Berlinerſtraße 220. — Biebag, 
Paul, Rangirer, k., M rkiſcheſtr. 155 ane Franz., k., Märkiſcheſtr. W. 

Sterbefälle. 

tandesamt I. Matſchofsky, Gertrud, T. d. Korbmachers Joſef, 2 M. 
— Gerjimaun, Antonie, geb. Franzkowigk, Schuhmacherfrau, 53 J. — 
Nüſter, Erdmann, Tiſchlergeſ., 41 J. — Mareus, Henriette, geb. Fränkel, 
Schneidermeiſterwittwe, 69 J. — Miiller, Charlotte, T. d. Eiſenb.⸗Betr⸗ 
Secretärs Emil, 1 J. — Frenzel, Oscar, S. d. Schuh machermeiſters 
Herm., 2 M. — Nowack, Anna, 39 J. — Ley, Helene, T. d. Klempner⸗ 
meiſters Albert, 8 J. — Engel, Franz, Eiſenbahn⸗ Bauunternehmer, 65 J. 
— Schöneich, Marie, T. d. Müllers Carl, 10 M. — 11 Hermann, 
S. d. Buchhalters Hermann, 11 J. — Langner, Friedrich, Maurer, 69 J. 
— Hippe, Emilie, 50 J. — Mosler, Emilie, 68 F. — Kranſe, Thereſia, 
geb. Materne, Kellnerwwe., 79 J. — v. 5 Conrad, S. d. Sattler⸗ 
meiſters Otto, 5 M. — Nentwig, Ernſt, S. d. a Paul, 1 J. 
— Wirth, Oscar, S. d. die . Szegr, 9 M. 

Standesamt II. Bargel, Fritz, S. d. Fleiſchers Fritz, 5 M. — Leitz⸗ 
mann, Mathilde, Poſamentirarbeiterin, 68 J. — Markhardt, Fritz, S. 
d. Schloſſers Emil, 2 3 — e, Clara, T. d. Haushälters Albert, 
. — Kluge, Elfriede, T. d. Schloſſers Johann, 4 M. — Baner, 
Paul, S. d. 117 1 Wilhelm, 6 8 — Juraſchek, Bertha, T. d. 
Maurers Heinrich, 8 M. — Dindas, Selma, T. d. Kutſchers Carl, 4 J. 
— Knorrn, Emma, 16 J. — Groſſer, Ferdinand, Arbeiter, 56 J. — 
Elmers, Auguſte, geb. Ülrich, Drechslerfrau, 57 J. — Welz, Joſefa, 
geb. Groß, Kutſcherwittwe, 73 J. 


Ganz ſeid. bedruckte Foulards Mk. 1.90 bis 

6.25 p. Met. — verf. roben⸗ u. ſtückweiſe porto⸗ und zollfrei ins Haus 
das Seidenfabrik⸗ Depot G. Henneberg 192 u. K. Ho | 
Zürich. Mufter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Por 042] 


to. 


heodor Lichtenberg Nemälde - Ausstellung 


Kunst- Handlung m Museum. 
—  Bwingerplaß. 2. > Bäglid geöffnet, 3 Wönentli Neun 


[7193] 


Mittwoch letzter Tag. 
Makarts ootossannıa Bacshus u. Ariadne. 


Die an Johannis 1890 fälligen 


Zinsſcheine zu Schleſiſchen landſchaftliche. 


Pfandbtiefen i 
werden nach Fälligkeit eingelöft: : 

bei der Schleſiſchen landſchaftlichen Bauk in Breslau, Taſchen⸗ 
ſtraße 18, und 

bei der Kur⸗ und Neumärkiſchen Ritterſchaftlichen Darlehus⸗ 
kaſſe in Berlin, Wilhelmsplatz 6, zu jeder Zeit; 

bei der Generallandſchaftskaſſe in Breslau in der Zeit vom 
5. bis 30. Juli d. J. an jedem Montag, Dinstag, Donners⸗ 
tag und Freitag von 10 bis 1 Uhr, 

bei den Schleſiſchen Fürſteuthumslandſchaften in beſonders 
von denſelben bekannt zu machenden Terminen. 


Die Zinsſcheine ſind nach Pfandbriefsarten, Stückzahl, Einzel⸗ 


und Geſammtbeträgen zu verzeichnen, wozu Formulare bei den Ein⸗ 
löͤſungsſtellen ausgegeben werden. 
Breslau, den 15. Juni 1890. 17170 


Schleſiſche Generallandſchafts⸗Direction. 


— — 


Die Verlobung unferer ein⸗ 
zigen Tochter Johanna mit 
dem Kaufmann Herrn Simon 
Neuſtadt in Berlin beehren wir 

uns ergebenſt anquzeigen. 

Jaratſchewo, im Juni 1890. 

H. Baerwald und Frau, 

8003] geb. Zucker. 


a Bexufleln, 
Salo Litauer, 


Verlobte. 
Berlin, im Juni 1890. 
JI Krausnickſtraße 10. (7991) 


"Wegen — fer Saiſon 
bedeutend herabgeſetzte Preiſe 


er Seidenstofle, Foulards 
und wollenen KKleiderstoſſe. 


Modelle und Copien von Costumes, Mänteln und 
Umhängen bedeutend unter Kostenpreis. 16740 


0, 
Hugo Cohn, e 


aelegenheitskauf. 
N Zur Reise: 


ein wol. Damen- Strümpfe, 
[7182] früher 3 Mark, 


jetzt 1,50 Mark. 


L. Dreyzehner | 
Nachf., 


Ohlauerstrasse 2. 


Die Geburt eines geſunden Mäd⸗ 
chens zeigen an [8013] 
Max Bernſtein 
und Frau 
Franziska, geb. Altmann. 
Breslau, den 14. Juni 1890. 


Johanna Baerwald, 
Simon Neuſtadt, 


Verlobte. Statt bei 
Jaratſchewo. Berlin. att befouderer Meldung. 

8 Die glückliche Geburt eines mun⸗ 
— teren Mädchens zei u jagen ie hocherfreut an 


Hug rff 
Emm Grünig, und Frau Elihabech, ge geb. Weigt. 
Paul Engemann, Brieg, Bez. Breslau, 
Verlobte. 17192 den 15. Juni 1890. 
Sulkan, Guhrau, 
Jun ni 1890. 


Jacob Leſchinski, 
neee Leſchinski, 


g. Laband, 
Viemählte. 


7101 


Die heute Morgen erfolgte glück⸗ 
liche Geburt eines geſunden Töchter⸗ 
chens zeigen hocherfreut an [7999] 
N. Berliner und Frau 
Anna, geb. Littaur. 


Hiermit gestatte ich mir ergebenst anzuzeigen, dass ich in 
Breslau, Neue Taschenstrasse Nr. a eine Nieder- 
Inge meiner allseitig als vorzüglich anerkannten, b K pflegten 
Weine errichtet und den Kaufmann Herrn Joseph 1 
mit meiner Vertretung beauftragt habe. 


Heute Morgen um 12½ Uhr verschied in Folge eines Herz- 
schlages unser guter, treusorgender Gatte, Vater und Bruder 


Nalibor. [7145] Berlin, den 15. Juni 1890, 


Am 14, in der Morgenstunde, erlöste ein sanfter Tod den 
Eisenbahn-Bau-Unternehmer Herrn 


Franz Engel 


Julius Gregor, 
Rector em. der Stadtschule zu Freiburg, 
im nahezu vollendeten siebzigsten Lebensjahre. 


Dies zeigen, um stille Theilnahme bittend, hierdurch an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Ich halte diese meine Weinniederlage dem geehrten Pu Arne 
der Stadt Breslau, sowie der Provinz Schlesien bestens empfohlen. 
Budapest, den 14. Juni 1890. 


Jos. Dietzl, 


ross händler und ee 
sterr. u. Königl. ungar. Hoflieferant, 
oflieferant. 


Wel 
Kaiserl. 


Freiburg I. Schl., den 15. Juni 1890. 8 [7143] 
Die Beerdigung findet Dinstag Nachmittags um 4 Uhr statt, 


> . 1 
von seinen längeren schmerzlichen Leiden. Der Verstorbene sowie König! sorkinsker 


verwaltete das Amt eines Vorstehers des kath. Bürger- «Hospitals 
zu St. Anna seit länger als einem Decennium mit seltener 
Pflichttreue und vollster Hingebung, und werden wir dem ver- 
dienten Collegen ein treues Gedenken über das Grab hinaus 
bewahren. [7196) 


Das Vorsteher-Amt des kath. Bürger-Hospitals zu St. Anna. 


Anton Hübner, Leo Molinari, Herrmann Scholz, 
Stadtrath, Ober-Vorsteher. Kgl. Comm.-Rath, Kaufmann. 


Unter Bezugnahme auf obige Bekanntmachung verfehle ich 
nicht, ergebenst anzuzeigen, dass ich die vom Herrn Hoflieferanten 
Jos. Dietzl am hiesigen Orte, Neue Taschen- 
strasse Nr. Aa, errichtete Weinniederlage am 
17. Juni er. eröffnen und den Verkauf der Dietzl’schen 
Weime, sowohl flaschen- als auch fassweise, bewirken werde. 

Gleichzeitig empfehle ich mein Lager von ar ortirten 
Havanna- Cigarren, russ. und türk. Cigaretten 
in vorzügl. Waare. 


Joseph Kuznik, 


Neue Tascehenstrasse Nr. fla. 


Am 15. d. M., Nachts 12½ Uhr, entschlief im 70. Lebensjahre 


Herr Rector em. Julius Gregor, 
Ritter ete. 

Derselbe hat 33 Jahre hindurch das verantwortungsvolle 
Amt des Leiters der hiesigen evang. Stadtschule mit seltener 
Gewissenhaftigkeit und Treue verwaltet und sich durch die un- 
geschminkte Gradheit und Festigkeit seines Charakters, durch 
seinen stillen, den Wissenschaften ergebenen Sinn und durch 
echte, collegialische Liebenswürdigkeit die Liebe und unbedingte 
Hochschätzung der gesammten Lehrerschaft erworben. Diese 
Eigenschaften machten ihn uns auch als langjährigen Vor- 
sitzenden unseres Lehrervereins lieb und werth. Schmerzlich 
bedauernd, dass ihm nur ein so flüchtiger Feierabend beschieden 
sein sollte, werden wir das Andenken des wackeren Mannes 
immerdar in Ehren halten. [7176] 


Er ruhe in Frieden! 
Freiburg, den 15. Juni 1890. 
Die Lehrereollegien der ev. und kath. 
Stadtschule und die Mitglieder des hiesigen 
Lehrervereins. 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Nach Gottes, unerforschlichem Rathschluss verschied am 
13. Juui sanft in Gott ergeben nach längerem schweren Leiden 
unser innigstgeliebter, guter, treuer Gatte, Vater, Sohn, Bruder, 
Schwieger- und Grossvater, [7195] 

der Kaufmann und ten; 


im 76. Lebensjahre, : 
Sehmeizerfüllt zeigen dies allen Verwandten und Bekannten an 
\ Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Guttentag, Thorn, Tarnowitz, Brestau, Berlin, Görlitz, 
Wüstegiersdorf, Gleiwitz. 


Zur Reise empfiehlt 


L. Dreyzehner Nachf., 
Ohlauerstrasse 2, 
Handschuhe für Damen und ak 


Strümpfe für Damen und Herren, 
Unterkleider für Damen und llerren, 


System Jaeger und Dr. Lahmann (7183 


Gestern Nachmittag 7 Uhr verschied nach lüngerem Kranken- 
lager der stellvertretende Stadtverordneten-Vorsteher [2858] 


Herr Kaufmann 


Josef Stein, 


im Alter von 75 Jahren. 

Derselbe gehörte eine lange Reihe von Jahren der Stadt- 
vorordneten-Versammlung an und interessirte sich stets mit 
anerkennenswerthem Eifer für die communalen Angelegenheiten. 
Wir werden dem Dahingeschiedenen ein ehrendes Andenken 
bewahren. 


ve: Stande, jedem Einzeinen zu again für die so eln \ 
Beweise der Liebe und für die aufrichtige innige Theilnahme bei 
dem Heimgange des Herrn 128671 $ 


Professor Rector William Kauffmann 


sprechen wir hiermit Allen unseren tiefemplundenen, nie er- 
löschenden Dank aus. g 


Breslau, den 16. Juni 1890. 


Die liefgebeugien — 


Wegen vorgerückter Zaifon 
babe ich verſchiedene Artikel meines Seiden⸗ und Wollſtofflagers fo 
bedeutend im Preiſe berabgefcht, daß dem geehrten Publikum derart 


günftige Offerte kaum wieder geboten werden kann. 
; Ich empfehle: 
chmal geſtreiften Seidenſtoff, ſtark en 
Surah rayò, Untere Rea den 1 965 hlteſten 
Deſſins, ſchon von Mk. 2 an. 
die allerneueſten Erſcheinun 1 in ern chend 


Foular ds großſer Auswahl, per Mk. 2,00, 
Handarbeits- Saün u. Zephyr, F 


5 . 
Guttentag, den 14. Juni 1890. £ B Dankſagung 
ber Magistrat Für die vielen Beweiſe liebe⸗ 


Inahme 
und dle Stadtverordneten Versammlung. 3 ehen ®hchubitdum 


8 ſagen wir nur 9 unſeren 
3 herzlichſten Dank. 8000) 
Birkholtz sen. 
Gestern Abend 7 Uhr entschlief sanft nach achtwöchent- nebſt Frau. 
lichem Krankenlager der [2359] 
— \ b 


Spediteur 


Herr Josef Stein 


von hier, in seinem 75. Lebensjahre, 

Derselbe war bis vor Kurzem viele Jahre Vorstandsmitglied 
hiesiger Gemeinde; sein rastloses energisches Wirken in seinen 
Obliegenheiten sichert ihm bei uns ein dauerndes chrendes 
Andenken. 

Guttentag, den 14. Juni 1890. 


Der Vorstand und das Repräsentanten-Collegium. 


Artikel in neuen Mustern, übre, in n 
Mousseline de keines, Kinn een Bann 
Nacht, | 11 
Meter Mk. 1,50. 
Nachf., „aloria-Seide, Bal dn m un e 
räthe in 
Corsets, elegant, bequem. 


17184] grösste Auswahl. uhr N u e, eter 
L. Dreyzehner ö 
en, in reichſter 
Ohl t 2 Muſter⸗Answahl, 
11 jauersirasse 2. 
; f Woll- Grenadines, neuen Ayftns, Goran Mr 
: are, 
L. Dreyzehner | a a e, e 
in m Meter von 5 an. 
Ohlauerstrasse 2: | Ganz beſonders aufmerkſam mache u 0 2 großen 15 7 
Corsets, stets das Neueste.) 16547 
* 0 
Corsets, ne Putent- | 5 Couleurten Wollſtoffen, 
Ei) Corset die ich, um meine Beſtände zu vermindern, als 


ganz fpecielle Ausnahme, 


und nur kurze Zeit, 


bedeutend unterm Koſtenpreiſe abgebe 


Maſſen hafte 


Heute Nachmittag entschliet nach längerem Leiden unser 
herzensguter, unvergesslicher Gatte, Vater, Grossvater, Binder, 
Schwager und Onkel, 179] 

der Kaufmann 


Isaac Mosler, 


hier, im 69. Lebensjahre, % 

Diese Anzeige widmen wir im namenlosen Schmerze Ver- 
wandten, Freunden und Bekannten statt besonderer Meldung, 
mit der Bitte um stille Theilnahme. 


Hultschin, den 15. Juni 1890. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Corsets dur Kinder. 
Corsets für Mädchen 


jeden Alters. 7181] 25 Foulard⸗Reſte, Geſtreifte Surah⸗Reſt 
ä 1 rec strasse, / i oular eſte, eſtreifte ura eſte 
a L. nee, 1 0 nz au 1 8 ausreichend, werden weit unter dem Einkaufspreise 


Wan — | ö. Schlesinger junior, 


ei ee 7. 


DE Bade wäsche ag 
ſpottbillig wegen Aufgabe. 
Albert Fuchs, Hoflief., 
Schweidnitzerſir. 49. 


“ 


Lobe - Theater. 


Sirection: F. Witte Wild. 
Dinstag, den 17. Juni 1890. Gaſt 
ſpiel des Frl. Mila Hof und 
Auftreten des Herrn Julius 
Spielmaun. Zum 29. Male: 
„Der arme Jonathan.“ men 


in 3 Acten von C. Millöder 


Mittwoch, den 18. Juni 1890. Zum 
1. Male: „Nervös.“ Schwank 
in 3 Acten von G. v. Moſer und 


Otto Girndt. 


Der Billetvorverfauf findet bei Herrn 
H. Langenmayr, Oblauerſtr. 7, ſtatt. 


Einem 


hochverehrten Publikum 


die ergebene Mittheilung, daß ich, 

feitigen Wünſchen nachzukom⸗ 
men, noch einen viertägigen Bons⸗ 
Verkauf eröffne. Derſelbe beginnt 
heute Dinstag und findet im Bureau 
des Lobe⸗Theaters von 10 bis 1 Uhr 
ſtatt. Die Bons ſind ſowohl im 
Lobe⸗Theater als im Neuen Sommer: 


um all 


Theater (Reſidenz⸗Theater) giltig. 
Hochachtungsvoll 
F. Witite- Wild. 


Paul Scholtz’s Theater. 


Dinstag, den 17. Juni 1890: 


Die Gigerln von Wien. 
Viotoria-Theater 


1 Garten), 
Neue Taſchenſtraße 31. 


ann Specialität.⸗Vorſtellung 
und Concert. [7197] 
Thee von: 5 7 70 15 


* Rx: Carla alton, Coſtüm⸗ Saut 
Mr. Frangois Rivoli, Mimiker. 


20% %%% % %%% 


1 Verein da ⸗1858 


Liebichs Etablissement. 
Täglich (6948 


Großes 
Doppel⸗Concert 


ausgeführt von der 


gar. 
Pankota-Capelle, 


Donnawell, 
und der 


Breslauer 
- Eoneert:-Capelle, 


Herr Capellmeiſter 
Georg Riemenschneider. 


Eintritt 30 Pf., Kinder 10 Pf. 
Anfang Wochentags 7½ Uhr, 
Sonn⸗ 2 Ae 5 Uhr. 
r 


Llebichs : 


* „* 


„eee? 
ane 


Zeitgarten. 3? 


Großes Concert 


von der Capelle des Muſik⸗ 


Entrée im Garten 10 Pf., 
im Saal 20 Pf. 


Vorletzte Vorſtellung 
in dieſer Saiſon. 


Circus Renz. 


Breslau — Loniſeuplatz. 
Dinstag, den 17. Juni, 
Abends 7¼ Uhr: 


Gala⸗Vorſtellung, 
unter verſönlicher Mitwirkung 
des Directors E. Renz, ſowie 
Beneſiz für die Jockey⸗ 
Reiterinnen Geſchwiſter 


Lillie u. Rosa Meers 


mit einem ſpeeiell auserwählten 
Programm. Eli mar, Strick⸗ 
RENT u. vorgef.v. Director 

enz. Der großartige 
Conecurrenz⸗ Ritt der beiden 
Jockey von den 2 Benefieignten 
Geschw. Meers. Das Schulpferd 
Coriolan, geritten von Herrn 
Oscar Renz. Das vorzügl. Schul⸗ 
ferd Colmar, geritten von Frl. 
blotilde Hager. Auftr. d. renomm. 

Künſtlerfamilie Dial 
Großer Erfolg: 


m dunklen Erdthell. 
Fre von Bagamoyo.) 
roße equeſtriſche Original⸗Aus⸗ 
ſtattungs⸗ Pantomime. Morgen: 
Abſchieds⸗ Vorſtellung. 


2 
: 
2 
i 
1 
Herr Capellmeiſter 8 
. 
3 
5 
© 
3 
f 


directors Hrn. O. v. Ehrlich. 3 
Anfang 7½ Uhr. 5 


—— EEE 


Neudort-Strasse 35. 
Heute: ag 


Doppel⸗Concert 


von der Capelle des 11. Re⸗ 

giments, Stabshautboiſt Herr 
A. Reindel, 

und der neu engagirten | 

ref : 


aus Pe Aa 

3 Damen und 3 Herren. 
Auftreten der berühmten Gym⸗ 
naſtiker⸗Truppe Prof. An- E 
tomio und der Negerin \ 


Miss Barbara | 
mit neu abwechſelnden Nummern.; 
Signorita Angelina, 
Potpourri am hoh. Luft⸗Apparat, 
einzig in ihrer Art. 5 
Nordiſche Kunſt⸗Specialität 
Senſationell! Senfationel! # 
Die Saud⸗Dame. arg 
Entrée 50 Pf. Anfang 7 Uhr. 
Vorverkauf⸗Billets a 25 Pf. 
ſind in den durch Anſchlagzettel 
kenntlich gemachten Comman⸗ 
diten zu haben. . 
Bei ungünſtiger Witterung; 
findet das Concert und die! 
Künſtlervorſtellungen im Saale 
ſtatt. 71851 


Bürgerverſorgungs⸗ 
Auſtalt. > 


Die Generalverſammlung findet 
4 den 24. Juni, Nachm. 4 Uhr 
auf dem Rathhauſe ſtatt. 8004 

Breslau, den 16. Juni 1890. 


Der Vorſtand. 


Hamburg, Deichſtraße 1, I. 


Penflons⸗ Kaſſe 


Inväliden⸗, Wittwen⸗, Alters⸗ und 
Waiſen⸗ Verſorgung. 
Angehörige z. Zt. % 681. 
Kaſſen⸗Vermögen z. Zt. etwa 


M. 700 000, 


erfolgen. 845] 
Mit dem 1. Juli 1890 tritt 
laut $ 5 des Statuts das erhöhte 
Eintrittsgeld in Kraft. 
Geſchäftsſtelle für Breslau: Carls⸗ 
ſtraße 36, III. 


Bode’s Hötel 
Stettin 


Hönigsstrasse No. "m 
alt renommirt, in bester Lage, dicht 
an der Bahn und am Dampfschiffs- 
bollwerk; Pferdebahnverbindung 
nach allen Punkten der Stadt. 
Sorgfältige Bedienung. Civile Preise. 


Verloren 


eine kl. gold. Damen⸗Remontoir⸗ 
uhr mit kurzer gold. Kette auf 
dem Wege vom Nicolai⸗Stadt⸗ 
graben nach Auguſtaſte Gegengnte 
N e u nn 
platz 10A 1. Etage. 2817 


Ein Herr ſucht für 9 Juli 
Reiſegeſellſchaft nach [8006] 
an oder der Schweiz. 
Gefl. Off. sub H. 100 hauptpoſt⸗ 
lagernd Breslau. 


4 ' an Orig.-Loosen 


oa & m 2 M., 7½ & 2 2 M., 
1 4 3 ½ I., % s 5 M. 


Auch gewähre ich Bethel- 
ÜUgung an versohledenen 
Nummern, und zwar an 


5, 10, 15 u. 20 Loosen 


79 ne von 5, 10, 15 
oder 20 Stück obiger Antheile. 


Stan. Schlesinger, 


Schweidn.-Str. 43, neb. d. Apoth. 


Gele genheitskauf. 


Von eg größeren 


Eigarren-Babrik, 


welche wegen Krankheit des Beſitzers 
aufgelöſt wird, habe ich einen Poſten 
beſonders ſchöner und milder 


Havanna⸗Cigarren 
(bisher 120M. per Mille) billiger 
erſtanden und offerire ſolche 

per Mille für 85 Mark, 

per 100 Stück für 9 Mark 

gegen m. oder Nachnahme. — 
egen Einſendung von 1 Mark 
verſende ich B franco als 


NZer, 


8 Verſand⸗ Geſchafe 


Breslau, Sahweld niger, Nr. 8. 


e nad 


Uhr. 
Dr. mod. Scheps, 
ahnarzt. 
E N ER RT 


Dr. Abert 


vormals A. Guttmann 
prakt. Zahn- Arzt. 


Plombiren u. Ziehen von Zähnen, 
Gebisse mit u. ohne Platte. 
Ohlauerstr.38,1l.,EckeTaschenstr. 


Jeden Zahnſt 


; befeitigt ohne Ausz. 51 
Küuſtl. Zähne, n. 
esche 


Schwerte bert 53. 
„Bitterbierhaus“. 


Für Hautkranke ic. 
J Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, 
Breslau, Ernſtſtr. 6 6 


Bayer. 


Reichenhall 


di 


Herz.& Ehrlich, 


we auf Wunsch 8030 


in Oeſterreich⸗-Ungarn e 


Speciell nur f. Bandwurme.⸗Krank 
Oschatz, Vorwerksſtr. 16, pt. 


Vorzügl.Penſion find. junge Herren 
bei Fr. J. Unger, Gartenſtr. 43. 


In fein. jüd. Fam. find. j. Kaufl. 
u. kel, uf, kräft. Penſ. b. mäßig. 
Auf une Fam.⸗Anſchl., 
Schularb. u. Muſik⸗ 
Bu Gefl. Offert. unter A. E. 5 
Exped. der Bresl. Ztg. [8020 


Guter, ſtreng rit. Mittagtiſch in f. Fam. 
wird empf. u. 6.6. 99 Exp. d. Bresl. Ztg. 


ine Krankenpflegerin empfiehlt 
ſich den 3 


Exped. = Bresl. Ztg. 2 18018 


Haarzöpfe, 

Dreher und Strähne, in nur guter 
Arbeit, empfiehlt zu billigſten Preiſen 
G. Tappenbeck, Ohlauerſtr. 35. 


Meyer's Lexikon [2 2851 
4. (neueſte) Aufl. 16 neue Bände 
ſtatt 160 für 92 M. franco zu verk. 
2 5 H. R. poſtl. — DS. 


A Breslan, „Bere, Bamberg Sehweidnitz, 


nadel und Decorationen| 


nicht nur reich ausgeführte Möbel führen, sondern auch 5 
stets grosse Vorräthe von Möbeln in mittlerer Preislage 


ne Lerik. 13. Aufl neuefte 
1887 m. bunten Abbild., 17 eleg. 
Bände ſtatt 160 Mk. TODE. offerirt 
M. Finkenstein, Poſtſtr. 2. 


Der Beitritt kann täglich 


1 Herren: und 1 Damen⸗ Stelle 21. 
im neuen Tempel pro ee zu 
pachten geſucht. 


. Grunwald, 


3 reiburgerſtr. 13. 


Schloß freiheit ⸗ 


Nieten 4. Klaſſe kauft 


Siegfried Wollstein, 


Leipzigerſtraße 86. 


Zu Zu Ansſtal ungen oferire offerire 


ich neue u. gebr. Möbel, Ae 
und Polſterwagaren 
Auswahl zu ſpottbilligen Bette 

Junkernſtraße 611 
Gebr. Möbel werd. zu höchſten Preiſen 
gef. od. gegen neue Möbel eingetauſcht. 


in anſt, 7 empf. ſ. d. 


N. dee 84, u. Eat 
Arbeitsſt., gewiſſenh. Nachh., Vorber. auf d. Klaſſenarb., für Schüler der 


Quarta und Tertia 

bei al. af. geb. . 8 u ie Nicolaiſtr. a 91. 
N Nen eröffnet! 

August Herrmann, 
233 Schweidnitzerſtr. 33, "OR 


Wurſtfabrik. 


Frühſtückſtube. 


Eingang auch vom Hausflur. 


Henninger - Bräu. 
Vorzügliches Exportbier 


in allen Niederlagen des Breslauer Conſum⸗Vereins zu haben. 


Johanna Heymann'ſche Stiftungen. 


Zum 15. October a. or. ſollen die aus obigen Stiftungen ange⸗ 
ae Zinſen abzüglich Verwaltungs- ꝛc. Koſten 
8 der Wittwen⸗Stiftung an vier ehrbare, bedürftige 


b. aus der Studirenden⸗Stiftung an drei bedürftige Studirende 
oder auch junge Kaufleute 

zur Vertheilung gelangen. 

Verwandte der Stifterin Johanna Heymann, geb. Brandes, 
oder die ihres Ehemaunes Levy Heymann find in erſter 
Reihe zu berückſichti 

Meldungen ſind b 
Vorſtande einzureichen. 

Statuten der Stiftungen 9 6 25 gegen Zahlung von zwanzig Pfennigen 
verabreicht reſp. franco 1 1 

Glogau, den 15. Juni 1 


Der Vorstand der Synagogen⸗Gemeinde. 


Landsberger. 


Johanna Heymann’iche Stiftungen. 


Zum 18. October a. or. jollen die aus der 

Stiftung für ältere unverheirathete Damen 
inſen abzüglich Verwaltungs: ꝛc. Koſten an drei ältere, 
wo 47 allein daſtehen und keinen Verſorger haben ac., 


igen 
19 15. September a. or. bei dem unterzeichneten 


tifterin Johanna Heymann, geb. Brandes, 
oder die ihres Ghemannes Levy Heymann haben den Vorzug. 
regen find bis zum 2. October a. or. an den unterzeichneten 


Biabeden der Stiftungen 1 gegen Zahlung von zwanzig 12880 
Mufter ohne Werth. [7178] Brad reſp. franco zugeſandt. 


Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 


Landsberger. Wilh, Mahler, Berlin N., In 


Dr. Struve & Soltmann, 
älteste Fabrik für künstliche Mineralwässer, 


Königsberg i. Pr. Breslau. 


1826. 1850. 
empfehlen ihre 7036 


mit chemisch reinem, destillirten Wasser 


estellten 


Cur- und afelwässer, 


sowie Brause-Limonaden. 


Jede Flasche trägt ausser dem Etiquette 


nebenstehende Schutzmarke! 


Breslau. Rosenthalerstr. 14. 


Kurhaus Achselmannstein, 


7 — —.— — us 


Möbel-, Bau- und Kunst- 
Tischlerei A.-G. 


Silberne 


Medaille. Medaille. 


Ring 17 empfehlen ihre Friedrichstr. 4 
grossen Lager moderner 


in reichhaltigster und gediegenster Auswahl. 
Wir erlauben uns darauf hinzuweisen, dass wir 


haben, die jedoch ebenfalls gediegen, geschmackvoll 
und modern ausgeführt sind, so dass wir in jeder Hin- 
sicht allen Ansprüchen auf's beste genügen können. a 


Wintervorrath von 


gemüſen und Compols 


haltungs⸗Geſchäften 
die automatiſche 


Excellenz-Conservenbüchse 


Ueber 100 Tauſend im Gebrauch. Anerkennung 
von bedeutenden Fachleuten. 0159] 


Auf n Wunſch beabſichtige ich Glückskarten auf 
10% Original-Looſe zur 


Schloßfreiheit-Geldlotterie 


zu je soo ‚AU 11 6 auszugeben und offerixe ich: 


zum arg von ME. 182.00 


% do. „ ͤ 91.00 
le do, „ 45.50 
1% o. 22.75 


5 
Der Gewinner erhält ſofort nach Erscheinen der amtlichen Liſte 


den vollen Planpreis ausgezahlt. 


Beſtellungen erbitte baldmöglichſt per Poſtanweiſung, damit allen 
Wünſchen entſprochen werden kann, da vorausſichtlich die Se Erin 


in einigen Tagen geſchloſſen fein dürfte. 


Breslau, IB. Klement, 


| Schmiedebrüce 48. | Bankgeſchaft. 


Weine nicht 


trinken, heisst seine Gesundheit schädigen, da Bier zu sehr 997 


Ich offerire so lange Vorrath reicht: 
Guten reinen Rheinwein .... & Fl. — M. 60 Pf.) ohne 
= othwein . . . & Fl. — M. 80 Pf. Glas. 
f. süsssen Ober- Ungar à Fl. 1 M. 30 Pf. 1 
Eugen Hoffmann, Tauentzienstrasse 9, Hof. 


Hamburg - Amerikanisch® 


chefährt- Ai Fehr > 


Sonthampton anlaufend 


Oceanfahrt e 7 Tage. 


Ausserdem regelmässige Postdampfer-Verdindung 

zw en 
Hävre-Newyork 
Stettin-Newyork 
Hamburg-Baltimore 
Nähere Auskunft ertheilen: 


Jul. Saohs y „Breslau, Graupenstr. 9; 


Hamburg-Westindien, 
Hamburg-Havana. 
Hamburg-Mexigg, 


Wer fih auf billige und leichte Weiſe einen 


beſchaffen will, verlange in den beſſeren Haus⸗ 


mit vollſtändiger Anleitung zum Conſerviren. 


denstr. 121; Moritz Schaps jun., Kempen, Posen 


a. Natürlicher 
iliner Sauerbrunn! 


Altbewährte Heilquelle! 
Vortreffliches diätetisches Getränk. 


Frische Füllungen empfingen die Niederlagen 


Erich & Carl Schneider, 


Breslau, 16431] 
Erich Schneider, 
Liegnitz. 


Kaiserl. Königl. Grossherz. Hoflieferanten. 


Ebenso empfehle von stets frischen Sendungen alle 
anderen natürlichen Mineralbrunnen 


1890er Füllung. 


Erich & Carl Schneider, 


Schweidnitzerstr. 13—15, 
und Erich Schneider, Liegnitz, 
U Königl. u. Grossherz. Hoflieferanten. 

Mineral 


brunnen-Haupt-Niederlagen. 


1890. Natürliche Mineralbrunnen. 1890. 


Nachdem sämmtliche Mineralbrunnen von 1890er Füllung 
eingetroffen, und während der Saison fortlaufend erneuerte 
Sendungen erhalte, offerire dieselben zu billigsten Preisen der 


Coneurrenz. 
Brunnenschriften gratis, 


[6639] 


IH. Fengler, 
Haupt-Niederlage natürlicher Mineralbrunnen, 


Reuschestrasse 1, 3 Mohren. 


billets v. Stat. 
Reconval. empf. 


J. Paul Liebe’3- Dresden Specialität. B 


Liebe s Mahrungsmittelin löslicher Form, 


Osisee-Bad Stolpm 
Hafenplatz — nahe Laub⸗ und Nadelwälder — ſchönſter Strand — E 
kräftigſter 3 Billige Wohnung. Ermäßigte Saiſon⸗ 

d. Oſtb. Beſ. ſkrophul. u. nervöſen Kranken, ſowie 
Näh. Ausk. erth. 


unde l. P. 


Die Badedirection. 


A; 


4 


Ertract der Liebig'ſchen Suppe für Säuglinge, bietet im Gegenſatz 
zu Kindermehlen, deren Ueberſchuß an Zucker und Stärke nach⸗ 
theilig wirkt und gegenüber Milcheonſerven oder ſogenannte 
Muttermilch, in denen Krankheitserzeuger (Microben) nachge 
wieſen wurden, Gewähr für normale, ungeſtörte Entwickelung 
N Kindes. Dieſe Suppe, friſcher, von derartigen Pilzen befreiter 
Milch entſtammend, enthält nämlich die Nährſtoffe in anerkannt 
rationellem Verhältniß und die jeit über 20 Jahren von Familie 
zu Familie ihr gezollte Anerkennung iſt ſomit eine durchaus be⸗ 


rechtigte. 


Fl. à 1 Mk., bei Partien billiger, in den Apotheken. 


lager: Adler-, Aeskulap-, Hygiea-, Pelikan-, Storch-Apotheke etc. } Rz 


. Schleossfreiheit- 
Originalloose 5. Classe 

„ zum Subferiptionspreife: 
[2841 


1 2 4 8 
115 M. 57,50 M. 29 M. 14,50 M. — Porto, Liſte 50 Pf. 
Cigarren⸗ u. Lotterie: 


1 Rund jr., Gleiwitz, __Geichäft. S 


Gebrauchte Spiritusgebinde = 
faufen 7998 
Verein. Bresl. Del-Fabriken Act.-Ges. 1 


Beigeordneten Stelle. 


In unſerer Verwaltung iſt die Stelle eines beſoldeten Beigeordneten 
(zweiten Bürgermeiſters) zu beſetzen. 

Die Wahl erfolgt auf 12 Jahre. Das penſionsfähige Gehalt be: 
trägt 4500 Mk., ſteigend von 2 zu 2 Jahren um je 100 Mk. bis 
zum Höchſtbetrage von 5000 Mk., neben dem ebenfalls penſionsfähigen 
Wohnungsgeldzuſchuſſe von jährlich zur Zeit 660 Mk. & 

Nebenämter, welche mit Gehalt oder Remuneration verbunden 
find, darf der Anzuſtellende nicht übernehmen. Erfordert wird der 
Nachweis der Befähigung zum Richteramt oder zum höheren Ber- 
waltungsdienſt. [7153] 

Bewerber wollen ihre Meldungen unter Beifügung eines Lebens: 


laufes bis i 
zum 1. Auguſt d. J. 


an den Herrn Stadtoerordneten⸗Vorſteher Dr. Mannheimer einreichen. 
Beuthen O.⸗S., den 13. Juni 1890. 


Der Magiſtrat. 
Dr. Brüning. 


Deutſcher Levante⸗Verkehr über Hamburg, ſeewärts. 
Mit Giltigkeit vom 15. Juni d. Js. tritt ein Tarif für den direeten Güter⸗ 
verkehr von Stationen der Preußiſchen und Sächſiſchen Staatseiſenbahnen 
nach den Häfen Piraeus, Syra, Smyrna, Salonik, Konſtantinopel, 


geh (im Sommer), Küſtendje (im Winter) über Hamburg, ſeewärts, 


in Kraft. 8 

Der Tarif, an welchem die Königlich Preußiſchen und Königlich 
Sächſiſchen Staatseiſenbahnen, ſowie die deutſche Levante⸗Linie in 

mburg betheilig find, enthält Geſammtfrachtſätze bis zu den genannten 
berſeeiſchen Häfen für Stückgutſendungen in Mengen unter 1000 kg 
und Mengen über 1000 kg, ſowie für eine Reihe wichtiger Ausfuhr⸗ 
artikel, als: 

Eiſen, Stahl und andere unedle Metalle, ſowie Waaren daraus, 

Cement, Soda, Glas und Glaswaaren, Thonwaaren, Zucker, Papier, 

Pappe, Stärke, Spiritus, Garne, Gewebe von Baumwolle, Flachs, 

Wolle u. ſ. w., Holzſtifte, Kalirohſalze, Stein⸗ und Siedeſalz 
in Wagenladungen, und zwar für Kalirohſalze, Stein- und Siedeſalz 
bei Aufgabe in Mengen von mindeſtens 50000 kg an einen Empfänger, 
en übrigen Artikel in Mengen von mindeſtens 5000 kg und 


g. 

Der erſte Dampfer „Chios“ wird am 28. Juni d. Js. ab Hamburg 
abgefertigt werden. 0 re 

Der zur Zeit noch im Drucke befindliche Tarif wird nach dem 15 ten 
Juni d. 38. durch die betreffenden Güterabfertigungsſtellen bezw. durch 
die deutſche Levante⸗Linie in Hamburg zum Preiſe von 0,35 M. abgegeben. 
Bis zu dem Erſcheinen des Tarifes ertheilen über die Beförderungs⸗ 
bedingungen und über die Höhe der Tarifſätze das Tarifbureau der 
Königtichen Eiſenbahn⸗Direetion Altona und die Direction der deutſchen 
Levante⸗Linie in Hamburg Auskunft. 2865 

Die für den fraglichen Verkehr zu verwendenden beſonderen Fracht⸗ 
briefe werden ebenfalls nach dem 15. Juni d. Js. durch die Güter: 
abfertigungsſtellen abgegeben. 

Breslau, den 16. Juni 1890. a 

Königliche Eiſeubahn⸗Direetion. 


Ver din gung 4 
der Lieferung von 323 lfde. m 300 mm weite und 35 lfde. m 150 mm 
weite Thonrohre für die Entwäſſerungsanlage auf Bahnhof Schmiedefeld. 
Die Lieferungsbedingungen ꝛc. liegen in unſerem Geſchäftszimmer 21 — 
Centralbahnhof — hierſelbſt aus und können auch von da gegen porto⸗ 
freie Einſendung von 1 M. bezogen werden. Eröffnungstermin der An⸗ 
gebote am 21. Juni 1890, Vormittags 11 Uhr. Zuſchlagsfriſt 2 Wochen. 
Breslau, den 9. Juni 1890. > ... [717% 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt (Brieg —Liſſa). 
Verdin gung 
der Anſtreicherarbeiten der Anſichtsflächen des Empfangsgebäudes auf 
Bahnhof Gellendorf. Die Lieferungsbedingungen ꝛc. liegen in unſerem 
Geſchäftszimmer 21 — Centralbahnhof — hiesſelbſt aus und können auch 
yon da gegen portofreie Einſendung von 1 Mark bezogen werden. Er⸗ 
öffnungstermin der Angebote am 28. Juni 1890, Vormittags * 
Zuse eg a” 1800 [7172] 
reslau, den 3. Juni . x 8 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Brieg —Liſſa). 


Ganz leichte Garten-, Comptoir, Hausröcke 


Feuer- u. diebesſichere 


Geldſchränke 


mit Panzer empf. billigſt 
A. Gerth, Roſeuthalerſtr. 16. 


2 Artikel vorzgl. Qual. 


Gummi empf. billigſt, Preisl. 
grat, G. Band, Berlin, 
Frieſenſtr. 24. [047] 

- Partien in nur 
Heiraths beſſer.Kreiſen, abſ. 
diser. u. reell, durch 

ulius Wohlmann, BG 
Breslau, Oderſtraße 3. 


reiche trathsvor⸗ 
we 
u. Damen ſofort discre ral⸗ 
Berlin o W. O1. Porto 10 Pf. ö. Darren fre 


ür ein aus achtbarer jüdiſcher 
Familie einfach und wirthſchaftl. 
erzogenes Mädchen, Mitte zwan⸗ 
ziger Jahre, hübſche Erſcheinung, 
ermögen 7500 Mark und reiche 
Ausſteuer, ſuche als Lebensgefährten 
tüchtigen Kaufmann aus der Herren⸗ 
confections⸗, Manufactur⸗- oder Leder⸗ 
7888] 


branche. 
Offerten unter 8. A. 81 an 
die Exped. der Breslauer Zeitung. 


Ein Wittwer i. beft: Mannesalter, in 
geſich. u. penſionsb. Stell. will ſich 
wieder verbeir. Wittwen ohne Anh., 
auch Jungfrauen, ev. nicht unt. 35 J., 
a. beſſ. Ständen, v. angen. Aeußeren, 
einnehm. Weſen u. gutem Charakter, 
die wirthſchaftl. u. häusl. ſind, über⸗ 
haupt die Eigenſch. e. echten deutſchen 
Hausfrau beſitzen, mit etw. Vermög., 
werd. erſucht, ernitgem. Offerten mit 
Photogr. u. 8. 509 bei R. Moſſe, 
Breslan, niederzul. Verſchwiegenh. 
zugeſ. Briefe werden beantwortet. 


Passagierfahrt 


von Stettin nach Stockholm 
vermittelt der ſchnellfahrenden, mit 
bequemen und comfortabel einge⸗ 
richteten Cajüten verſehenen & 1 
Paſſagierdampfer 0166] 
„Magdeburg“, Capt. Schwabe, 
„Schweden“, Capt. Frentz. 
Abgang von Stettin jeden Sonn⸗ 
abend Mittag 12 Uhr. Paſſage incl. 
Beköſtigung: J. Caj. M. 45,00, II. Caj. 
M. 33,50, Deckplatz excl. Beköſtigung 
M. 15,00. Nähere Auskunft ertheilen 
Neue Dampfer⸗Compagnie, 
Stettin. 
Iller mam Hofrichter, Stettin 


Beſchluß. 

Der Concurs über das Vermögen 
des Schneidermeiſters Jacob Panitz 
zu Kattowitz iſt durch Schlußverthei⸗ 
lung beendigt und daher aufgehoben. 

Kattowitz, den 10. Juni 1890. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der Pflaſter⸗ 
Materialien für die pro 1891/92 
hierſelbſt zur Ausführung kommenden 
Pflaſterungen in der Garten⸗ und 
Flurſtraße ſoll in Submiſſion ver⸗ 
geben werden. Die Lieferung um⸗ 
faßt: 1) 3200 qm Granitpflaſterſteine 
II. Klaſſe. 2) 3600 qm Granitpflaſter⸗ 
ſteine III. Klaſſe. 3) 800 [lfd. m be: 
arbeitete Bordſchwellen. 4) 960 lfd. m 
rohgeſpaltene Bordſchwellen. Zur 
Ermittelung geeigneter Unternehmer 
findet am Donnerstag, den Zten 
Juli c., Vormittags 10 Uhr, ein 
öffentlicher Termin in unſerem 
Sitzungszimmer ſtatt. Schriftliche 
Offerten ſind entweder vorher an uns 
einzureichen oder im Termin abzu⸗ 
geben. Lieferungsbedingungen und 
Offerten⸗Formular ſind von Mitt⸗ 
woch, den 18. d. Mts., ab in 
unſerer Regiſtratur einzuſehen oder 
gegen Erſtattung von 1 Mark Gopi- 
alien von uns zu beziehen. Die aus⸗ 
geſchriebenen Pflaſter „Materialien 
ſollen im Laufe des Frühjahrs 1891 
zur Anlieferung gelangen. 

Jauer, den 13. Juni 1890. 

Der Magiſtrat. 
Lindemann. 2860] 


90000 Mk. 


z. 1. Stelle auf hieſ. Grundſtück zu 
mäßigem Zinsfuß per 2. Jan. 1891 
„ geſucht. ug 

Städt. Feuer⸗Taxe 154920 
Mark. Geb. Steuer N.⸗W. 
8840 Mark. 

Offerten erbeten sub A. 516 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. Ver⸗ 
mittler verbeten. [2869] 


Zur Errichtung eines Weiß: u. 
Wollw.⸗Geſch. (detail) ſuche ich 


einen Socius 


mit 10— 15,000 Mark. 
Gefl. Off. bitte unt. W. G. 98 
Exp. d. Bresl. Ztg. zu richten. 


Ein Fachmann ſucht z. Ankauf eines 
ſehr lucrat.Eiſen⸗ u. Eiſenwaaren⸗ 
Geſchäfts in größerer Stadt der Prov. 
Poſen einen Soeius mit 30000 Mk. 
Off. sub E. F. 1 Exped. der Bresl. Ztg. 


it 7 5 
Für Capitaliſten! 
Für eine in einer deutſchen Fabrik⸗ 
ſtadt Oeſterreichs gelegene und flott 
gehende Buch⸗, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ 
und Papierhandlung wird ein 
vermögender Theilhaber (Chriſt) 
e um dem Geſchäfte die den 
eutigen Verhältniſſen entſprechende 
Ausdehnung zu geben. Nur ernſte 
Offerten ſind erbeten unter Chiffre 
E. K. 88 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Agent⸗Geſuch. 


Behufs Verkauf von zwei hoch⸗ 
rentablen Waſſer-Mühlengütern in 
der Provinz Poſen wird ein ſtreng 
reeller, geeigneter [7159] 


715 Agent 


Offerten sub D. H. 158 bef. die 
Exped. der Bresl. Zeitung. s 

Für einen gut eingeführten und 
leicht verkäuflichen Artikel der 
Colonialwaarenbrauche wird für 
Breslau ein tüchtiger [7150] 


Agent 
geſucht, der täglich mit der Kund⸗ 
ſchaft in Berührung kommt. 
Offerten sub T. 157 an die Exped. 
der Bresl. Zeitung. 


Eine bedentende rheiniſche 
Fabrik von ſtückgefärbten Halb⸗ 
ſeidenſtoffen und Schirmſtoffen 
ſucht für Breslau einen tüchtigen 
gut eingeführten 7104 


Vertreter. 


Offerten mit Referenzen sub 
F. Z. 151 durch die Exped. der 
Bresl. Ztg. 


Ein thätiger Kaufmann wünſcht den 
Vertrieb chemiſcher Düng⸗ 
mittel als Nebengeſchäft zu über⸗ 
nehmen. Offerten unter J. K. 7 
poſtlag. Schweidnitz erb. [7135] 


Bitte Offerten von 18008] 


Holzpferden 


unt. E. M. 2 Thorn, poſtlagernd. 


Abrollen von Maſſenartikelu 
w. bill. übern. Off. u. Ch. M. B. 7 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Gartengrundſtück, 


Scheitniger Vorſt.,über 1 Morgen groß, 
mit werthvollen Bauſtellen, iſt 
durch Umſtände ſchnell u. ſehr bill. 
zu verkaufen. Näh. unt. H. 499 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Geſchäfts⸗Grundſtück, 
am Ringe (Riemerzeile), Tebhafte 


Eckſeite, 1 
Straßen, einige 70 Fuß tief, 
ünſti 4 verkaufen. Näh. sub 
0. 419 dolf Moſſe, Breslau. 


enſter Front, an zwei 


„Friſch 
Hierzu offerirt 


5. Claſſe, 


nahme nichts verſandt wird. 


Samuel Vertun jr., Namslau. 


Maſchtnen und Bauguß 


nach eigenen und eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, 
liefert in guter Ausführung die 


Bitte leſen Sie nur!! 


Biete dem Glücke da die Hand, wo es dir geboten wird. 
- ewagt hat ſchon getroffen, 
er nicht wagt, hat nicht zu hoffen.“ 


Original⸗Schloßfreiheit⸗Looſe 
ſo 3 der Vorrath reicht, 

pro a 1 0, F5—¹ 65, 1, 32 ½, 1, 16°, Mark. 
Gefl. Aufträge nur yes Poſtanweiſung erbeten, da gegen Nach⸗ 


12855 


[5269] 


Krotoſchiner Maſchinenfabrik in Krotoſchin. 
Grundſtücke u. Hypotheken 


kaufe und vermittle ich; 


Größere Vermögensmaſſen 


hierin übernehme ich zur beſten und ſchnellſten Realiſirung. 


II. Biermann 


x Telephon⸗Auſchluß 


„Staubmäntel u. Havelocks von 5 Mark an. Cohn & Jacoby. 8 Albrechtsſtr. 8. 


Ein ſchönes Landgut, 


unmittelbar vor Lauban, mit 102 


Morgen Areal, 154 Thlr. Reinertrag, 
durchweg Weizenboden, mit vollſt. 
leb. u. todtem Inventar, iſt billig zu 
verkaufen. Preis 39000 M., Anz. 
6— 9000 Mark. Off. unt. C. S. 2065 
Annoncen⸗Exped. C. Sohoenwald, 
Görlitz. 7098 
SGünſtiger Kauf. a, 
Familienverhältniſſe halber iſt ein 
Fabrik⸗Grundſtück, worin gegenw. 
Artikel der Holzbranche gefertigt werd., 
m.gr. hellen Räumen, gut. Bauzuſtande 
u. ſtarker Dampfkraft, welches ſich auch 
zu jed. and. Betriebe eignet, in beit. Lage 
für die Taxe 75000 M. bei 20 bis 
30000 Mark Anzahl. bald zu verk. 
Off. erb. u. H. 469 an die Annonc.⸗Exped. 
von Herm. Weiss, Liegnitz. [8029] 


In einer größeren Provinzialſtadt 
Oberſchleſiens iſt ein gut gebautes 


Eckhaus mit Laden 


und großen Lagerräumen, zu jedem 
Geſchäft geeignet, in verkehrsreichſter 
Straße, aus freier Hand 


zu verkaufen 


(auch Verpachtung nicht ausge⸗ 
ſchloſſen). Hypotheken feſt. Anzah⸗ 
lung nach Uebereinkunft. Offerten 


gub H. 206 an Haaſenſtein 
& Vogler, A.⸗G., Breslau, er: 
beten. 28571 


Eine obergährige 
Brauerei 


mit geregeltem Betrieb, guter Kund⸗ 
ſchaft, vollem Ausſchank und voll⸗ 
ſtändigem todten und lebenden In⸗ 
ventar, Schank⸗Utenſilien ꝛc., in 
Königsberg in Pr. an zwei 
Straßen belegen, habe ſehr preis⸗ 
wertb zu verkaufen. Anzahlung 
18 000 Mark, Taxe 62 144 Mark. 


August Gewert, 


Königsberg i. Pr., 
Alte Reiferbabn 22. [2861] 


Mühlenverkauf. 


Ich beabſichtige, meine zu Pogor⸗ 
zelletz, unmittelbar am Bahnhof Coſel⸗ 
Kandrzin belegene Waſſer⸗ und 
Dampfmühle unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen, oder auch 
zu verpachten. > E 

Die nähere Beſchreibung der Mühle, 
Abſchrift der neueſten gerichtlichen 
Taxe liegen zur Einſicht in meinem 
Comptoir von Morgens 9—12 Uhr 
aus, woſelbſt jede gewünſchte Aus⸗ 
kunft von mir ertheilt werden wird. 

Ratibor, im Juni 1890. 

[6982] 


Güuſtiger 
Geſchäfts⸗Verkauf. 


In großer induſtrieller 
Kreis ſtadt M.⸗Schleſiens iſt 
ein ſeit 30 Jahren in flotte- 
ſtem Gauge u. mit beſtem 
Evfolge betriebenes [2870] 


Tuch⸗, Modewaaren⸗ 


— das erſte am Platze 
nebſt Haus in beſter Geſchäfts⸗ 
lage unter günſtig. Beding. 
baldigſt zu verkaufen. 
Offerten mit Angabe des ver⸗ 
fügb. Vermögens sub C. 518 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


In einer Kreisſtadt N.⸗Schleſiens 
mit guter Umgegend iſt ein einge⸗ 
führtes Mannfactur- und Con⸗ 
fectious⸗Geſchäft anderer Unter: 


nebmungen wegen per ſofort event. R 


bis zum 1. October er. mit oder 
auch ohne Waarenlager ſehr 0 


iſt zu übergeben. [ 


2. von Reflectanten unter 


F bef. d. Exp. d. Bresl. Big. 


Oberſchleſiens (Bahnſtation) 


Grünſtraße 575 


r. 659. 


pecereigeſchäft, ſeit eirea 30 
Jahren ununterbr. ſehr gut 
geh., iſt mit Grundſt. im Innern 
der Stadt ſehr bill. zu verk. Näh. 


subW.420 Rudolf Moſſe, Breslau. 


Deſtillationsverkauf. 


Mein am bieſigen Platze Gütten⸗ 
bezirk) befindliches Deſtillationsge⸗ 
ſchäft, eines der beſten Detailgeſchäfte 
Oberſchleſiens, beabſichtige ich an? 


derer Unternehmungen halber incl. 
Grundſtücke, wozu auch ein gut fre⸗ 
quentirtes Hötel gehört, 440 ver⸗ 
kaufen. Anzahlung 35 —40,000 M. 
Bewerber wollen Adreſſe unter 
A. Z. 162 an die Expedition der 
Bresl. Ztg. einreichen. 17177] 


Größeres Fabrikgeſchäft 


ſuche ich zu kaufen. 
Anzahlung beliebig. Gefällige 
Offerten erbitte unter 8. 498 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. [2329] 


Brauerei! 
In einer verkehrsreichen 90 10 
i 
vom 1. Januar 1890 ab eine 
ut eingerichtete 


rauerei u. Mälzerei 


zu verpachten, — 

oder eventl. zu verkaufen. 
Offerten unter V. 465 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. 127300 


Bei gleichen Qualitäten billiger 
wie ausländische Fabrikate. 


Maltakartoffeln aa 8 f. 


Neue Matjesheringe billigſt bei 


M. Singer, Freiburgerſtr. 33. 


Keſir⸗Körner, 


echt kaukaſiſche, friſch präparirt, 
zur bequemen Selbſtanfertigung 
von Kefir beſtens empfohlen. 
Eine Portion für 3 Mark ge⸗ 
nügt, um acht Wochen lang 
täglich eine Flaſche beſten Kefir 
zu bereiten. 16176] 

Nach auswärts gegen Nach⸗ 
nahme, genaue Gebrauchs⸗An⸗ 
weiſung gratis. 


Adler⸗Apotheke, 


Breslau, Ring 59, Ecke Oderſtraße. 


— nn nme innen mente nn 
500 Mark in Gold, 
wenn Creme Grolich nicht alle Haute 
unreinigfeiten, als Sommerſproſſen, Schere 
fee, Sonnenbrand, Miteſſer, Rajenrötheres _ 
e 

i u. jugendl. friſch erhält. Keine min 
Fr. W. H. W. Haupt, Dey J. Hrolſch Bruns 
Beſtellungsort: Dr. E. Mylius, 

Engelapotheke in Leipzig. 


Ein gut eingeführter Agent 
ſucht die Vertretung in ſchleſiſchen 


Kohlen 
befte Marken) für den Bezitr 
eichenberg i. B. Off. unt. Z. W. 
1169 an Haaſenſtein & Nea 
eichenberg. 2862 


Engliſche Lämmer 


ur Maſt kauft das Dom, Schmolz 
dei Breslau. 128200 


— 


7 423 
an 


Van Houten’'s Cacao. 


Bester — m debrauch billigster. sier Chocoi 


feinster Chocolade. 


Veberall vorräthig. 15514 


* 


W 


r 
ER 


rn 
u 


Schöne Mittelkrebſe, 
das Schock 2 Mark, 
Suppenkrebſe, 
1 Mark das Schock, 
exeluſive Verpackung u. 1 


. Gallinek, 


Landsberg Os. 


des Hünner auge; Hornhaut 
und Warze wirdin kürzester Zeit 


so 8 
augenmittel (d. 1. Salieylcollodium) 
sicher und schmerzios beseltigt. 

Oarion mit Flasche u. Pinsel 60 Pig. 


S . 


Cantral-Vorkauf durch die 
Kronen-Apotheke 
W., Friedrichstr. 100. 


B 

Depöt in Breslau in der 
Kränzelmarkt-Apotheke, Hinter- 
markt 4. 0163] 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
2 Nepräfentantinnen, EEE 
Wirthſchafterinnen, BEE 
Erzieherinnen BE 
mit gi Fabel empf. Frau Fanni 
Markt, Eliſabethſtraße 7, I. 
Für eine gebildete, in allen 
faßten der Hauswirthſchaft er⸗ 
hreue, mit der Kindererziehung 
vertraute Dame, Ende der 20er 


Jahre, wird für 1. Juli od. 1. Auguſt 
in einem feinen Hauſe als 


Mepräſentantin 
Stellun eſucht unter Chiffre 
&. A. Poftamt 8. [8015] 


Eine geb, ſehr gewiſſenhafte, 
im Haushalt und Handarbeiten 


* 

tüchtige Dame, 
8 Jahre in einer verautwort⸗ 
lichen Stellung, 33 Jahr alt, 
euergiſch, ſucht 1. October oder 
früher paſſendes Eugagement. 
Die Oberaufſicht in einer An⸗ 
ſtalt oder Fabrik wäre nicht aus⸗ 
geſchloſſen. Caution kaun ev. 
eſtellt werden. Beſte Emfeh⸗ 
ungen zur Seite. [2342] 
Geil, Offerten sub Mi. 537 
Stangen'ſches Annoncen⸗Bur., 
Breslau, Carlsſtraße 28. 


Eine junge Mecklenburgerin 


aus gutem Hase, Waiſe, ſucht per 
15. 17 85 als Geſellſchafterin oder 
zur Führung des Hausſtaudes bei 
einem kinderloſen Ehepaar oder 
älteren Dame Stellung. Die beſten 
Referenzen aus feinen Mecklenburger 
und Hamburger Häuſern ſtehen zu 
Dienſten. Selbige iſt auch mit der 
Küche vertraut u. ſehr series 
Anſprüche beſcheiden. 7878 

Offerten unter L. R. 78 an 
die Expedition der Bresl.⸗Ztg. 


Ein jüd. jung. Mädchen aus anit. 
Fam ſucht Stell. zur ſelbſtſtd. 
Naehe eines Haushalts oder als 

1 Gefl. 1. unter 
M. D. 3 Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


ine ältere jüd. Perſon, die 
einem beſcheid. Haushalt in einer 
rößeren ſchleſ. Provinzialſtadt und 
Beauffihtigung von 2 Knaben, 7 und 
12jähr., vorſtehen kann, melde ſich 
L. I. 4 Exped. der Bresl. Ztg. 


Diichtige 


1. Directriee 


für ee 1 17 wee 
eſucht von 
= 8 Blusnenfeld, 
Gleiwitz. 


Modes. 

Eine tüchtige Direetrice für 
5 und mittleren Putz per 
fort geſucht. Jahresſtellung, 
Koſt und ene im Haufe. 

Gustav olfaky, | 
Fürſtenwalde, Spree, 
eine Stunde von Berlin. 


Direckrite⸗Geſuch. 


Für mein Putzgeſchäft einer Pro⸗ 
vinzialſtadt ſuche ich p. 1. September 
ev. auch früher eine durchaus tücht., 
ſelbſtändige Directrice, die zugleich 
im Verkauf mit 15 ſein kann. 

Offerten erbitte ich unter A. W. 
185 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Eine tüchtige 


9 
Putzmacherin 
findet dauernde Stellung als Direckrice. 
Station gänzlich frei. Familien⸗ 
anſchluß. Gef. Offerten mit Gehalts 
anſprüchen, Zeugniſſen u. Bhotogranpie 
erbittet 74: 

J. Korn, Franſtadt, 


Eine erſte Sr 


Putz Directrice 
findet per 1. Au 
Salair dauernd Stellung. [7136] 

Eduard Tischler, 
Kattowitz OS. 


ſucht Stell. als Caſſirerin, ev. au 
beſſerem Café. Off. erb. u. 


[8007] Geſucht 
eine anſtändige, tüchtige 


Gehalt und Familienanſchluß. 
Offerten mit Angabe von Refe⸗ 

renzen und Gehaltsanſprüchen unter 

M. M. 82 poſtlagernd Breslau. 


Eine junge Dame, lag 


u \ läng. 
Zeiti. . thät. war, 
eck. u. 


m. Abit 
ſucht aan Ei 
as Verkäuferin. Min 


Gefl. Offerten sud P. 506 au 
Rudolf Moſſe, Breslau. (2848 


1 perf. Köchin 


ſucht ver 1. oder 15. Juli Stellung. 


3 erfragen Kreuzſtraße 34, im] 


of 1 St. M. Liebschwager. 
Danke & Comp., Breslau, 
Stellen⸗Vermittl. kaufm. Perſonals. 


Stellen 


Ein tüchtiger 


Buchhalter, 


der mit ſämmtlichen Comptoirarbeiten 
vertraut ſein muß, angenehme Hand⸗ 
ſchrift, gute Empfehlung hat, gern 
thätig und ſolide it, wolle ſeine 
Offerte nebſt Anſprüchen sub D. E. 161 
in der Exped. der Bresl. Zeitung 
niederlegen. 3 7162] 


Mühlen⸗Buchhalter. 


Ein repräſentationsfähiger junger 
Mann, nicht unter 24 Jahr, der für 
Reiſe und Comptoir die nöthigen 
Kenntniſſe beſitzt, vollſtändig zuver⸗ 
läſſig ſein muß, beſte Referenzen hat 
und Caution in Höhe von 4 bis 
5000 Mark ſtellen kann, wolle ſeine 
Offerte nebſt Angabe von Gehalts⸗ 
anſprüchen unter Chiffre N. N. 159 
in der Exped. der Breslauer Ztg. 
niederlegen. 7160 


Neifender geſucht 


zum Allein-Vertrieb eines großart. 
neuen Artikels für Schleſien. Etwas 

pital erford. Off. sub EA. 2221 
an Rudolf Moſſe, Leipzig. 


ohlenbrauche N 


Ein tücht., gewandter jüngerer 
Reiſender, bewährte Kraft, 
findet in einem größ, Kohlen: 
Engros⸗Geſchäft per ſofort oder 
ſpäter dauernde Stellung. Mit der 
Branche vertr. Bewerber bevorzugt. 

Gefl. Off. mit Angabe von Nefer. 
und Gehaltsanſpr. unter K. 501 an 
Rudolf Moſſe, Breslau, [2841 


Für eine Druckerei wird ein 


tüchtiger Stadtreiſender 


geſucht. Offerten mit Angabe bis⸗ 
heriger Thätigkeit und Gehaltsanſpr. 
unt. P. B. 82 Exped. d. Bresl. Ztg. 


gelernter Materialiſt, welcher die 
Handelsſchule in Magdeburg abſol⸗ 
virte, ſucht in einem Comptoir zu 
ſeiner weiteren Ausbildung Stellung. 
Gute Referenzen und Zeugniſſe. 
Offerten erbitte unter 6. R. 58 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [7771] 


Ein Eageriſt 


für ein Dampfmühleuwerk wird 
per bald oder ſpäter geſucht. 


Bewerber, die genügende Kenntn. 
d. einfachen Buchführung u. Branche 
haben, gut empfohlen und ſtreng 
ſolide ſind, wollen ihre Bewerbungen 
nebſt Angabe der Gehaltsanſprüche 
unter A, F. 160 in der Exped. der 


Bresl. Ztg. niederlegen. [7161] 


; Sprache kundig. 
a 9 Fraenkel, 


Gr.⸗Strehlitz. 


A5 er. bei hohem 


Intellig. junge Dame, 
ang. Aeuß., m. ſchöner kaufm. Handſchr., 
cautionsf., im Beſitz ein. g. Zeugn., 
in 
e R. 83 
an die Exped. der Bresl. Zeitung. 


erſte Verkäuferin 


für ein bedeutenderes, auswärtiges 
Leinenwaarengeſchäft bei gutem 


Abänd . vollſt. vertr. iſt, 


Engagement 


jeder Branche überall hin. 
Ford. Sie ſolche p. Karte. 
Stellen-Courier, Berlin⸗Weſtend. 


kaufmännisch gebildeten 


für unsere 


ſtändiger 


Bedingungen geſucht. 


2 


Hamburg. 


Stundenlohn. 


Tricotagengeſchäft ſuche ich einen mit 
dieſer Branche vollſtändig vertraut. 


tüchtigen Verkäufer. 


L. Neumann Jr., 
[8027] Renſcheſtraße 63. 
Einen chriſtlichen, tüchtigen, der 
polniſchen Sprache mächtigen 


Manufacturiſten 
ſucht per 1. Juli [2550] 
Conſum⸗Verein Antonienhütte. 


Ein junger ausgel. Deſtillateur, 
> oder ein junger Speeeriſt, der 
die Deſtillation erlernen will, finden 
für den 1. Juli Stellung. 17116 
Offerten ohne Marken werden an 
die Exped. der Bresl. Zig. erbeten 
unter K. F. 153. 


Praktiſchen Deſtillateur 


tüchtigen gut empfohlenen jungen 
Mann, ſucht per 1. Juli cr. (7052 
D. Davidsolam, Liegnitz. 


Ein praktiſcher 


Deſtillateur, 


welcher auch im Ausſchank mit thätig 
ſein ſoll, wird zum ſofortigen An⸗ 
tritt oder per 1. Juli geſucht. Nur 
ſolche, welche ſich durch gute Zeug⸗ 
niſſe ausweiſen können, N 


vorzugt. 
G. Hirschsteäin, 
Lüben. 


Ein Speeeriſt, 


18 J. alt, ſucht, geſt. auf gute Zeugit., 
per 1. Juli eng. Gefl. Off. unt. 
D. 50 poſtlagernd Beutheu DS. 


Ein j. Mann, Specerift, von an⸗ 
genehmem Aeußeren, gegenw noch 
in Stellung, ſucht per 1. Juli er. 
dauerndes Engagement für Reiſe, 
Lager oder Detail. 

Gefl. Offerten unter 8. R. 10 poftl. 
Hohenlohehütte erbeten. [7848] 


Suche per 1. Juli er. 
für meine Galanterie⸗, Kurz: u. 
Spielwaaren⸗Engros⸗Handlung 
einen mit der Brauche genau 
vertrauten 12834] 


jungen Mann 


fürs Lager. BR 
Moriz Pappe, Liegnitz. 


Eis junger Mann aus der Manu⸗ 
facturwgaren⸗ und Confectious⸗ 
Branche, tüchtiger Verkäufer u. 
Lageriſt, ſucht, geſtützt auf gute 
Referenzen, per 1. Juli eventl. ſpäter 
dauerndes Engagement. 

Gefl. Offerten an die Exped. der 
Besl. Zig se A. L. K. 100. 


Geſucht tüchtige Küpergeſellen 
auf Sprit⸗ und Weingebinde. 


Näheres durch den Arbeitsnachweis der Küper⸗Inunnug, 
Hamburg, b. d. Mühren SO, ſowie bei Herren J. C. P. 
Nelind, Holl. Brook 11, J. © 
Alb. Uplesger, Kraienkamp 4, C. Böhmer, Wang a 


In Sambur: 


tüchtige Maurer: und Zimmergeſellen dauernde 
Arbeit bei 10 Stunden Arbeitszeit und 60 Pf. 


Bureau. 


Zum baldigen Antritt event. per 1. October cr. suchen wir 
bei hohem Salair einen durchaus erfahrenen, umsichtigen und 


7180 


Repräsentanten 


Weinstuben, 


der nach dieser Richtung bereits mit Erfolg thätig war. 
Gefl. Offerten erbitten wir unter Beifügung der Photographie. 


M. Kempinski & Co. 
Ring 47. 


Für ein bedeutendes Modewaaren⸗ u. Confections⸗Geſchäft in 
einer Grenzſtadt Oberſchleſiens wird per ſofort ein ee 


Verkäufer, 


der polniſchen Sprache vollkommen mächtig, unter günſtigen 


Offerten nebſt Gehaltsanſprüchen, Zeugniß⸗Abſchriften und Photographie 
unter Chiffre 2. 2. 156 Exped. der Breslauer Zeitung. 


„Ein gebildeter junger Mann, ſeit 3 Jahren in einem erſten Engros⸗ 
gisäite der Wachstuch⸗ und Teppichbranche thätig, ſucht 

tellung in gleicher oder anderer Branche. Derſelbe beſitzt eine ſchöne 
Handſchrift und iſt mit der Expedition und allen Lagerarbeiten, 
ſowie der Buchhalterei — als der Buchführung und Correſpon⸗ 
denz, dem Caſſa- und Regulirungsweſen — vollitändig vertraut. 
Bedingung: Sonnabend und jüdiiche Feſttage von der Arbeit befreit: 
Gert. Offerten an „Fortuna 93“ Exped. der Bresl. Ztg. 


per 1. 


[7947] 


. WW, Heeger, Grimm 10, 


(2358) 


Hohe Bleichen 31, part., 


Ein junger Mann, 
der mit Comptoikarbeiten vertraut iſt 
findet ſofort Stellung bei Simon 
Bernhard Levi, Gräbſchenerſtr. 3. 


Für mein Schneider - Artſtel⸗] 


Geſchäft ſuche ich einen tüchtigen 


jungen Maun 


aus der Mennufactur⸗, Kurz⸗ oder 
Herrencoufections⸗Branche, der 
ſich auch für die Reife eignen würde. 
Offerten erbitte mit Photographien, 
Zeugnißabſchriften u. Gehaltsanſpr. 
Isidor Matz, Dresden A. 


Fin meinen Sohn, welcher in 


einem Weiß, Woll u. Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft feine Lehrzeit 
beendet hat, ſuche bei beſcheidenen 
Anſpr. eins Stellung per 1. Juli cr. 
A. Löwinstamm 
17140] in Oppeln. 


Zuſchneider geſucht! 


Ein durchaus routin. Zuſchneider 
für mein Maaſt⸗ und Lager⸗Ge⸗ 
ſchäft per 1. Auguſt cr. geſucht. 
Nur ſolche Herren, welche mehrere 
Jahre in derartigen Geſchäften fun: 
girt haben und auch ohne Anprobe 
arbeiten können, werden erſucht, unt. 
Angabe ihrer Gehaltsanſprüche und 
Zeugniß⸗Copien Adreſſen u. Chiffre 
M. H. 100 poſtlagerud Cottbus 
niederzulegen. 17163] 


Kaſtellanpoſten geſucht! 


oder ähnliche Stellung wird von 
einem ſoliden Manne unter beſchei⸗ 
denen Gehaltsanſprüchen, dem es 
weniger um hohen Gehalt, als um 
ſichere Stellung zu thun iſt, geſucht. 
Caution kann derſ. in belieb. Höhe 
legen. Gefl. Offert. unt. F. F. 8 
Reichenbach, Schl., poſtl. erbeten. 


Suche 
für meinen Neffen zum baldigen 
Antritt eine 282 


Stelle als Lehrling 


bei freier Station. . 
Bernh. Salinger, Lieguitz. 


Fürs Comptoir ein 7157] 


Lehrling 


mit Gymnaſialbildung geſucht. 
Leder⸗ und Treibriemen⸗Fabrik, 
Ernst Kusehnitzky, 
Gleiwitz. 


Für mein Schnittwaarengeſchäft 
ſuche ich einen Sohn achtbarer 
Eltern moſaiſcher Confeſſion 


als Lehrling. 


ww. Bertha Enhbnud, 
[7144] Loslau. 


u 


Juli 


Freiburgerſtr. 27 


u beziehen, 
vermiethen. 


Neumarkt 21 halbe 3. Et., 4 2 fenſtr. 


Schwertſtr. 6 


eine Wohnung, 3 Zimmer, an 
ruhige Miether für 130 Thlr. zu 
vermiethen. Seitenhaus. [7315] 


Nicolaiſtadtgr. 15 


ür meinen mit der erforderlichen 

lung verſehenen Sohn 

iu für's Comptoir gleichviel 

welcher Branche Stellung als Lehr⸗ 
ling ev. als Volontair. 7155] 
S. Bender, Nyöbnik. 


In einem hieſigen Bank⸗ und 


Wechſelgeſchäft ndet 5 iſt eine [2343] 
ein Lehrling beuſcaſtliche Wohuung 
ſofort Anſtellung. (79375 . 2 ARE el 


Eigenhändig geſchriebene Bewer⸗ 
bungen nebſt Lebenslauf zu richten 
n der Bresl. Ztg. unter 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


— — 


2 hodelegante, unmöbl, 


Zimmer find per 1. Anguſt zu 


Näheres in der Reſtauration. 


Matthiasſtr. 26c. 


eine Wohnung, beftebend a. 3 gr. 
2 fenſtr. Zimmern, Küche, Cabinet 
und Entree, per 1. October zu ver⸗ 
miethen. Preis 540 Mark. [8028] 


Freiburgerſtr. 30, 
III. Stock, 6 Zimmer, Badeſtube, 
Küche, Mädchenſtube, per October 
für 450 Thlr. zu verm. 17932 


vermiethen (Ausſicht Sonnenplatz.) :: 
Gräb 1, II., Ei 
Seuneareßt 18. f. (% Großer Baden 


nebſt Comptoir reſp. Wohnung 
nächſt dem Ringe per 1. Juli er. 
zu vermiethen. 


Mere Oderſtr. 2, 2. Etage. 


Obernigk. 


In ſchöner Billa, nahe dem 
Sittenwalde, find möblirte Woh⸗ 
nungen mit und ohne Penſion zu 
vermiethen. Auch finden junge 
Mädchen daf. angenehm. Sommer⸗ 
aufenthalt bei mäßigen Preiſen. 
Näh. in der Apotheke daſelbſt. 


Ein L ad en, in welchem bis jeg 


l ein flottes Spe 
cereigeichäft betrieben wurde, mit 
Compkoir u. daranſtoßend. Wohnung, 
Küche und nöthigem Beigelaß, iſt 
3. Etage, 3 Zimmer, Cabinet u. viel] per 1. October 1890 anderweitig 
Beigelaß, per 1. Oct. zu vermiethen. zu verm. in Liegnitz, Ritterſtr. 5. 


Das Villengrundſtüc Neudorfſtr. 41 


vollftändig nen renovirt), 
enthaltend 9 Zimmer, Badecab., Veranda mit ſchönem Garten, Stallung, 
Wagenremiſe ꝛc. ꝛc., ſoll ſofort oder per 1. Juli er. Win 
werden Näheres durch 7928 
Kaufmann Schmiedeck. Gartenſtraße E. 


Freiburgerſtraße Nr. 36 2 


Geſchäftslocal, auch für Handwerker geeignet, nebſt zugeh Wohnun 
ſofort od. ſp. zu verm. Näh. daſelbſt bei Tyrrasch, Nachm. 2½—4 uhr 


N \ 4 


in k. möbl. Lienftr. Zimmer w. 
„p. I. Juli i. d. Nähe Nicolaipl. gei. 
Offerten sub H. M. 90 Poſtamt 6. 
t.⸗W̃ U * 

Roſenthalerſtr. Garten ger. 


III. Stock per 1. Juli, auch ſofort 
für 450 Thaler. zu 
7933 


Per 1. Detober 
Zimmer u. Beigel., zu vermiethen. 


Zimmerſtraße Nr. 6 


5 * * 

Ring 30, Paſgage, eg kleine Läden 
mit darüber befindlichen Stuben, für jedes Geſchäft ſich eignend, 
per ſof. preiswerth zu vermiethen. Daſelbſt ſind [7034 


„e eller Raume 2 
p. ſof. preiswerth zu verm. Näh. daf. im Bureau d. „Iduna“. 


— . —— m —ut.᷑ —ãè 


e Ein großer Laden, 
hoch und hell, iſt Albrechteſtraße 30, gebenüber der Hauptpoſt, 


an Herren Götz Söhne vermiethet, per 1. October zu vermiethen. 


„ bisher 
Näheres bei M. Rösler. 7893 


Telegraphische Witterungsberichte vom 16. Juni. 
Von der deugschen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. * 
| | | 
Ort. 3222125753] Wind Wetter, Bemerkungen. 
3233882 | 

S 
Mulisgnmore..ı 7 13 SW 4 bedeckt. 
Aberdeen 760 14 82 bedeckt. 
Ohristiansund .| 760 10 SW6 iwolkig 
Kopennagen ..| 764 11 WNW 3 ‚bedeckt. 
Stockholm 760 16 W 2 wolkenlos. 
Haparands . 749 10 SSW 2 Ih. bedeckt. 
Petersburg.. 758 12 Ni wolkenlos. 
Moskau 749 18 080 1 Ibeaeckt. | 
Cork. Queenst.! 767 14 SW 4 Nebel. 
Cherbourg... 769 | 16 SW 3 |Dunst, 
Helder 768 12 SW. 1 wolkig. 
BY 766 10 WNW 3 welkig. 
Hamburg 768 11 WSW 5 bedeckt. 
Swinemünde 766 15 NW 4 wolkig. 
Neufanr wasser 764 14 N 1 wolkig. | 
Memel 762 13 NNW 4 h. bedeckt. 
Paris ee 771 12 NNO 2 wolkenlos. 5 
Munster 769 12 SW 2 doedeckt. \ 
Karisruhe..... 770 11 SW 4 bedeckt. 
Wiesbaden . 769 15 N 2 wolkig. \ 
Müncnen 7210 10 SW 5 h. bedeckt. 
Chemnitz 768 9 NW 2 Regen. 
Berlin 767 13 WNW 4 wolkig. 
Men odenin 767 10 W 3 |Regen. 
Bresian 766 11 NW 2 heiter. : 

le d’Aix . 771 15 ONO 3 wolkenlos. 

ua er 7 763 18 NO 2 heiter, 
Tries s 76% 18 0 2 bh. bedeckt. — 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
mässig, 5 frisch. 6 — stark, 7 = steil, 8 — stürmisch, 9= Sturm 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm. 12 = Orkan 

Uebersicht der Witterung. - 

Ein-barometrisches Maximum über 770 mm liegt über Frankreich, 
am niedrigsten ist der Luftdruck über Nordwest- und Nord-Europa. 
Bei schwacher südlicher bis nördlicher Luftbewegung ist das Wotter 
in Central-Europa kühl und trübe, stellenweise ist etwas Regen ge- 
fallen. In Deutschland liegt die Temperatur 1 bis 7 Grad unter der 
Verantwortlich: Für den politischen u, allgemeinen Theil, sowie i. V. 

für das Feuilleton: J. Seckles; 
für den inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Bresiau. 


